. 


181. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fü. die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

2. efellungen 
nebhn«.. alle Poſtanſtalten des 
n. und Auslandes an. 


Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 
in ei — . 
er Bplaß; 
e 4 des 


6. &. Zäger' che Buchhandlung. 


ener 


Bweinndfiebzigfter 


Annoncen: AUnnabme:-Bureaus der Fofener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joerg 

n Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in Schrimm bei 
Mittler ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein K Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: Au 
Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & 


Dos 


Donnerſtag, den 5. Auguſt 1869. 


Zeilun 


Jahrgang. 


181. 


Ju ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Exped 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur dis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


J. 


Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
b Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Tonis teltſand und GR ng 225 
* e- 


olf Moſſe; in Berlin: A 


o.; in Breslau: Emil Kabath; Jenlle, Rial & Freund; in Frankfurt a. M. 


Amtliches. 


Berlin, 4. Auguſt. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General» Lieutenant v. Goeben, Kommandeur der 13. Diviſion, den 
Rothen Adler Orden I. Kl. mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe zu 
verleihen; den 9 Reg.⸗Rath Chales de Beaulieu, den biöheri- 

en Geh. Reg und andes ⸗Oekonomie⸗Rath v. Sack und die bisherigen 
Neg. -Räihe einhard und Biſſchopinck zu Berlin zu Geh. Reviſtons⸗ 
Räthen und Mitgliedern des Reviſions⸗Kollegſums für Landeskultur Sachen 
daſelbſt; ferner die Reg. ⸗Räthe Neupert und Kruchen, ſowie den Reg.“ 
Aſſeſſor v. Horn zu Amts ⸗Hauptmännern zu ernennen. 


— . — 


Das Deſizit 
wird wie ein Federball hin und her geworfen, bald bis zum 
Verſchwinden hoch in die Luft geſchnellt, bald fällt es den Leuten 
plump auf den Kopf. Iſt es oder iſt es nicht? Die neueſte 
Parole der „Prov.⸗Korr.“ lautet: es iſt. Was iſt denn aber? 
Ein Ausfall in den Staatseinnahmen gegen den im Staats⸗ 
haushalt von 1868 aufgeſtellten Voranſchlag, herbeigeführt durch 
Ausgaben an der unrechten Stelle, durch überſtürzte Belaſtung 
des Verzinſungsetats mit neuen Schulden, durch Verringerung 
der Einnahmen wegen ſtockender es keit. Von 1869 
wiſſen wir gar nichts, das Spiel der Of zibſen verräth nur, 
daß die erſten Monatseinnahmen den Finanzminiſter erſchreckt 
haben, die Mitte des Jahres ſeine Hoffnungen belebte und das 
Ende wegen den vortrefflichen Ernteausſichten ausgezeichnet zu 
werden verſpricht. Wenn aber die im Reichstag und Zollparla⸗ 
ment geſcheiterten Steuerverſuche im Abgeordnetenhauſe wieder⸗ 
holt werden ſollen, ſo brauchen wir 15 allererſt ein Bilanz aus 
beiden Jahren, die gewiſſenhafter aufgeſtellt iſt, als was wir 
bis jetzt davon beſitzen, was bald rechts, bald links gedreht, wie 
ein Schwamm bald aufgeſchwellt, bald ausgedrückt wird. Soll 
das Abgeordnetenhaus entweder neue Steuern oder eine Anleihe 
bewilligen, ſo müſſen, freilich ganz gegen die büreaukratiſche 
Routine, jo genaue Vorlagen über den Stand der Einnahmen 

und Ausgaben bis zum Tage der Berathung gemacht wer⸗ 
) ſie nzverwaltung nur irgend verſchaffen kann. 
Alles Verſte te aufhören. Ein jol findet aber 
immer noch ſtatt. Trotz aller Noth hat die Verwaltung nicht 
die geſetzliche Ermächtigung verlangt, die Füllung des Staats, 
ſchatzes zu verlangſamen, die Vermehrung der Produkte und 
Materialien in den Staatsgewerben, die erweislich vorhanden 
iſt, fteht nicht unter den Aktiven, die geſetzliche Zunahme an 
Effekten iſt in der Denkſchrift des preuß. Finanzminiſters an den 
Reichstag vom Mai d. J. nicht aufgeführt. Dazu kommt jetzt die 
Verkürzung der Steuerkredite, welche im Moment ihrer Ein⸗ 
führung der Verwaltung Vortheile gewährt und ebenſo beſſern 
fi) ihre Chancen für das Jahr, weil die Reſtverwaltung auf⸗ 
hort beſonders geführt zu werden. 5 5 
Es konnte alſo hoͤchſtens die Befürchtung eines Defizits 
in der laufenden Verwaltung entſtehen, aber auch nur bei 
einſeitiger Aufrechnung, während dem vorübergehenden Ausfall 
bleibende Gewinne gegenüber zu ſtellen waren. Von einem 
Defizit kann ſchon deshalb nur mißbräuchlich geſprochen werden, 
man möchte damit die Volksvertretungen in voreilige Bewil⸗ 
ligungen hineinſchrecken, für die Verwaltung gab es andere 
ittel, um über die Verlegenheiten des Augenblicks fortzukom⸗ 
men. Noch viel weniger kann von einem ſchlechten Verhältniſſe 
der Paſſiva gegen die Aktiva des Staates die Rede ſein. Eine 
Vergleichung beider findet ſich in der Nr. 27. d. Zig. vom 
2, Februar d. J., wonach der liquide Befig die Schulden um 
7½ Mill. überfteigt, Domänen, Forſten, Bergwerke, Hütten 
u. dgl. gar nicht gerechnet. In dem liquiden 15 ſteht der 
Staatsſchaß obenan, der gegenwärtig ſeine geſetzliche Höhe er⸗ 
reicht hal, für den alſo bis auf Weiteres keine Ueberſchüſſe ab⸗ 
gegeben zu werden brauchen, wie nach der Aufſtellung des Fi⸗ 
nanzminſſtere vom Mai ſchon ſeit 1867 nichts hätte abgegeben 
werden ſollen. Alsdann find die Eiſenbahneffekten und die Aktiv⸗ 
kapitalien der neuen Provinzen und Domänen ein ſehr fraglicher 
Beſitz, denn Jedermann weiß heutzutage, daß Papiere im Kaſten 
um den größten Theil ihres Werthed kommen können, wenn die 
Kupons auch noch mit ganz guten Zinſen einzulöſen ſind. Be⸗ 
hufs Deckung des Ausfalles von 1867 find ſchon für 5 Mill. 
Effekten verkauft, noch aber beſitzt der Staat an Effekten und 
Aktivkapitalien einen ſchuldfreien Ueberſchus von 17% Mill., 
wovon freilich nach den gejeglichen Beſtimmungen 9 Mill. nicht 
verkauft, wohl aber verpfändet werden können. Sollen aber 
auch die Effekten und Aktivkapitalien nicht angegriffen werden, 
ſo iſt im Hauptbuch des Staates die Seehandlung gewiß ſehr 
mäßig mit einem Werth von faſt 17 Mill. Thlr. aufgeführt, 
darunter 9 Mill. ſelbſtſtändiges Kapital. Laſſen wir ferner die 
bsfonds der Generalſtaatskaſſe und der übrigen Verwal⸗ 
tungen fort, dann finden wir den Staat noch 


— 


gnügen zu erhöhtem Kurſe abnehmen würden. Laſſen wir auch 
alle dieſe Po — unan alle, ſo hat der Staat noch eine Reihe 
von Garantieen für Eiſenbahnen geleiſtet, ja, ‚Ste ihnen zeitweiſe 
ſogar aufgezwungen, die dieſelben jetzt für hübſche Abfindungs⸗ 
ſummen gern loswerden möchten, um mit der Staatsverwaltung 


mit 1,897,800 
Thlr. bei der Bank betheiligt, welche ihm Privatleute mit Ver⸗ 
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nicht theilen zu müſſen und deren Einmiſchung aus der eigenen 


Verwaltung zu entfernen. 


Alſo im allerengſten Kreiſe iſt das Defizit ein Wort mit 
der eingeſchränkteſten Bedeutung, wir haben uns nur zu fragen, 
wie wir einen ganz vorübergebenden Ausfall decken, wobei 
mögliche Erſparungen im Etat orausgeſetzt werden und we⸗ 
gen des eiſernen Militärbudgets“ ar nicht einmal an dieſem 
Rieſenetat gerührt werden darf. Zelbſtverſtändlich wäre es eine 


bend verſchlechtern, um aus einer augenblicklichen Noth heraus⸗ 
zu kommen. Verkauft man Effekten, hebt man Garantien auf, 
giebt man das Seehandlungskapital aus, ohne dafür dem 
Staatsvermögen ebenſo lohnende Objekte zuzuführen oder Schul⸗ 
den damit zu bezahlen, dann verwehrt ſich der Ausfall um den 
Betrag der Erträge aus den ve ußerten Objekten und müßte 
mindeſtens durch Steuern wieder gedeckt werden. Ein ſolcher 
Rath wäre alſo zu Zeiten der Noth nicht an der Stelle, bei 
reichlicher fließenden Staatseinnahmen wird man wohlthun auch 
an Abſchneidung manchen Zopfes auch auf dieſen Gebieten zu 
denken. Da aber in den verſchiedenen Verwaltungen Mittel 
enug, ſelbſt für die äußerſten Kriegsbefürchtungen, vorhanden 
And, jo ſteht gar kein Grund einer Selbſtanleihe des Staa- 
tes bei dem Staatsſchatze entgegen. Dergleichen Selbſtanleihen 
kommen bei mehreren deutſchen Staaten vor, ſie ſind bei den 
Grundſtückskapitalien gemacht, welche geringe oder gar feine Zin⸗ 
ſen eintragen, ſo daß der Staat ſich ſelbſt entweder die Zinſen 
bezahlt oder unproduktive Gelder rentabel macht. Auch Hannover 
atte ſolche Fonds, die jetzt in den bekannten Provinzialfonds 
übergegangen ſind. Die Sicherheit Preußens könnte wegen 
anderweiter Geldvorräthe ſelbſt in den Augen des in dieſer Be⸗ 
ziehung ſo außerordentlich mißtrauiſchen Kriegeminiſters keinen 
Augenblick gefährdet ſein, wenn der Finanzminiſter die geſetzliche 
Vollmacht forderte, bis zum Eintritt beſſerer Zeiten ein zinsloſes 
Darlehen hei dem Staatsſchatz zu machen. Nach der allerängſt 
lichſten Auffaſſung des Staats- als eines Kriegs ſchatzes ſoll der⸗ 
ſelbe dazu dienen, die Armee mobil zu machen und während 
des erſten Monats auf dem Krigsfuß zu erhalten. Wenn ſich 
in den Köpfen unſerer Regiereiben nicht die e 
ſetzt hat, daß ſie alle künftigen Kriege wie die von 1 und 
1866 gegen den Willen der Volksvertretung führen werden, wenn 
ſie bei dieſen vielmehr die normale und geſetzliche Zuſtimm ung 
zur Kriegführung, alſo auch die Bewilligung außerordentlicher 
Mittel vorausſetzen, ſo haben ſie in den genannten Kriegsjahren 
hinlänglich lernen können, wie im Stadium der ſtillen Vorberei⸗ 
tung alle Mittel auf den einen Zweck zu vereinigen ſind. 
Mehr Konzeſſionen, als wir ihr oben gemacht kann die 
Verwaltung gar nicht verlangen, mit Ausnahme des Staats⸗ 
ſchatzes bleiben wir ganz im Zauberkreiſe ihrer Vorſtellungen 
und können trotz alledem kein Defizit im eigentlichen Sinne 
erkennen. Viel richtiger und wichtiger als ein ſoches zu finden, 
zu begründen und zu decken, wäre eine zeitgemäße Finanzre⸗ 
organiſation, zu der die Grundzüge 2 — längſt aufge⸗ 
ſtellt ſind. 


Deutſch lan d. ; 
Berlin, 4 Auguſt. Se. Maj der König wird offizis⸗ 
ſen Mittheilungen zufolge vorausſichtlich noch bis in die zweite 
Hälfte nächſter Woche in Bad Ems verweilen und dann mehrere 
Tage in Wiesbaden und in Homburg reſidiren. Der König 
wird demnächſt den Herbſtübungen mehrerer Armeekorps der 
norddeutſchen Bundesarmee beiwohnen. Manöver im ganzen 
Korps finden beim 3. (Brandenburgiſchen) Armeekorps in den 
Tagen vom 27. bis 31. Auguſt in der Gegend von Münche⸗ 
berg, beim 2. (Pommerſchen) Armeekorps vom 1. bis 11. Sep⸗ 
tember in der Gegend von Stargard, beim 1. (Preußiſchen) 
Armeekorps vom 10. bis 18. September bei Heiligenbeil und 
Braunsberg ſtatt. Bei den übrigen Armeekorps werden nur 
Manöver der einzelnen Divifionen abgehalten. Beim Garde⸗ 
Korps findet eine große Parade am 30. Auguſt bei Berlin, 
beim 2 Korps am 6. September bei Stargard, beim 1. Korps 
am 13. September bei Heiligenbeil und Braunsberg vor Sr. 
Majeſtät ſtatt. Unmittelbar nach der Rückkehr der einzelnen 
Truppentheile in ihre Garniſonen wird überall die Entlaſſung 
der Reſerven ſtattfinden. Nach Beendigung der Herbſtübungen 
gedenkt der König ſich noch auf einige Zeit nach Baden-Baden 
zu begeben, um dort vermuthlich bis Ende September mit ſei 
ner erlauchten Gemahlin zu verweilen 5 ' 

— Bezüglich der letzten Veröffentlichung diplomatiſcher 
Aktenſtücke ſeitens des Hrn. v. Ben ft ſchreibt die neueſte „Prov.⸗K“: 

„Der öſterreichiſche Reichskanzler Graf v. Beuft hat jüngſt in einem fo- 
genannten Rothbuche eine große Anzahl von Depeſchen veröffentlicht, welche 
an und für ſich ohne erheblichere politiſche Bedeutung find, jedoch durch ein 
gewiffes Hinweggehen über hergebrachte politiſche Rückſchten aber vielfach un⸗ 
iebfame Erörterungen veranlaßt haben. Da einer diejer Depeſchen, welche 
Graf Beuft nach Sachſen gerichtet hat, die Abſicht zu Grunde zu liegen 
ſcheint, eine Kritik gegen angebliche Mittheilungen Preußens an den ſächſt⸗ 
ſchen Miniſter zu richten, ſo Bat die preußiſche Regierung ſich zu der Andeu⸗ 
tung bewogen gefunden; daß ſie die Berechtigung einer ſolchen Kritik ſchon 
aus allgemeinen national⸗politiſchen Gründen abweiſen müſſe, indem die 
dieſſeitigen Mittheilungen an deutſche Regierungen N in jeder Kontrolle aus⸗ 
wärtiger Kabinete entziehen und in noch höherem Grade vermöge der Soli⸗ 
darität (Einheitlichkeit) der Norddeutſchen Bundes ⸗Diplomatie diejenigen 
Mittheilungen, die von hier nach Dresden gerichtet werden.“ 

— Die halbamtliche „Prov.⸗Korr.“ beſchließt einen Artikel 


ſchlechte Wirthſchaft, wollte man das Staatsvermögen blei⸗ 


vertretung enthalten find, und daß 


über die neueſten Reformen in Frankreich mit folgenden 
anerkennenden Worten: 5 

„Es iſt nicht zu verkennen, daß in dieſer Vorlage ſehr erhebliche und 
werthvolle Erweiterungen der > Befugniſſe der franzöſiſchen Volks⸗ 


ig e N ür Die fh Nation damit ein 
neuer wichtiger Abſchnitt der inneren Entwickelung beginnt.“ 

= Die Bundes Liquidations⸗Kommiſſion, welche 
ſeit längerer Zeit in München vereinigt war, um eine Verſtän⸗ 
digung zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und den ſüddeutſchen 
Regierungen über das bewegliche gen in den früheren 
Bundesfeſtungen zu erzielen, iſt (wie die „Prov.⸗Korr.“ meldet) 
jetzt zu einer allſeitig befriedigenden Vereinbarung gelangt, deren 
Ratifikation (Beſtätigung) ſeitens aller betheiligten Regierungen 
unverweilt in Ausſicht zu nehmen iſt. 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ ſchreibt offiziös: Das von der Di- 
rektion der Diskontogeſellſchaft angeregte Projekt einer verzinslichen 
Prämienanleihe für Zwecke 5 Privateiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften im Betrage von 100 Millionen Thalern iſt von den 


verſchiedenſten Blättern zum ch eh 4 Erörterung 


gemacht worden, und finden ſich mehrfach Andeutungen, welche 
der Auffaſſung Raum bieten, als ſei die Angelegenheit bereits 
ihrem Abſchluß nahe. Nach eingezogenen zuverläſſigen Nach⸗ 
richten iſt das Projekt indeß keineswegs ſchon joweit gediehen, 
vielmehr ſchweben zur Zeit noch die Verhandlungen, um die 
Grundlagen für die Zuläſſigkeit der gedachten Prämienanleihe 
zu gewinnen. Erſt nach Feſtſtellung dieſer Grundlagen kann 
die Ertheilung eines Allerhöchſten Privilegiums, deſſen Entwurf 
dem Handelsminiſterium noch nicht eingereicht ſein ſoll, in ein⸗ 
ehende Berathung gezogen werden. Bei dieſer Sachlage er⸗ 
ſceint es uns wahtſchelnlich daß bis zur Emiſſion der Prämien⸗ 
anleihe noch längere Zeit vergehen wird. Uebrigens erfahren 
wir, daß ein Konſortium hieſiger ee Bankhäuſer, an 
deſſen Spitze die Berliner Handelsgeſellſchaft ſteht, ebenfalls die 
Konzeſſion zur Emiſſion einer verzinslichen Prämienanleihe für 
Privateiſenbahnzwecke nachgeſucht hat. Der desfallſige Antrag 
ſoll indeß zur Zeit wenigſtens mit Rückſicht auf die allgemeine 
Uebereinſtimmung in der Grundidee mit dem Projekte der Dis⸗ 
kontogeſellſchaft und auch um deswillen zurückgewieſen worden 
ſein, weil in Ermangelung eines genauen Plans der Anleihe 
und einer Bezeichnung der event. zu betheiligenden Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften der zur Prüfung erforderliche Anhalt vermißt wurde. 
— Wie „Z. C.“ meldet, wird der Geheime Ober⸗Finanz⸗ 
Rath Scheele nach ſeinem Austritt aus dem Staatsdienſt, 
welcher nunmehr in der Kürze bevorſtehen ſoll, in die Direktion 
der Diskonto⸗Geſellſchaft eintreten. (Nach der „B. B. Z. ent⸗ 
behrt dieſe Nachricht jedweden Grundes. Geheimrath Scheele 
iſt Vorſitzender des Verwaltungsraths der hieſigen Diskonto⸗Ge⸗ 
ſellſchaft und wird es vorausſichtlich auch fernerhin bleiben, von 
ſeinem Eintritt in die Direktion dieſer Geſellſchaft iſt bisher 
niemals aber auch nur die Rede geweſen.) 
— Wie daſſelbe Blatt mittheilt, ſoll der bisherige erſte 
Direktor der Ober⸗Rechnungs Kammer in Potsdam, Vize⸗Prä⸗ 
ſident Wallach, ſeine Penſionirung zum 1. Oktober erbeten 


haben. 

— Herr v. Mühler, ſo ſchreibt die „M. 3.“ 1155 in 
der letzten Zeit die Einſicht zu gewinnen, daß er Zugeſtändniſſe 
machen müſſe, um von der wachſenden Oppoſition des öffent⸗ 
lichen Geiſtes nicht am Ende doch noch — ſelbſt von einer tota⸗ 
len Umbildung des jetzigen Syſtems — niedergeworfen zu werden. 
Es ſchien ſo, als wolle er die Breslauer Sache durch einen Kom⸗ 
promiß aus der Welt ſchaffen, als wolle er in Heſſen eine leid⸗ 
liche Synodalordnung ins Werk ſetzen und in Zukunft die ſchwe⸗ 
ren Anſtöße vermeiden, welche das Kultusminiſterium innerhalb 
der letzten Jahre zu dem unpopulärſten Ministerium Preußens 
gemacht hatte. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß das alles doch nur 
ein Schein war. Die Breslauer Schulgebäude bleiben leer 
ſtehen, die heſſiſche Provinzialſynode hat bis zum Anfang Auguſt 
noch nicht das Licht der Welt erblickt, die verſprochene Publikation 
des neuen Unterrichts⸗Geſetzentwurfs unterbleibt, obwohl derſelbe 
äußerem Vernehmen nach nur eine Kopie des ſehr unbrauchbaren 
Bethmann⸗Hollwegſchen Entwurfs werden fol, und um das 
Maaß voll zu machen, wird in Hannover, in Bezug auf die 
Aufſicht der Konſiſtorien über die Volksſchule, ein Rückſchritt 
ſanktionirt, welchen wir für ganz unmöglich halten würden, wenn 
nicht die offiziöſen Journale die betreffende Nachricht bis heute 
unwiderſprochen gelaſſen hätten. 

— Wie bereits früher erwähnt, iſt der Reichstagsabgeordnete Frie⸗ 
denthal von der freikonſervativen Partei feiner Fachkenntniß wegen be⸗ 
rufen worden, an den Vorarbeiten nr 2 nehmen, welche in dem Mini- 
ſterlum des Innern für die Vorlagen in Betreff der Reform der Kreis. 
und Landgemeindeordnung ſtattfinden Herr Friedenthal iſt nach 
Beendigung ſener Badekur jetzt hier eingetroffen und hat bereits die ihm 
übertragene Arbeit begonnen. 

— Um falſchen Gerüchten vorzubeugen, welche ſich etwa an die Reiſe 
des Prinzen Reuß nach bier knüpfen könnten, wird von offtziöſer Seite 
erklärt, daß Prinz Reuß feinesmegs für den Botſchafterpoſten in gen in 
Ausſicht genommen if, feine Reiſe überhaupt keinen politiſchen Charakter 
trägt, fondern überhaupt nur aus Geſundheitsrückſichten angetreten tft. Der 
Sch leidet an einem heftigen Augenübel, zu deſſen Heilung er Wiesbaden 
Habe Das norddeutſche Pander eſchwader, beſtehend aus den drei 
Poe Panzerfregatten e Wilhelm“, „Kronprinz“ und Friedrich Kart“ 
wird, wie die „Prov.⸗Korr.“ meldet, unter dem Befehl des Vize⸗Admirals 
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ernſtlich 


auf das Schwer 


borſtigen Alten 


hard” hatte die 


das Chateau 


ſeinen Tageßerlebniſſen erzählend, Du 
3 . 


Jachmann und unter Theilnahme des Prinzen Friedrich Karl in den nächſten 
Tagen den Hafen von Kiel verlaſſen, um eine Uebungsfahrt nach unſerem 
egöhafen in der Jade, Wilhelmhafen, zu machen. 

— Im Jahre 1867 bildete ſich in Sachſen ein Komitee, um die Na- 
men der im letzten Feldzuge an ihren Wunden und an den Folgen der 
San verſtorbenen ſächſiſchen Krieger durch ein bleibendes 
Denkmal zu ehren. Dieſes Komitee hat jetzt feine Aufgabe vollftändig 
beendet und öffentlich Rechenſchaft 1 5 it; woraus hervorgeht, daß die 
angegangenen 0 ſich auf 22 er belſefen. Eiſerne Denkmäler 
ſind auf den er en zu Dresden, Giſſchin, Problus und Wien, ſolche 
von Sandſtein auf dem Friedhofe zu Hrüslie bei Turnau, in Libau der 
RE bet dem EB denden auf dem Friedhofe zu Königgrätz, 
elſerne Gedenktafeln auf den Friedhöfen zu Mauer und Biedermannsdorf 
bei Wien, Görlitz und Berlin errichtet worden. 

— Die Elementarſchullehrer können, weil ſie vermöge ihrer amt · 
lichen Stellung der Korporaklon der zur Schule der Hausväter gegen⸗ 
überſtehen und daher nicht den Mitgliedern der Schulſozietät beizuzählen find, 
auch & keinen Laſten herangezogen werden, deren Tragung reſp. Aufbringung 

ulſozietät als ſolcher obliegt. In einem Spezialfalle hat der Unter⸗ 
richtsminiſter erklärt, daß zu dieſen Laſten das ſogenannte Schulgeld nicht 
ehöre, weil daſſelbe nicht von den Mitgliedern der Schulſozietät als ſolchen, 
bee von den Vätern der die Schule- beſuchenden Kinder ohne Rückſicht 
arauf, ob fie zur © e gehören oder nicht, zu zahlen ſei. Eine 
Freilaſſung von dem Schulgelde können daher die Lehrer, tnlofern ihnen nicht 
Vokat ion oder ein beſonderer Rechtstitel zur Seite ſteht, nicht verlangen. 

— Aus Anlaß der Frage über die Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer, mit der ſich Herr v. d. Heydt 
beſchäftigen ſoll, ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ noch 
Bolgenbrs; 

egenwärtig ſteht die Sache jo, daß die Abſchaffung dieſer läſtigen 
und namentlich Sie Ae Einwohner der en ch bedrückenden 
zum erſten Male ernſtlich ins Auge gefaßt iſt. Man ſieht ein, daß 


Steuer 
die Klagen ſowohl der Steuerpflichtigen als der Gewerbtreibenden vollſtän⸗ 


big, gerechtfertigt find; man bemerkt ungern, daß die Erträge der Schladt- 
und Mahlſteuer mit der zunehmenden Bevölkerung eher abnehmen als ftei- 


Hells man findet endlich, daß bei den größten Städten die Steuerkontrolle 
e 


8 ſchwierig, theils undurchführbar if. Es liegt nun aber nicht in der 
Art des Zinanzminiſters, die Sache auf einmal durch eine radikale Maß- 
regel 1 machen; man wird daher zunächſt bei einer Anzahl von Städten 
(das heißt etwa zwanzig) mit den e e e vorgehen und 
dabei e die kleineren mahlſteuerpflichtigen Städte und diejenigen, 
welche die Aufhebung bereits angeregt haben, ins Auge faſſen. Ohne 
Schwierigkeiten find dieſe Vorbereitungen nicht und fie werden deshalb ge · 
wiß längere Zeit erfordern. Es muß nämlich nicht nur die indirekte Staats- 
ſteuer dürch die Klaſſenſteuer erfegt, ſondern es müſſen auch die kommuna⸗ 
len are geregelt werden, da in den meiften Städten Zuſchläge 
zur Schlacht⸗ und Mahlſteuer eingeführt ſind. 

— Der Reichstagsabgeordnete Liebknecht hat am 31. Mai d. J. 
im hieſigen demokratiſchen Arbelterverein einen Vortrag über „die politiſche 
Stellung der deutſchen ö gehalten. Nach den Aufzeichnun⸗ 

en des anweſenden Polizeibeamten hat er u. A. geäußert: „die jetzige Ge⸗ 
altung Deutſchlands befteht nur durch einen Rechtsbruch und ſtützt ſich 
t.“ In dieſer Aeußerung findet, wie der „Fr. Ztg.“ berich 
tet wird der k. preußiſche Staatsanwalt Schutz eine Schmähung der preu⸗ 
ßiſchen Regierung und auf feinen Antrag hat das Berliner Stadtgericht 
auf Grund des 5 101 die Unterſuchung gegen Liebknecht eröffnet 
und ihm zur mündlichen Verhandlung einen Termin auf den 17. Septem- 
ber, Vormittags 10% Uhr, im „Geſchäftslokal“ des Stadtgerichts, Lager. 
haus, Kloſtergaſſe 76, eine Treppe, angeſetzt. „Erſcheinen Sie nicht,“ heißt 
es in der betreffenden — „ſo wird nach Befinden in contumaciam 
der Beweis aufgenommen, und das Urtheil gefällt und verkündet oder ein 


anderer Termin anberaumt und Ihre Verhaftung und Vorführung zu dem- 
ſelben angeordnet werden.“ Daß die Anklage zu irgend welchem Reſultat 


7757 wird, iſt kaum anzunehmen, da das Geſetz über Gewährung der 


echtshilſe in Strafſachen die Auslieferung ausſchließt, wenn die unter 


Strafe zu ſtellende Handlung ein politiſches Verbrechen oder Vergehen iſt. 
Iſt Herr Liebknecht als Abgeordneter in Berlin anweſend, fo bedarf feine 
Verfolgung der Zuſtimmung des Reichstages, die ſelbſt die Rechte verwei⸗ 
gern würde, um nicht in den Verdacht zu kommen, auf dieſem Wege einen 
politiſchen Gegner befeitigen zu wollen. Und daß Herr Liebknecht, bevor 
Graf Bismarck den Schluß des Reichstages verkündet, ſchon jenfeits der 
Grenze ſich befinden wird, tft nach feinen Erfahrungen ſelbſtverſtändlich. 

— Das Programm und die Organiſationsvorlage für den 
ſozial⸗demokratiſchen Kongreß in Eiſenach wird in einer 
Beilage des „Demokratiſchen Wochenblattes“ veröffentlicht. Wir 
entnehmen demſelben Folgendes: 

„Die ſozial⸗demokratiſche Partei Deutſchlands erſtrebt die Errichtung 
des freien Volksſtaates. Jedes Mitglied der ſozial-demokratiſchen Partei ver⸗ 
pflichtet ſich, mit ganzer Kraft einzutreten für folgende Grundſätze: 1. Die 
heutigen politischen und ſozialen Zuſtände ſind im höchſten Grade ungerecht 
und daher mit der größten Energie zu bekämpfen. 2. Der Kampf für die 
Befreiung der arbeitenden Klaſſen iſt nicht ein Kampf für die Klaſſenprivile⸗ 
gien und Vorrechte, ſondern für gleiche Rechte und gleiche Pflichten und für 
die Abſchaffung aller Klaſſenherrſchaft. 3. Die ökonomiſche Abhängigkeit des 


Doktor Iſonards Herzensnöthe. 
(Fortſetzung.) . 
„Kind,“ ſagte Mme. Houchard zuletzt, „alle Deine Gründe 
9 9 5 nicht, es muß heraus: wir ſind auf einem ganz ver⸗ 
kehrten Wege. Was mich betrifft, ich halte es weder zwiſchen 
dieſen Pétitots und Adrians aus, noch in dieſem Raritätenkabi⸗ 
net von ben Ant Ratten, Mäuſen und was weiß ich! 
Aber wie ſoll denn Anatole mit der Kundſchaft des Alten hier 
fertig werden? Wird man von einer ſolch wurmſtichigen Pfla⸗ 


ſter⸗ und Latwergen⸗Seele plitz⸗platz auf einen blutjungen Stu⸗ 


denten übergehen wollen? Noch dazu auf einen, der von den 
Balken dieſer ganzen Sippe hier nichtg weiß und viel⸗ 
leicht nichts wiſſen will? ird Anatole ſich mit dem 
a u ſtellen lernen? Unmöglich! Es giebt 
die vertrakteſten Verhältniſſe. Nun wüßte ich wohl ein Aus⸗ 
kunftsmittel ... wenn nämlich ... denn im Grunde, Kind ...“ 
ie blieb vor Melanie ſtehen, „aber es klingt ſo abſcheulich ſelbſt⸗ 
facht „ſagte fie, „es fet denn, unſere Wünſche begegneten fih... 
komm, hilf mir doch denken ... würdeſt Du mit dem Papa 


Iſonard Dir hier nicht wie in Abrahams Schooß vorkommen?“ 


Tante“ I Melanie ruhigen Tones, denn Mme. Hou⸗ 

tele. Mö gäbe Igon au mehreren Malen berührt 

und alles Für und Wider war zwiſchen ihr und Melanien be⸗ 
ſprochen und überdacht worden, „es wäre etwas zu Schönes für 


| hienieden; reden Sie nicht mehr davon, ich bitte Sie.“ 


„Hm“, meinte Mme. Houchard und ſtärkte fi, nachden⸗ 
kender Miene, an ihrem Riechfläſchchen, „ich mache nicht gern, 
was ſich von ſelbſt macht, aber es giebt denn doch Fälle, wie 
unſer guter Doktor neulich ſelber uns auseinanderſetzte, 
wo die Kunſt dem natürlichen Laufe der Dinge nachhelfen muß. 
Er wäre aber ganz der Mann, ſich hier raſch einen erfreulichen 
Wirkungskreis N Ühaffen, und was das Haus betrifft, nun ja, 
iſt mir lieber, aber zuletzt — Moder und Ge 
rümpel giebts hüben wie drüben, und wenn ich Euch Beide hier 
in dem großen Lehnſtuhle am Feuer fipen denfe, er dir von 
ſeine hm mit deiner ewig 


1 


igen Miene aufmerkſam Wend und zwiſchen durch 
die allerwohlerzogenſten Fragen ſte 


end ...“ 


— — 


2 


Arbeiters von dem Kapitaliſten bildet die Grundlage der Knechtſchaft in je⸗ 
der Form und erſtrebt deshalb die ſozial-demokratiſchen Partei unter 
Abſchaffung der jetzigen rn Cohn tem) den vollen Ar⸗ 
3 für m Arbeiter. 4. Die po eh e Freiheit ift die 
unentbehrlichſte bedingungen zur ökonomiſchen Befreiung der ar⸗ 
beitenden Klaſſen. Die ſoziale Frage iſt mithin untrennbar von der 
2 ihre Löſung durch dieſe bedingt und nur möglich im demo⸗ 
ratiſchen Staate. 5. In Erwägung, daß die politiſche und ökonomiſche Be⸗ 
freiung der Arbeiterklaſſe nur möglich iſt, wenn dieſe gemeinſam und einheitlich 
den Kampf führt, giebt ſich die ſozial⸗demokratiſche Partei Deutſchlands eine 
einheitliche Orzaniſation, welche es aber auch jedem Einzelnen ermöglicht, Ai, 
Einfluß für das Wohl der Geſammtheit geltend zu machen. 6. In Erwä⸗ 


gung, daß die Befreiung der Arbeit weder eine lokale noch nationale, ſondern 


eine ſoziale Aufgabe iſt, welche alle Länder in denen es moderne Geſellſchaft 
giebt, umfaßt, betrachtet ſich die ſozial⸗demokratiſche Partei ya ſoweit 
es die Vereinsgeſetze geſtatten, als Zweig der internationalen Arbeiter⸗Aſſo⸗ 
ciation, ſich deren Beſtrebungen anſchließend. Als die nächſten Forderungen 
in der Agitation der ſozial⸗demokratiſchen Partei ſind geltend zu machen: 
1) Ertheilung des allgemeinen gleichen direkten und geheimen Wahlrechts an 
alle mündigen Männer vom 20. Lebensjahre an zur Wahl für das Parla⸗ 
ment, die Landtage der Einzelftanten, die Provinzial und Gemeindevertre- 
tungen, wie alle übrigen much dan 2) Einführung der direkten Ge⸗ 
jeßgebung (Referendum) durch das Volk. 3) Aufhebung aller Vorrechte des 
Standes, des Beſitzes, der Geburt und Konfeſſion 4) Errichtung der 
Volkswehr an Stelle der ſtehenden Heere. 5) Trennung der Kirche 
vom Staat und Zaun. der Schule von der Kirche. 6) Obliga⸗ 
toriſcher und unentgeltlicher Unterricht in Volksſchulen. 7) Unabhängigkeit 
der Gerichte, Einführung der Geſchworenengerichte und Einführung des öf- 
fentlichen und müadlichen Gerichtsverfahrens. 8) Volle Preßfreiheit, freie- 
ſtes Berfammlungs-, Vereins. und Koalitionsrechts, Einführung des Nor- 
mal-Arbeitstags, Verbot der Kinderarbeit. 9) Abſchaffung aller indirekten 
— und Einführung einer einzigen direkten piagteſſtoen Einkommen · 
teuer.“ 

Die folgenden Sätze betreffen die Organiſation der Partei, 
wovon wir nur erwähnen, daß jedes Mitglied der Partei einen 
monatlichen Beitrag von 1 Groſchen für Parteizwecke zu entrich⸗ 
ten hat. Die Parteigenoſſen, welche auf das Parteiorgan abon⸗ 
niren und dies glaubhaft nachweiſen, ſind während der Dauer 
des Abonnements ihrer Beitragspflicht enthoben. Die Leitung 
der Parteigeſchäfle iſt einem Ausſchuß von fünf Perſonen über⸗ 
tragen. 

Konitz, W.⸗Pr. Man ſchreibt der „V. 3.“ von hier: 
Als Beiſpiel, wie die Klöſter oft die Kindererziehung 
betreiben, verdient Folgendes der Oeffentlichkeit übergeben zu 
werden: 

Erſt vor wenigen Jahren hatte die hieſige Stadt das Glück, mit einem 
Nonnenkloſter beſchenkt zu werden, als ein frommer Mann durch dieſe Dota⸗ 
tion einen größeren Anſpruch aufs Himmelreich zu machen glaubte. Dagegen 
war nun Nichts einzuwenden, ja der Gedanke, auf die Kinder ſchon im zar⸗ 
teſten Alter durch den Unterricht einwirken zu können, hatte bei Manchem 
viel Verlockendes und fand ziemliche Anerkennung. Jedoch von Tag zu Tag 
wird es klarer, wie ſehr ſich jo viele Eltern getäuſcht haben. Abgeſehen 
davon, daß alle Kinder ohne Unterſchied der Konfeſſion ſich in katholischen 
Zeremonien, wie z. B. Kreuzſchlagen üben müſſen, ſetzt folgende Geſchichte, 
die ſich vor einigen Tagen zugetragen hat, dem Ganzen die Krone auf. Einem 
hieſigen Stadtſchullehrer, der ſich mit einer Proteftantin verehelicht hatte, 
war dieſe jüngſt geſtorben. Der Gram um den Verluſt nagte ihm am Her⸗ 
zen; ſein einzeinziger Troſt waren ſeine lieben Kinder, von denen er das 
älteſte, ein Mädchen von ungefähr acht Jahren, der Erziehung der Nonnen 
anvertraut hatte. Neulich fragt er ſie denn zufällig, ob ſie fich nicht mehr 
um ihre geſtorbene Mutter gräme. Darauf äußert das Mädchen, die Nonnen 
8 ihr verboten, um die Mutter zu weinen, da ſie in der 
Hölle im Fegefeuer brennt, wohin die Tochter auch noch kommen 
würde, falls es an die Mutter zu denken fortfahren würde. 


Koblenz, 4. August. trifft 
Nachmittag zu einem mehrſtündigen Aufenthalte hier ein und 
18 dem Militärfeſte des Regiments Königin Auguſta an⸗ 
wohnen. 8 

Dresden, 4. Auguft. Es beſtätigt ſich, daß durch die 
Grubenexploſion im Plauenſchen Grunde alles Leben im Schachte 
vernichtet worden iſt. Bis heute Mittag ſind 48 Leichen zu 
Tage gefördert worden. 5 

Leipzig. Die „Konſt. Ztg.“ ſchreibt: . 

Die katholiſche Kirche gewinnt in Sachſen unter dem hohen Adel 
immer weitere Verbreitung. Zu den ſchon bekannten Uebertritten kommt nun 
mehr die Bekehrung der Gräfin von Seebach, Gemahlin des ſächſi⸗ 
ſchen Geſandten zu Paris, wodurch in der geäftich Seebachſchen Familie doch 
einige beſſere Uebereinſtimmung eingetreten iſt, inſofern der Graf Proteſtant 
iſt, die Frau Gemahlin — geborne Neſſelrode — griechiſch war und die 
ſämmtlichen Kinder katholiſch erzogen worden ſind. Es war ſchon früher aufe 
gefallen, daß der Nachkomme einer der vornehmſten thüringiſch⸗ ſachſiſchen pro⸗ 


„Beſte Tante!“ bat Melanie, den rieſigen Großvaterſtuhl wider 
Willen mit zärtlichem Blicke anlächelnd. — „So ſteht es bei mir 
feſt“, ſchloß Mme. Houchard, „daß ich Euch, Kindern, ſchon 
einmal etwas unter die Arme greifen muß.“ 

„Ei, ei, was ſehe ich, krächzte es jetzt im angeſtrengteſten 
galanten Tone zur Thüre hinein, „noch immer allein und we⸗ 
der die Laden offen, noch Holz nachgelegt, noch Sitzkiſſen auf 
den Stühlen?“ Der kleine Unhold von Péponet, dem eine 
hohe blonde Perrüde, ein ungeheurer Jabot, ein zimmtfarbener 
Frack von abſonderlichem Schnitt und eine großgeblümte, weit 
über die ſchwarzen Kniehoſen herabſchlotternde Atlasweſte das 
Anſehen eines neapolitaniſchen Zahnbrechers gaben, ſchickte ſich 
ſofort an, alles von der alten mere Beauregard Verſäumte 
nachzuholen, und Mme. Houchard, durch ihr neues Proſekt auf 
einmal wieder in die munterſte Laune verſetzt, überſchüttete ihn 
während dieſer Vorrichtungen mit den unbarmherzigſten Vor⸗ 
würfen über die dem ganzen weiblichen Geſchlecht vorhin durch 
ihn angethane Beſchimpfung.“ 

„Sie thun mir großes Unrecht, ſchöne Frau“, verſetzte der 
kleine Mann mit dem verbindlichſten Augenzwinkern, „und ſich 
und ihrem Geſchlechte noch weit größeres. Wie!“ fuhr er pathe⸗ 
tiſch fort, während er auf eine ſchielende Alte hinwies, die jo 
eben — es war die mere Beauregard — das Feuer umſtören 
wollte, aber von ihm barſch hinausgeſchnaubt wurde. „Wie! 
meine Damen, zählen Sie z B. dieſe Vogelſcheuche dort zu ihrem 
Geſchlecht? Ich proteſtire; ſie und ihres Gleichen hat nie dazu 
gehört, wird nie dazu gehören. Nein! der Herrgott hat he 
und ihres Gleichen als eine Art fürchterlicher Zwiſchenkreaturen, 
im Zorn geſchaffen, als er einmal in einer müßigen Stunde 
dahinter kam, wie ſehr er ſich mit der Erſchaffung Evas im 
Stoff vergriffen hatte. Oder hätte er das etwa nicht gethan? 
Paßte der plumpe, ſchlafmügige, grobknochige Adam zu dem 
„Engel mit unſichtbaren Flügeln“, wie ihn Raeine ſo trefflich 
bezeichnet, den der liebe Herrgott in ſeiner gutmüthigen Ueber⸗ 
eilung dem Adam an die Hand gab? Konnte es Adam noch 
nach einem Jenſeits verlangen, nachdem die Erde ſolche Blumen 
trug? Denn nicht umſonſt unterſcheidet der große Brite Milton 
— er hatte auch einen Hausdrachen erwiſcht — zwiſchen „olay“ 


e. Maj. der König trifft heute 


w t 1 u ea 
Entwürfe ohne Zuzie 


teſtantiſchen Familien ſeine Kinder im Katholizismus erziehen laſſe. Bei der 
Frau Gräfin ſoll jetzt der Papſt ebenfalls Gevatter geftanden haben. 


ünchen, 1. August. In einem paritätiſchen Staate, 
wie Bayern, drängt ſich er leicht ein Gedanke mit folder 
Macht auf, als der der Nothwendigkeit von Kommunalſchu⸗ 
len. Es müßte das Prinzip der Arbeitstheilung nicht erfunden 
ſein, wenn nicht die Ueberzeugung durchdringen ſollt, daß etwas 
ganz anderes zu erzielen iſt, wenn ſtatt drei mit je ein Drittel 
Gehalt ein Volksſchullehrer mit dem dreifachen Gehalt angeſtellt 
wird, und der Religionsunterricht abgeſondert von je einem ka⸗ 
tholiſchen, proteſtantiſchen und jüdiſchen Geiſtlichen neben ſei⸗ 
nem Hauptdienſte ertheilt wird. Daß die Religion nicht das 
Mindeſte bei der Frage zu ſchaffen hat, liegt ja für Jeden auf 
platter Hand, welcher Religion und Kirche von Kirchenherrſchaft 
zu ſcheiden verſteht. Bei gebildeten Landbevölkerungen, wie in 
unſerer Rheinpfalz, verſteht ſich daher das Ergebniß von Volks⸗ 
abſtimmungen im allgemeinen ganz von ſelbſt. Aber auch im 
dieſſeitigen Bayern fehlt es nicht an Landſtrichen in Franken, 
wo genau daſſelbe der Fall iſt. Beſonders in Mittelfranken, 
in Städten wie Nürnberg, Fürth, auch Ansbach und ſelbſt dem 
platten Lande der Umgebung, iſt Toleranz und Volksbildung 
auf einer der hoͤchſtmözlichen Stufen. Die Eingabe, auf welche 
eine wohlbeſuchte Verſammlung in Nürnberg ſich jüngſt ge⸗ 
einigt hat, hat die maßgebenden Grundſätze in vollendeter 
und erſchöpfender Form zuſammengeſtellt. Dieſelbe ſtammt aus 
der Feder eines Bezirksgerichtsraths (früheren Staatsanwalts) 
Herz. Es wird darin im Anſchluſſe an die jüngſt dem Ma⸗ 
giſtrat Fürth zu Theil gewordene Miniſterialentſchließung die 
Bitte an den Magiſtrat Nürnbergs geſtellt, derſelbe wolle im 
Einverſtändniß mit dem Kollegium der Gemeindebevollmächtig⸗ 
ten die nöthigen Maßregeln treffen, damit durch Abſtimmung 
der geſammten berechtigten Bevölkerung die Einführung kon⸗ 
feſſionell gemiſchter, an Stelle der konfeſſionell getrennten Volks⸗ 
ſchulen ann werde, 

Aus waben, 1. Auguſt. Miniſter v. Geßler hat 
in dieſen Tagen ſeine neuen Reformentwürfe vollendet und 
dem Geheimen Rath übergeben, deſſen Urtheil fie zu paſſiren 
haben, bevor fie definitiv im Miniſterrath feſtgeſtellt und jo zur 
Vorlage in der Kammer reif werden. Dieſe Entwürfe betreffen 
die Reform der Verfaſſung, eine durchgreifende Reorganiſation 
der Verwaltung, endlich einen Nachtrag zu dem jüngſten Wahl⸗ 
geſetz für die zweite Kammer, betreffend die Vertreter der Geiſt⸗ 
lichkeit und des ritterſchaftlichen Adels, welcher bekanntlich noch 
heute Sitz in der ſonſt aus dem allgemeinen Stimmrecht her⸗ 
vorgehenden Kammer haben. Jene Entwürfe waren früher ſchon 
ausgearbeitet und dem vorigen Landtag vorgelegt worden, aber 


erſt zu Ende der Seſſion, ſo daß ſie nicht mehr berathen werden 


konnten. Auch hatten ſie nicht eben großen Beifall in der öffent⸗ 
lichen Meinung gefunden, ſo daß ſie jetzt ohne Zweifel Abände⸗ 
rungen erfahren haben. Worin aber dieſe beſtehen und mit wel⸗ 
chen Mitteln man unſerer Verfaſſung, die im nächſten Monat 


ihr 50 jähriges Jubiläum feiert, einen zeitgemäßen Aufputz zu 


verleihen gedenkt, iſt noch Geheimniß. Hr. v. Geßler liebt es, 


auch dieſe 


Ö { 0 
Verfahren, welches zwar die Arbeitskraft 


ſchleppungen in dieſem Departement erklärt. (Weſ. 3) 
Oeſter reich. 


Wien, 1. Auguſt. Ein Preßprozeß erſten Ran- 


ges ſteht in Ausſicht. Die Wiener „Vorſtadtzeitung“ hat eine 
Mittheilung über die Schändung eines zwölfjährigen Mädchens 
im hieſigen Kloſter der Redemptoriſten (eines der „Geſellſchaft 
Jeſu“ nahe verwandten Ordens) veröffentlicht. Der öfterreichiiche 
Provinzial dieſes Ordens erklärt jene Mittheilung für eine Er⸗ 
findung und fordert die Redaktion der „Vorſtadtzeitung“ zum 
Widerruf auf. Die Redaktion widerruft jedoch nicht, ſondern 
erwidert, daß der Einſender der bezüglichen Mittheilung die voll, 
ſtändige Richtigkeit aufrechterhält und ſich bereit erklärt, unter 


und „porcelan-clay of humanity“, zwiſchen dem gemeinen Thon, 
aus welchem die roheren Geſchöpfe geformt ſind, und der durch⸗ 
ſichtig idealen Porzellan ⸗Erde, aus welcher der Herrgott feine 
Lieblinge ſchuf. Und ſomit wenden Sie mir nicht ein, meine 
Damen, in zehn, in zwanzig, in den Jahren trifft auch uns 
das Loos, in das Regiſter der alten Weiber aufgenommen zu 
werden. Nichts iſt irriger. So wenig wie Helena während des 
endloſen Trojaniſchen Krieges alterte, ſo wenig altert, wer zu 
jener erleſenen Schaar der Eva⸗Tochter gehört, und mit ihrem 
neunzigjährigen Lächeln bezauberte unſere große Tragödin Mars 


uns arme Adams⸗Tröpfe gerade noch jo vollſtändig wie fie un⸗ 


ſere Großväter mit ihrem neunzehnjährigen bezaubert hatte.“ 

„Das geht auf Dich, Kloſternelke“, lachte Mme. Houchard, 
die den Alten und ſeine rauchgeſchwärzte Höhle längſt nicht mehr 
unleidlich fand. Und da Doktor Iſonard jetzt mit der Meldung 
kam, die leckerſte Mittagstafel ſtehe bereit, ſo ließ ſie ſich den 
Henkel⸗Arm des Alten gern gefallen, während Melanie ſich er⸗ 
röthend und doch hochbeglückt der freundlichen Führung des Dok⸗ 
tor Iſonard vertraute. 

Man begab ſich nun in den obern Stock, wo Alles einen 
wohnlichern Anſtrich hatte und eine Art von Staatszimmer, feſt⸗ 
lich genug für die Freuden des Mittagstiſches hergerichtet wor⸗ 
den war, und hier nahm Doktor Iſonard die Gelegenheit wahr, 
um Melanien wie Mme Houdard durch ein geſchicktes Hervor⸗ 
kehren der verdienſtlichen Seiten Doktor Peponets über ihre 
Antipathien gegen den krauſen Alten vollends wegzuhelfen. 

Dieſer wies ſich in der That als ein überaus amüſantes 
Männchen aus, und Mme. 
als ſie ſeit ihrer Wittwenſchaft — ſo verſicherte ſie wenigſtens 
— gelacht hatte. Daß ſie freilich je dahin gelangen werde, ſich 
in ſeiner Behauſung wohnlich einzurichten, ſtellte ſie auch jetzt 
in Abrede; und über desfallſige Vor⸗ und Rathſchläge des alten 


Spaßmachers — zum Theil ausgelaſſenſter Art — gerieth die 
Unterhaltung zuleßt dermaßen in Fluß und übermüthige Ber 
Iſonard kaum noch 


weglichkeit, daß ſelbſt Melanie und Doktor 
ihre herkoͤmmliche Zurückhaltung zu behaupten vermochten. Nun 


aber ergriff der Alte, auf Anſtiften Mme. Houchards, das Glas 
und feierte in einer gereimten Improviſation, welche von Re⸗ 
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des Minifters in ein 
rühmliches Licht ſetzt, aber gleichzeitig die Zoͤgerungen und Ver⸗ 


Houchard lachte mehr und herzlicher 
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Namhaftmachung aller Perſonen und Detaillirung aller Umſtände 
für die Wahrheit einzuſtehen. Da nun der Redemptoriſtenpro⸗ 
. vinzial gedroht hat, falls der Widerruf verweigert werde, „auf 
gerichtlichem Wege die angetaſtete Ehre ſeiner Kongregation zu 
wahren“, ſo ſieht man in Wien, wie dem „Fr. Journ.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, dem Ausgang dieſer Kloſtergeſchichte mit größter 
Spannung entgegen. Die Sache würde vor dem Geſchworenen⸗ 
gerichte verhandelt werden, jedoch mit theilweiſer Ausſchließun 
r Oeffentlichkeit. — Wie verlautet, wird der Gemeinderath 
von Graz ebenfalls eine Petition um Aufhebung der Klö⸗ 
ſter an die Regierung und den Reichsrath richten. — In Trieſt 
haben ſich vorgeſtern in der Nähe des Kapuzinerkloſters Arbeiter 
zuſammengerottet, welche den drohenden Ruf „Nieder mit den 
Mönchen“ vernehmen ließen. Das Kloſter war jedoch durch 
Polizei und Militär gedeckt, da die Behörden von dem Vor⸗ 
att in Kenntniß geſetzt waren. — Der galiziſche Statt⸗ 
alter v. Poſſinger hat dem Biſchof von Krakau begreiflich 
zu machen geſucht, daß die gänzliche Aufhebung des Karmelite⸗ 
krinnenkloſters nothwendig iſt, da ſonſt neue Volksdemon⸗ 
ſtrationen zu erwarten ſeien. — Kardinal Rauſcher hat 
ein Memorandum an den Grafen Taffe über den inkriminir⸗ 
ten Hirtenbrief des Linzer Biſchofs Rudigier gerichtet. „Dieſe 
Angelegenheit“, ſo ſchließt Kardinal Rauſcher ſein Memorandum, 
ehrt in die Reihe der Vorgänge, welche der Einigung aller 
ohlgeſinnten im Wege ſtehen und dem Einſpruche wider den 
Fortbeſtand des Reiches einen Schein der Berechtigung (!!) ver⸗ 
leihen.“ — Der leitende Ausſchuß des Peſt⸗Ofener Advo- 
katenvereins hat in ſeiner geſtrigen 8 855 einſtimmig den 
Beſchluß gefaßt, ſich auf dem B uriſtentage durch 
eine Deputation vertreten zu laſſen. — In Prag und in den 
deutſchen Theilen Böhmens werden für die Geburtstagsfeier 
Humboldts Vorbereitungen eingeleitet. 


Lemberg, 31. Juli. Dr. Smolka erließ einen Auf⸗ 
ruf, in welchem er die „Lubliner Union“ den Tag der Ver⸗ 
einigung „der Gleichen mit Gleichen“ und „der Freien mit 
Freien“ Polen in Erinnerung bringt und zugleich bedauert, daß 
die Regierung eine feſtliche Begehung der 300 jährigen Säku⸗ 
larfeier des Ereigniſſes verboten hat. Das Komitee für die 
Lubliner Unionsfeier hat ſich jedoch entſchloſſen, dem Verbot der 
Regierung 11 zu tragen und hat deshalb das Programm 
der Feſtlichteit auf folgende Punkte redu irt: a Am 11. Auguſt 
869 wird als am Gedenktage der Lubliner Union in Lemberg 
um 10 Uhr früh eine Andacht abgehalten. b. Hierauf wird 
der Denkhügel aufgeſchüttet. c. Abends im Theaker eine ent⸗ 
ſprechende Vorſtellung. Zugleich erſucht das Komitee alle aus⸗ 
wärtigen Körperſchaften und Vereine, keine Repräſentanten zu 
entſenden, ſondern blos durch Telegramme die Theilnahme an 
der Feier in Lemberg ausdrücken zu wollen. 
„Krakau, 1. Auguſt. Der „N. Fr Pr.“ ſchreibt man: Die polizei⸗ 
liche Durchſuchung des Karmeliterinnen⸗Kloſters auf der Weſola 
Eh atſachen zu Tage gefördert, die, abgeſehen von dem Vorfalle mit 
per U 
len geeignet find. Es charakteriſirt wohl nichts die geiſtige Verkommenheit 
| Nonnenkloſters beſſer, als das eine Faktum, daß man bei der Durd.- 
ters allerdings eine Bibliothek, dieſe aber ausſchließlich aus 
ven ‚Beet end, vorfand, welche keine einzige der Nonnen ver- 
ſteht. Der Schluß auf die geiſtige Nahrung, welche den Ordensſchweſtern 
ur Verfügung ſtand, iſt leicht zu ziehen. Von der leiblichen Nahrung, die 
ſich dieſelben bereiteten, laſſen Sie mich lieber ſchweigen. Die Düfte, welche 
der Kommiſſion aus der Speiſekammer des Kloſters entgegendrangen, wa⸗ 
en nichts weniger als einladender Natur, ja das gerade Gegentheil davon. 
In Harmonie hiermit befand ſich auch die äußere Erſcheinung der Nonnen; 
elde entzieht ſich förmlich der Schilderung und genügt es wohl, um von 
derſelben einen annähernden Begriff zu geben, hier anzuführen, daß ſich die 
Farmeltterinnen nach der Ordensregel nie waſchen dürfen. Unter fol- 
chen Verhaltniſſen wird es fat erklaͤrlich, wie die „lieben Schweſtern“ in 
der Anhaltung der ÜUbryk in jenem kloakenähnlichen Gemache nichts Unge⸗ 
Ööbnliches oder gar Erſchreckliches fanden, ſondern den geſchilderten Aufent- 
altsort der Ubryk für ganz komfortabel hielten, ja ſogar noch ein zweites, 
der Zelle der Übryk ähnliches „Appartement“ für etwaige andere „verrückte“ 
tonnen neben dem für Ubryk beſtimmt geweſenen in Bereitſchaft hielten. 
Allerdings enthielt die von der Kommiſſton unter dieſer gefundene Belle 
einiges faules Stroh auf dem Boden, ein Luxus, den man ſich der Ubryk 
drgenüber nicht erlaubt hatte, trotzdem daß die Zellen der einzelnen Nonnen, 


miniscenzen aus Corneille, Racine, Boileau, Voltaire und vor 
Allem Miltons blitzte und blitzerte, mit der ergötzlichſten Suade 
der Schnee und was er mir ſich bringt.“ Da wurde dem 
Schnee denn zuvörderſt der heutige fröhliche Beſuch als ſein Ver⸗ 
Dienſt zuerkannt, nicht minder die er eſene Waidmannskoſt, zu welcher 
der ſchlechte Wein des alten Wehrwolfs Péponet, wie aus Hebes 
Schale kredenzt, munde; dann kam das wunderbare Gleichma⸗ 
hher⸗Arkanum des Schnee's an die Reihe, durch deſſen Zauber ſich 
Junlich werde, was noch eben zuvor ſich unausgleichbar verſchie⸗ 
den vorgekommen ſei, Jugend und Alter, Unerfahrenheit und 
Weisheit, blondes, braunes, ſchwarzes Haargelock und ſilberweißes. 
Daß auch die Poeſie, ob fie nun die Scheitel des Greiſes Ana- 
neon oder die blendend Stirn, Hand oder Schulter der jugend» 
ee veranſchaulichen wolle, kein zutreffenderes Bild, 
ER 15 a * Schnee is je aufzufinden wußte, 85 ein fernerer Be⸗ 
Nac wie ſehr unter feinem Zeichen Allez in holde Harmonie 
ER chmelze, „und fo", ſchloß der Pokulir⸗Redner, „trinke ich denn 
5 auf daß, wenn der Schnee ſelber auch vielleicht über 
cht ſchon hinſchmelzen ſollte, diejenigen doch nicht wieder aus⸗ 
anderſchmelzen mögen, die unter feinem harmoniſchen Zeichen 
menſchmolzen.“ Mit großer Feierlichkeit verneigte er ſich 
e e en wen gehen kale 
2 „ me. ü ü 
mit den Meinen Händen. Houchard klatſchte überglücklich 


| ohne „Kollege Peponet,“ antwortete Doktor Jöonard, nicht 
I. 


ne einige Verwirrung und doch ſichtlich warm erregt, 
83 könnte Dein Rede- Thema füge e N 
Schnee und was er nicht, bringt, wäre vielleicht ein noch ergie⸗ 
5 5 apitel als das deine. Ich denke dabei nicht an unſere 
Er I e Braut, welche als ſehnſüchtige Brief⸗Expektantin, 
55 l 919 7 dem Schnee und dem, was er nicht ringt — 
ac e fällige Poſt — ſchon den Zoll ihrer Thränen dar⸗ 
racht hat. Denn wer, wie ich, im Begriff iſt, auf dem Eiſe 
zugleiten, der fragt nicht nach den Schmerzen Anderer, ſon⸗ 
n vor Allem nach der kläglichen Rolle, die er eben ſelber zu 
en in Gefahr iſt. Und jo age ich denn: Wenn der Schnee 
Alte auch einmal aus dem Häuschen bringt, P 
doch nicht den Muth der Jugend zurück, und 


yk, auf die Kloſterwirthſchaft überhaupt grelle Streiflichter zu wer 


| 


von dem unvermeidlichen Schmutze abgeſehen, einen recht wohnlichen An⸗ 
ſtrich hatten. Mit dem Schmutze in den Zellen korreſpondirt auch die Un. 
ſauberkeit der Gänge und Stiegen, ſowie die totale Verwahrloſung des 
großen Kloſtergartens. 

Frankrei 


Paris, 3. Auguſt. Ueber den in der geſtrigen Sitzung 
des Senats von deſſen Präſidenten, Rouher, verleſenen Senats⸗ 
konſult äußert ſich die „Köln. Ztg.“ in nachſtehender Weiſe: 

„Die zwölf Artikel des Senatskonſults ſind in der That eine ne 
liche Umänderung des Verfaſſungswerkes von 1852. Der Kaiſer theilt mit 
dem geſetzgebenden Körper die geſetzgeberiſche Initiative, die er bisher als 
ſein beſonderes Vorrecht ſo hoch gehalten, und wenn er auch verfügt, daß 
die Miniſter nur vom Kaiſer abhangen, ſo erklärt er doch gleichzeitig, was 
dieſe erſtere Formel erheblich abſchwächt, daß ſie unter ſeinem Vorſitze im 
Konſeil berathen, was jede tiefere und prinzipielle Meinungsverſchiedenheit 
ausſchließt, weil fie im ſelben Artikel auch für verantwortlich erkannt wer- 
den, wenn ſie der Senat allein auch in Anklagezuſtand zu verſetzen ver⸗ 
mag. Es iſt da erſichtlich eine Lücke, welche der Geſetzgeber auszufüllen ha⸗ 
ben wird, da über die Art und Weiſe, wie dieſe Verſetzung in Anklagezu⸗ 
ſtand zu provoziren, reſp. wie ſie praktiſch auszuführen ſei, noch jede nähere 
Angabe fehlt. Da eben fo die Miniſter wie in anderen konſtitutionellen 
Staaten Mitglieder einer der beiden Verſammlungen fein müſſen, jo er- 
hellt noch mehr, trotz ihrer „Abhängigkeit“ vom Kaiſer, daß ihre Verant⸗ 
wortlichkeit vor der Landesvertretung, der ſie als Mitglieder angehören, 
thatſächlich nicht in Zweifel gezogen werden kann. Der Senat, eben jo wie 
der geſetzgebende Körper, hat von nun an öffentliche Sitzungen und ſetzt 
auch wie dieſer nunmehr feine Geſchäftsordnung eigenmächtig feſt. Dennoch 
kann er auf Verlangen von fünf feiner Mitglieder ſich zum geheimen Ko⸗ 
mitee ftatuiren, — eine Maßnahme, deren tiefere Bedeutung wohl erſt den 
Motiven zu entnehmen fein wird. Aber der Wirkungskreis des Senats 
wird echt konſtitutionell erheblich erweitert; denn aus einer rein juridiſchen 
Verſammlung, welche die Geſetze nur nach ihrer konſtitutionell rechtlichen 
Seite zu prüfen hatte, wird jetzt eine parlamentariſche Körperſchaft, die ſich 
einmal der Promulgirung einer Vorlage unter Angabe von Gründen über 
haupt widerſetzen kann und die eben ſo im Stande iſt, unter Aufzählung 
der Veränderungen, deren ihr ein Geſetzentwurf fäbig ſcheint, letzteren dem 
geſetzgebenden Körper zu erneuter Berathung überweifen darf. Es fallen 
dem Senate mithin mehr und mehr alle Befugnifje zu, die in anderen Ver. 
faſſungen der Pairskammer oder dem Herrenhauſe angehören. „Wie ſchon 
bemerkt, ſtellt auch der geſetzgebende Körper nach Gutbefinden ſeine Ge⸗ 
ſchäftsordnung feſt und wahlt nicht nur bei Anfang jeder Seſſion feinen 
Präſidenten und Vizepräſidenten, ohne daß der Kaiſer ſich das Beſtätigungs 
recht vorbehielte, ſondern auch feine Quäſtoren, was um fo mehr von Wich⸗ 
ligkeit iſt, als mit letzterem Poſten gewiſſe Emolumente verknüpft ſind, 
deren Verleihung bisher von der Regierung in ihrem Intereſſe ausgeübt 
worden war. : 

„Das Interpellationsrecht wird dem Senat und der Kammer ohne 
jegliche Beſchränkung zugeſtanden, eben fo wie die Befugniß, motivirte 
Tagesordnungen zu votiren. Verlangt es die Regierung ausdrücklich, fo 
müſſen ſolche Tagesordnungen erſt noch der Begutachtung des Büreaux 
des Hauſes überwieſen werden; aber letzteres entſcheidet ſchließlich doch al⸗ 
lein über dieſelben. Aehnlich wird es mit den Amendements gehalten, die 
von der bisher beſtandenen Zulaſſung oder Verwerfung durch den Staats⸗ 
rath befreit find. Sie brauchen nur der Regierung und gleichzeitig der be- 
treffenden Kammer⸗Kommiſſton mitgetheilt zu werden, um zur Verhandlung 
zu gelangen. Erklärt ſich die Regierung nicht von vorn herein mit dem 
Inhalt folder Amendements einverftanden, fo hat der Staatsrath ein Gut- 
achten darüber abzugeben, aber dieſes Gutachten iſt eben nicht verbindlich 
für den geſetzgebenden Körper, der in allen Stücken nach eigenem Ermeſſen 
entjcheidet. Das Budget der Ausgaben wird kapitel. und titelweiſe der 
Kammer unterbreitet, und, das Budget jedes einzelnen Miniſtertums muß 
nach einem beſtimmten Schema, welches dem Senatuskonſult angefügt iſt, 
Kapitel für Kapitel vorgelegt und votirt werden. Auch dies ift ein bedeu- 
tender Fortſchritt. Internationale Zolltarif. und Poſttarif⸗Veränderungen 
bedürfen in Zukunft der vorgängigen Billigung des aid nere Körpers, 
eine Konzeſſion an die Schugzöliner im Lande, die im Intereſſe der Re- 
an des Volkes durch das Volk ſelbſt nur willkommen geheißen werden 
ann, da die ſchußtzöllnerſſche Mehrheit von heute über kurz oder lang doch 
einer freihändlerſſchen Platz machen kann und wird. Schließlich ſollen die 
Beziehungen der drei Staatskörper, des Senats, der Kammer und des 
Staatsrathes, zum Souverain durch ein beſonderes kaiſerliches Dekret ge⸗ 
regelt werden, — ein ziemlich dunkler Artikel, der auch noch weiterer Auf- 
klärung und Erläuterung bedürfen wird, die wahrſcheinlich in den Motiven 
ſchon zu 1 ſein dürfte. 

So iſt dieſer Senatuskonſult trotz mancher Unklarheit und Zweideu⸗ 
tigkeit ſelbſt, trotz mancher Halbheit und der ihm erſichtlich anhaftenden Er- 
gaͤnzungsbedürftigkeit ein Akt, deſſen Folgen für das politiſche Leben Frank- 
reichs nech ganz unberechenbar find? Es iſt einleuchtend, daß hier Buge- 
ſtändniſſe an Kammer und Volk gemacht werden, die in ihrem Radikalis⸗ 
mus vor 8, ja, noch vor 2 Monaten von Niemandem für moglich gehal⸗ 
ten wurden, ſelbſt nicht von denen, die in die Schlangenwindungen der 
imperialiſtiſchen Politik am meiften eingeweiht, in ihr vollſtändig zu Haufe 
find. Die wahren, freiſinnigen Patrioten, welche von revolutionärer Ueber⸗ 
ſtürzung nichts wiſſen wollen, können ſich nur Glück wünſchen zu dieſem 
Ergebniß einer friedlichen Revolution ohne Kanonen und Barrikaden, die 


ohne den Schein des Neides ausgeſprochen haben möge, trinke 
ich hiermit auf das Wohl der Jugend, der muthigen Jugend.“ 

Man ſtieß lachend an, doch wollte Mme. Houchard, wie ſie 
dabei anmeldete, dem Doktor das verheißene Ausgleiten nicht 
ſchenken, und Melanie, welche mit dem Anklingen zögerte, meinte 
auf Dr. Iſonards freundliches Zunicken: „ich hätte lieber ſchlecht⸗ 
weg auf die Jugend angeſtoßen, denn darunter kann man ſich 
doch wenigſtens denken, was man will; aber auf die muthige?“ 

„Nun!“ fragte der Doktor. 

„Dabei kann ich mir nichts denken, es ſei denn, ich dächte 
11 mich ſelbſt und da könnt' ich's wohl nur als eine Rüge aufe 
aſſen.“ 

„Wenn nicht vielmehr,“ ſagte Dr. Iſonard und das Glas 
bebte in ſeiner Hand, „als die aufrichtige Huldigung eines Be⸗ 
wunderers.“ 

„Welcher ſelber des rechten Muthes entbehrt?“ 

„Ja, welcher des Muthes entbehrt, die Hand nach einem 
ee auszuſtrecken, das ihm die Götter unmöglich gönnen 
önnen.“ 

„O,“ rief Melanie, „die Götter und ihr Neid ſind, denk' 
ich, abgethane Dinge. Dergleichen ſchreckt mich nicht. Dem Him⸗ 
mel aber trau’ ich nur Großes und Gutes zu, und ſomit — fie 
ſtockte verlegen — hoffe ich mich gerechtfertigt zu haben.“ 

„Das bedurfte es nicht,“ ſagte Dr. Iſonard, ſeiner Haltung 
nicht mehr Herr; „der Muth bedarf keiner Rechtfertigung, — 
nie, nirgendwo! Und nun, genug der klugen Worte. Auch ich 
vermag ein tapferes Herz nicht blos zu würdigen, ich vermag 
mich ihm auch ebenbürtig zu zeigen. Schlagen Sie ein, Mela⸗ 
nie, hier iſt meine Hand.“ „ 

Er ſchob ſein Glas in die Linke, um ihr die Rechte ent⸗ 
gegenzuſtrecken, und Melanie, von der Freudenröthe des Glückes 
2 e ſenkte die Wimpern und legte ihre Hand 
n die ſeine. 

Eine kurze Pauſe folgte. Mme. Houchard hätte nicht die 
Herzensgüte ſelbſt ſein müſſen wenn ihr nicht die Thränen in 
die Augen gekommen wären. 


bringt er deren Augen klarer und einfach verſtändiger als je blickten und 
amit ich das] drückte dann ihrem früheren Verlobten mit großer Innigkeit die 


Sie ſtand auf, umarmte Melanie, 


ſich mitten in den ſonſt blos politiſchen Ferien gewidmeten Sommermona⸗ 
ten vollzog, und wenn der geſetzgebende Körper ſonſt nur Takt und Muth 
genug hat, von den ihm neugewordenen Rechten maßvollen und doch ener ⸗ 
giſchen Gebrauch zu machen, ſo giebt es keine Freiheit, deren Erreichung 
nun nicht völlig in ſeiner Machtſphäre und ſeinem Gutbefinden läge. Der 
Kaiſer aber hat aufs Neue gezeigt, daß er ein aufmerkſamer Bühler der 
Pulsſchläge der Nation iſt, und daß wenn irgend ein Monarch ſein Volk 
und feine Zeit verſteht, es ſicher Napoleon III. iſt. Es wäre ein trauriges 
Verhängniß, wenn bei ſo viel gutem Willen und ſo feinem Verſtändniß 
die Schuld ſeines Urſprunges ihn verhinderte, für ſich und die Seinen von 
dieſer Ausſaat jene Früchte zu ernten, die zu erwarten er die gegründetſten 
Anſprüche beſitzt.“ 5 2 5 

— Eine von dem „Moniteur de l Armee“ veröffentlichte 
Note ſpricht der von einigen Blättern kürzlich behaupteten und 
bereits theilweiſe beſtrittenen Armeereduktion vollends jede Be⸗ 
deutung ab. Sie lautet: 

Es liegt nichts weiter vor, als die halbjährlichen Urlaube, welche regel ⸗ 
mäßig um dieſe Zeit, nämlich nach der General-Infpektion, ertheilt werden. 
Zwiſchen dem 15. September und 1. Oktober wird die Altersklaſſe von 1863 
in ihre Heimath entlaſſen werden, wie dies alljährlich der älteſten Klaſſe 6 
Monate vor Ablauf lie Dienstzeit zu Gute kommt und dazu trete denn 
noch, daß die Alterklaſſe von 1865, welche am J. Oktober 1864 in die Armee 
berufen wurde, dem neuen Rekrutirungsgeſetze Ag am 1, Oktober d. J. 
ihre (fünfjährige) Dienſtzeit vollendet haben wird. Zuſammen mache das eine 
Herabſetzung des Effektivs um 16,000 Mann unter den gewöhnlichen Win⸗ 
terſtand, — Der Botſchafter, Marquis von Banneville, hak geſtern im Urlaub 
Rom verlaſſen und zu Lande die Reiſe nach, Paris angetreten. 

Das Gerücht, daß die Kaiſerin auf ihrer Reiſe nach 
dem Orient die von katholiſcher Seite ausgehenden Reklamatio⸗ 
nen in Betreff des heiligen Grabes unterſtützen werde, wird von 
unterrichteter Seite mit Entſchiedenheit dementirt und zugleich 
darauf hingewieſen, daß dieſe Frage bereits durch einen interna⸗ 
tionalen Vertrag geregelt ſei und keine Veranlaſſung vorliege, 
auf dieſelbe a arg 


pan ien. 

Madrid. Der Karliſten⸗Aufſtand hat nach den ihm 
feindlichen Blättern bereits ein raſches Ende genommen, während 
die ihm freundlichen dabei verharren, ihn als zunehmend zu 
ſchildern. Die telegraphiſchen Depeſchen aus Madrid ſind lauter 
Regierungsdepeſchen und dem Aufſtand natürlich nicht günſtig, 
deshalb iſt auf dieſelben nicht allzuviel zu geben. Während „Im⸗ 
percial“ z. B. an einer Stelle ſchreibt: „die meiſten Banden 
ſind aufgelöſt und die noch übrigen gering an Zahl“, berichtet 
er gleich dahinter: Mit Beſtimmtheit verlautet, daß die Regie⸗ 
rung beabſichtigt, die Reſerven zu den Fahnen dagen 
Weshalb? ſagt er nicht. Dabei erheben ſich vielfache Stimmen 
für das Aufhören der proviſoriſchen Regentſchaft, und Einſetzen 
eines Königshauſes. So giebt z. B. ein Madrider Korreſpon⸗ 

| dent des Pariſer „Monde“ fogar feinen Sympathieen für die 
Wiederherſtellung der alten Monarchie Ausdruck; er ſchreibt: 

„Nichts gleicht weniger einer chriſtlichen Monarchie als die kürzlich von 

den Kortes eingeſetzte Regentſchaft. paben die Chefs der Revolution ſelbſt 

nicht zur Genüge erklärt, daß Spanien monarchiſch ſei und mit Schauder 
die Idee der Republik zurückwetſe? Wenn dieſe monarchiſchen Elemente, die 
man nicht verkennen kann, in Gährung gerathen, ſo iſt es um die ſchwache 

Regierung, die Spanien jetzt duldet, geſchehen. So lange Iſabella regierte, 

war ein Zögern möglich. Vom Verrath um den Thron gebracht, bat fie 

keine Ausſicht mehr denſelben zu beſteigen, denn ſie würde unter 21 


en der Abhängigkeit und Erniedrigung zurückberufen werden, welche ihrer 

tellung alle Stabilitat rauben würden. Die alte Monarchie, trotz ihrer 
Fehler, enthält wenigſtens ein Prinzip der Einheit und der Dauer. Das 
moderne Spanien kann unter dieſes Dach flüchten, um unter demſelben in 
aller Sicherheit ſeine Rechte und ſeine Intereſſen weiter zu entwickeln. Ohne 
Zweifel würde Don Karlos nicht daran gedacht haben, ſich Spanien anzubie- 
ten, wenn letzteres unter ſeiner neuen Regierung ſich einiger Ruhe und nr 
erfreut hätte. Er iſt es nicht, der Spanien in eg Sr er t 
fein Vaterland erniedrigt, ohne feſte Inſtituttonen, die Beute von . 
teurern und Marktſchreiern. Er hat die letzte Erfahrung ſich vollziehen laſ⸗ 
ſen. Die Herren Prim, Topete und Serrano haben in voller Breibeit 
können, was ſie zu leiften vermochten; fie haben faft ein ganzes Jahr zu 
ihrer Verfügung gehabt. Nichts hat fie abgehalten, jene Haltern Frel⸗ 
eiten, welche Spanien reklamirt, in Fülle zu verbreiten, Die er mn 
en geeift indeß um fi; was follen wir hoffen? Die Illuſton der Bar- 
teien iſt mitunter groß; die Revolutionen find das Werk von Minoritäten, 
fie können entweder vor einer kühnen Minorität zurückweichen, oder vor den 
Majoritäten, welche is erheben und ſich ausſprechen. Don Karlos iſt die 
letzte Hoffnung, die Gegenwart mit der Vergangenheit zu verknüpfen und 
die Zukunft ſicher zu ſtellen. Die Spanter ſehen, daß fie feit einem Jahre 
unter einer Republik leben und daß dieſe gerade das Gegentheil iſt von 


Hand. „Sie waren ihr Abgott, Doktor“, ſagte ſie, „das mag 
mich entſchuldigen.“ 4 

Dr. Iſonard konnte vor Bewegung nicht reden. „Wer hätte 
Das für möglich gehalten!“ war Alles was er endlich heraus⸗ 
brachte. 

Be zimmetfarbene Alte, deſſen Weinlaune umſchlagen zu 
wollen ſchien, wiſchte ſich in einem fort mit der Serviette den 
Mund. „Ich möchte platzen vor Neid“, ſagte er noch halb im 
ſelbſtverſpottenden Ton, und fügte dann ſchon ärgerlicher hinzu: 
„Der Nimmerſatt, der Saufaus, der Glückspilz! Eine noch 
immer jünger als die Andere. Und ich dagegen; ich Trödeljude, 
ich Topfbinder ich Lumpenſammler! Drei Mal ſein Glück ver⸗ 
ſucht zu haben und alle Mal an des Teufels Großmutter ge⸗ 
rathen zu ſein! Hol' Euch Alle die Peſt!“ Und er verzog ſich, 
wie ein biſſiger Kettenhund zähnefletſchend in ſeine Hütte Rich 

Mme. Houchard wollte ihn zurückholen. Aber Dr. Iſonard 
hielt ſie davon ab. „Ich kenne feine Art und Weiſe“ fagte er. 
„Wenn die Unwirſchheit über ihn kommt, da iſt er für wenig⸗ 
ſtens 8 Tage ungenießbar. Danken wir dem Himmel, daß der 
ſonderbare Alte ſeine Krallen erſt jetzt wieder bereue Wir 
werden ja dennoch für alle Zukunft ſeine Schuldner bleiben.“ 

Und man machte ſich in der gehobenſten Stimmung auf 


den Heimweg. 
5 5 (Fortſetzung folgt.) 


Pariſer Briefe. 
Von de S 
Das franzöſiſche Kaiſerreich und fein Beherrſcher ſcheinen ſich in der 
That in den unerquicklichen Verhältniſſen zu den, welche die Leitartikel 
der „Poſener Zeitung“ vor einiger Zeit angedeutet. Eine allgemeine Miß⸗ 
ſtimmung greift um ſich und verdirbt den Leuten den Humor, Napoleon III. 
nicht am Wenigſten. Als in dieſen Tagen eine Deputation aus Korfita 
kam, um ihn einzuladen, den hundertften Geburtstag feines großen Ohelms 
in Ajaccio zu verleben, rief er ziemlich unwirſch aus: „Unter fo gefpannten 
9 Zuständen nach Korſika reifen, iſt eine baare Unmöglipteit!* 
Die Welt wird ihm jedenfalls mit dieſem Ausruf Recht geben müſſen 
und dies um ſo mehr, wenn man ſich erinnert, daß er ſchon gsaen Ende 
von 1865 gegen einen feiner vertrauten Freunde äußerte: das 
habe für ihn eine dreifache Bedeutung; es bezeichne den Ge · 
| urtstag des Gründers der Dynaſtie, es mache den Thronerben 9 40 rig 
und rufe endlich das allgemeine Stimmrecht wieder zu den großen Wa 
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dem, was fie wünſchen. Der Moment einer entſcheidenden Wahl iſt ge- 
kommen. Da die Kandidaten des Königthums entfliehen oder in Nichts 
zerfließen, ſobald man den Verſuch macht, die Hand auf ſie zu legen, ſo 
tebt es nichts, was zwiſchen der Republik des Hrn. Serrano und dem von 
Don Karlos repräfentirten Königthum in der Mitte läge.“ 


— Ueber Kuba berichtet die „Newyorker Handelszeitung: 
Die Neuigkeiten, welche die Kubaner von hier (Newyork) erhalten, 
können ihnen nicht ſehr gefallen, denn Denen, welche ihnen von hier aus 
zu Hülfe kommen möchten, wird arg mitgeſpielt. Die vor Kurzem ver⸗ 
eitelte Expedition verſammelte ſich wieder auf Gardiners Island, einer 
Inſel in der Nähe von Newyork, unter dem Kommando des ollgegenwär- 
tigen und doch nirgends zu findenden Oberſten Ryan. Sobald man dies 
in Waſhington erfuhr, wurde der Befehl ertheilt, unter allen Umſtänden 
derartige Gejegesübertretungen zu verhindern und nöthigenfalls jede erfor- 
derliche Anzahl von Truppen und Schiffen zu requirtren. Eine Abtheilung 
von Marineſoldaten wurde nach der Inſel geſchickt und nahm den größten 
Theil der dort Kampirenden gefangen. Der Reſt flüchtete ſich auf das hin⸗ 
ter Hoboken liegende Plateau von New-Jerſey, ſchlug daſelbſt ein neues 
er auf und ging dabei eben nicht ſehr heimlich zu Werke. 
Schon in der zweiten Nacht erſchien eine Kompagnie von Onkel 
Sams Soldaten und hob das Neft aus, zur großen Freude der Um⸗ 
herwohnenden, welche bemerkt haben wollen, daß die Freiheitskämpfer unter 
einer bedauerlichen Begriffsverwirrung hinſichtlich des Eigenthumgrechtes 
litten. Hoffentlich werden die Kubaner jetzt ihre Operationen nach Mexiko, 
Peru oder Chili verlegen; hier iſt man, bei aller Sympathie, zu gewiſſen⸗ 
daft und auch * klug, um ernſte Verletzungen der Neutralitätsgefege zu 
Iden. Es ſoll jedoch im Werke fein, indirekt den Kubanern dadurch zu 
nützen, daß man die Vermittelung zwiſchen ihnen und Spanien übernimmt 
und in Madrid die Erkenntniß * Geltung bringt, daß der Inſel, wenn 
ſie nicht ganz verloren gehen ſoll, eine Stellung gleich der Kanadas ange⸗ 
wieſen werden muß. Iſt man in Madrid klug, fo wird man den wohlge⸗ 
meinten Rath nicht in den Wind ſchlagen. äth aber die Londoner „Ti- 
mes“ Spanien zum Verkauf der Inſel und verſichert fie, daß der Käufer 
vorhanden ſei, jo möchte ihre Phantaſie einen kühnen Flug genommen ha 
den. Man iſt hier gar nicht kaufluſtig. 5 ii 
Die engliſchen Zeitungen halten indeß ihre Nachrichten über 
die Abtretung Kubas aufrecht. Ein Londoner Telegramm vom 
4. d. lautet: Die „Morningpoſt“ meldet, daß der Kaufmann 
Forbes in Boſton ermächtigt wurde, der ſpaniſchen Regierung 
100 Millionen Dollars für die Anerkennung der Unabhängigkeit 
der Inſel Kuba anzubieten, welches Anerbieten jedoch die ante 
ſche Regierung als zu niedrig ablehnen dürfte. 


Jtal fen. 


Nom, 30. Juli. Eine Kardinalsverſammlung unter Vor⸗ 
fie des Papſtes hat beſchloſſen, den Vertretern der fremden Mächte 
einen Zutritt zum Konzil zu geſtatten, ihnen dagegen aber durch 
Biſchof Feßler ſofort die Verhandlungen mittheilen zu laſſen. 
Das wird nicht verfehlen Aufſehen zu machen; denn es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß es, ſo wie die Diplomatie ausgeſchloſſen 
bleibt, ganz in der Hand des Biſchofs Feßler und derer, die 
hinter ihm ſtehen, liegt, was ſie der Diplomatie mittheilen 
wollen und was nicht. Die Ausſchließung der Diplomatie iſt 
angeblich durch deren geringe Kenntniß der lateiniſchen Sprache 
und Mangel an theologiſchem und kanoniſchem Wiſſen motivirt; 
der Hauptgrund iſt aber, daß man die Kämpfe nicht zu ſehr 
offenbar werden laſſen will, welche vermuthlich im Konzil ſtatt⸗ 
finden werden. Bis jetzt hat man ſich nicht der Zuſtimmung 
aller zu den im Voraus redigirten Punkten verſichern können; 
faſt 300 Biſchöfe ſollen ſchon dem Kardinal Antonelli angezeigt 
haben, daß ſie aus dem einen oder andern Grunde nicht auf 
dem Konzil erſcheinen könnten. — Der päpſtliche Nuntius in 
Madrid, zufgnote Franchi, iſt hier eingetroffen und hat die 
Nachricht mitgebracht, daß die ſpaniſchen Biſchöfe nicht auf dem 
Konzil erſcheinen würden. 


— Eine Florentiner Korreſpondenz des „Journal des De— 


bats“ verſichert aufs Neue, daß die italieniſche Regierung mit 
Gelegenheit ein Brief an Gladſtone mit der Forderung um 


den ernſteſten Beſorgniſſen dem Zuſammentritt des Konzils ent- 
gegenblicke und am liebſten das Zuſtandekommen dieſer Kirchen⸗ 
verſammlung ganz hintertreiben möchte. Sie befürchte nament⸗ 
lich, daß der heilige Stuhl den Verſuch machen werde, die welt⸗ 
liche Herrſchaft des Papſtes zum Dogma zu erheben, in welchem 


— werde mithin über das Loos und Schickſal feines Haufes aufs Neue 
entſcheiden. f 
Der Kaiſer alſo war und iſt ſich bewußt, daß 1869 eine große Bedeu⸗ 
tung für ihn und ſeine Familie hat. Was Wunder, daß er aus dieſem 
Grunde nicht ohne Spannung dies Jahr zurücklegt, dem er ſelbſt ſchon 
. einen gewiſſen fataliſtiſchen Einfluß zuzuſchreiben geneigt geweſen. 
as allgemeine Stimmrecht, das ihn einſt auf den Thron gebracht und ſo 
zu ſagen Pathenſtelle am zweiten Kaiſerreiche vertreten, iſt jedenfalls bei 
dieſen neuen Wahlen ihm nicht ſo günſtig wie früher geweſen, ſondern hat 
vielmehr die Oppoſttion über die Taufe gehalten. Und dieſe Oppoſition 
wächſt und gedeiht in ſichtlichem Grade, fo daß fie nur au bald den Kin ⸗ 
derſchuhen, in denen ſie wohl jetzt noch geht, entwachſen ſein dürfte. 

Vor der Hand gefällt ſie ſich noch ſehr in allerhand kleinen Anekdoten 
und Bonmots. So kolportirte fie z. B. ſehr eifrig einen Ausſpruch, der 
dei Gelegenheit des neuen Konſeils laut wurde und die witzige Behauptung 
aufftellte: „Dieſe Gruppe von neuen Räthen bildet ein Miniſterium, wenn 
man will, aber noch kein Kabinet.“ 

Die Unbedeutenheit und Charakterloſigkeit der neuen Regierungsmen- 
ſchen iſt dadurch ſchlagend genug bezeichnek. Kein einziger der gewahlten 
Staatsmänner giebt Bürgſchaft, daß durch ihn das perſönliche Regiment 
des Kaiſers ein Ende habe, und daß dieſer Sinn überall aus dieſer Be⸗ 
merkung heraus gemerkt wird, verdrüßt Napoleon beſonders. Nicht minder 
wohl ärgern = die immer wiederkehrenden Mittheilungen über die kranke 
Kaiſerin Charlotte von Meziko, deren Zuſpitzungen ſtets gegen ihn gerichtet 
bleiben. So berichtete man: fie habe, als fie in eine Villa bei Brüfjel 
Mberfiedelte, daſelbſt die darin angebrachten Buſten und Statuetten des 
Kaiſers in einem Anfall ihrer Krankheit vernichtet. In Spaa, wo fie fürz- 
lich verweilte, hieß es, habe fie am Roulette die Nummer 19 (am 19. Juni 
wurde bekanntlich Magimilian erſchoſſen) befegt und darauf eine bedeutende 
Summe gewonnen, die, fie unter die Armen mit der rührenden Bitte ver- 
theilte: „Betet für ihn!“ 

Mit dieſen abenteuerlichen Erfindungen giebt man ſich aber noch nicht 
ufrieden. Ein Pariſer Feuilletoniſt prophezeihete neulich fogar: die unglück⸗ 
iche Dulderin werde demnachſt wohl ſterben und zwar mit einem Fluche 
auf den Lippen. 

Wem diefer zu gelten habe, darüber ift natürlich kein Zweifel. 

Es iſt auch faſt wie ein Tort auf das Katſerthum, daß man plötzlich 
den Poeten Louie Bouilhet, der bet feinen Lebzeiten nicht recht zu Ruf und 
Anſehen kommen konnte, nun plötzlich nach feinem kürzlich erfolgten Tode 
berühmt macht und demſelben ſogar in ſeiner Geburtsſtadt Rouen ein Denk⸗ 
mal ſetzen will. 

Louis Bouilhet iſt unbezweifelt ein Mann von Talent geweſen, der 
indeß, da er ſich in keiner Weiſe für den Napoleonismus erklärte, vom 
Kaiſerreich auch ganz unbeachtet geblieben iſt. Kein Sonnenſtrahl der 
Gnade, keine Ehrenſtelle, keine Penſton iſt ihm zugefallen. Arm und küm⸗ 
merlich hat er ſich durchhelfen müſſen, obſchon er mehrere Dramen, wie 
z. B. „Die Verſchwörung von Amboiſe“, „Madame von Montarcy und 
„Helene Peyron“ ſchrieb, die unter den Kennern Aufſehen machten, außer 
dem auch Epen und andere Dichtungen veröffentlichte, die der Beachtung 
wohl werth waren. Daß er immerhin ein wirklicher Poet, ein emphatiſcher 
und ſchwungvoller Geiſt, eine Seele von einem gewiſſen Adel war, möge 
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wollen. 


4 


Falle die Möglichkeit, daß Europa einft der Annexion des Kir⸗ 
chenſtaats von Italien ſeine Zuſtimmung, wenigſtens was die 
katholiſchen Staaten betreffe, für alle Zukunft ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben würde. Die „France“ hält dieſe Befürchtung, daß nämlich 
das Konzil die weltliche Herrſchaft zum Dogma erheben könnte, 
für übertrieben. Selbſt der glaubenseifrige Biſchof von Nimes, 
Migr. Plantier, thue deſſen in feinem Hirtenbriefe über das 
Konzil keine Erwähnung, und eine von mehreren Biſchöfen, 
namentlich auch von dem Erzbiſchof von Bourges, Migr. de la 
Tour. d' Auvergne, approbirte Schrift über denſelben Gegenſtand, 
die ſo eben von dem Abbé Jangey veröffentlicht worden iſt, be⸗ 
ſage ausdrücklich: „Der in Rom verſammelte Episkopat wird die 
gegen die Eindringlinge in die weltlichen Beſitzungen des heili⸗ 
gen Stuhls ausgeſprochenen Strafen erneuern, auch die Gläubi⸗ 
gen auffordern oder ihnen ſogar zum Geſetze machen können, 
dieſe Beſitzungen zu vertheidigen; aber er wird ſicherlich nicht 
verfügen und uns niemals als einen Glaubensartikel auferlegen, 
daß die Kirche nicht leben und ihre Sendung nicht erfüllen kann, 
wenn der Papſt nicht weltlicher Herrſcher iſt. Weder die heilige 
Schrift noch die Ueberlieferung lehren etwas Aehnliches; die 
Biſchöfe werden daher hierüber nicht unfehlbar erkennen dürfen.“ 


Großbritannien und Irland. x 


London, 2. Auguſt. Die Stütze der unter dem Namen 
der Hochkirchlichen bekannten Partei in der engliſchen Kirche iſt 
geſtern Morgen in der Perſon des Biſchofs von Salisbury, 
Dr. Th. Walter Kerr Hamilton, aus dem Leben geſchieden. 
Seit faſt hundert Jahren hat die Familie des Verſtorbenen unter 
der engliſchen Hierarchie einen hervorragenden Platz eingenom⸗ 
men, und als der 1808 Geborene ſeine Schulſtudien in Eton 
mit Gladſtone und manchen anderen bekannten Perſönlichkeiten 
begann, konnte man ihm ſchon mit Hinſicht auf die Verbindun⸗ 
gen durch Vater und Großvater eine gute Laufbahn prophezeihen. 
Nach Vollendung der Univerſitätsſtudien in Oxford bieb der 
durch ein glänzendes Diplom ausgezeichnete Schüler der alten 
Anſtalt als Lehrer beim Merton Kollege und Geiſtlicher bei 
einer der ſtädtiſchen Kirchen in ihrem Bereiche thätig, bis er als 
Chorherr an die Kathedrale von Salisbury überging und im 
In 1854 dort an die Stelle des eben mit Tod abgegangenen 
Biſchofs trat. Der verſtorbene Prälat näherte ſich mit ſeiner 
dogmatiſchen Theologie ſehr ſtark den Katholiken und es hieß 
ſehr oft, er ſei im Begriffe überzutreten. Dergleichen Ge- 
rüchte und gelegentlich einen Hirtenbrief, der ſich zu ſtark 
zur Transſubſtantionslehre zuneigte, abgerechnet, machte 
Dr. Hamilton im Ganzen nicht viel Lärm, und weder als 
Kanzelredner noch als Politiker im Oberhauſe, noch endlich 
als Schriftſteller hat er irgend etwas gethan, das ſeinen Namen 
auf die Nachwelt bringen würde. — Seit dem am verwichenen 
Sonnabend noch in Gladſtones Privatwohnung abgehaltenen 
Miniſterrathe hat dem Vernehmen nach die Geſundheit des 
Premiers die beſten Fortſchritte gemacht. Nach Vertagung des 
Parlamentes wird er ſich zur weiteren Kräftigung mit * 
Familie für einige Wochen auf das bei Dover gelegene Schloß 
Walmer Caſtle bezeben. — Aus Limerik berichtet der Tele⸗ 
graph von einer großen Demonſtration, deren Zweck es war, 
Beſchlüſſe zu Gunſten der Freilaſſung der noch in Gefangen⸗ 
ſchaft befindlichen Fenier zu faſſen. Gegen 20,000 Menſchen 


aus den Grafſchaften Clare, Limerik und Tipperary ſchaarten 


ſich auf dem Sammelplate zu einem langen Zuge und marſchirten 
mit Fahnen und Muſikbanden durch die Stadt. Schließlich 
wurde im Freien eine Volksverſammlung gehalten und bei dieſer 


Amneſtirung der Obengenanuten im Namen des iriſchen Volkes 


beſchloſſen. 
London, 4. Auguſt. (Tel.) Die Vertagung des Par⸗ 


lamentes wird wahrſcheinlich erſt am 12. d. Mts. ſtaltfinden. 
2 nehmen kein Ende und die Kerker füllen ſich unausgeſetzt mit Schrift 


eines ſeiner Gedichte beweiſen, das wir hier in der Ueberſetzung mittheilen 
Es überſchreibt ſich „Einem Weibe“ und lautet: 


Als Du mir ſchwurſt, haſt Du gelogen? 

All' Deine Liebe war nur Schein? 

Nicht mich, Du haſt Dich ſelbſt betrogen, 

Statt meines Fluch's, nimm mein Verzeihn. 

Zähl' den Betrug nicht zu den Sünden, 

Die zu dem Himmel ſchrein empor: 

Am eignen Wahn mich zu entzünden, 

Das war ein Glück, das ich erkor. 

Ich ſtand in hellen Gottesflammen 

Und hielt ein feierliches Mahl, 

Goß meinen reinen Wein 3 

Mit Deiner Hefe im Pokal. 

Die Saiten ließ ich fröhlich ſchallen 

Und ſang manch' herrlich Lied dazu — 

Den eignen Buſen hört ich wallen 

Und fragte nicht: was thuft denn Du? 

Schön war mein Denken, Fühlen, Sinnen 

Und Niemand forſcht, wer fie entfacht, 

Sie laſſen mich den Ruhm gewinnen 

Und Deiner wird wohl nie gedacht. 

J wohl! Das Feſtmahl iſt geſchloſſen. 
ch gehe ſtolz aus Deinem Haus. 

Bleibt noch vom Wein, den ich genoſſen, 

Der Dienet Troß, er trink' ihn aus. 


Man wird uns einräumen, daß in dieſen Verſen ſich ein kecker Wurf 


und viel männliches Selbſtbewußtſein bekundet. Sie laſſen Charakter und 


feſtes Weſen vermuthen, Eigenſchaften, welche den modernen Autoren Frank- 
reichs nur allzu ſehr fehlen. Bouilhet war ein ganzer Mann, heißt es 
nun, und eben deswegen bettelte er ſich bei dem Kaiſerreiche nicht an, ſon⸗ 
dern ging unabhangig und frei ſeine Wege, eine Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit, für die ihm das Volk zu danken hat. Das Volk muß ihn deswegen 
auszeichnen und fein Andenken in Ehren halten. Es hat ihn Ponſard ge- 
e Ponſard iſt der Ruhm des Empires, Bouilhet iſt der der 
ation. 

So lautet das Raiſonnement und bekundet, daß Empire und Nation 
nicht mehr daffelbe find, daß beide bereits an einem Tiſche ſitzen, deſſen 
Tiſchtuch durchſchnitten zu werden beginnt. Die Literatur aber ift es vor- 
zugsweiſe, in der ſich dieſer Schnitt am Sichtbarſſen wahrnehmen läßt. 
Dem Napoleonismus gehört von Literatur und Preſſe faſt nichts, als was 
er bezahlt oder durch Gunſtbezeugungen aller Art auf ſeine Seite gebracht. 
Die offiziellen Blätter und ein paar Hofpoeten, das iſt die ganze Literatur- 
macht des zweiten Dezembers, während der Gegenſatz ſich mit jedem Tage, 
jeder Stunde vermehrt. Man braucht, um ſich davon eine Vorſtellung zu 
machen, nur die maſſenhaften Journal und Journaliſtenverfolgungen ins 
Auge zu faſſen. In vierundzwanzig Stunden wurden kürzlich fünfund- 
wanzig Journale in den Perſonen ihrer Gerants und Redakteure zu 73 

naten Gefängniß und 42,370 Franks Strafe verurtheilt. Die Preßpro⸗ 


.. —— SE 


| 


kurzes Stück, vom Unterſchenkel gar nichts vorhanden iſt. Die ganze Länge 
vom Becken bis zur Ferſe beträgt nur 6 Zoll; die Füße find ſeitwärts ge 


unteren Extremitäten muß der Krüppel, um 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 3. Auguſt. Die Zeitung „La Turquie“ 
meldet die Abreiſe des Adjutanten des Großveziers, Haſſan Effendi, 
nach Egypten; derſelbe ſei der Ueberbringer eines vom Sultan 
an den Vizekönig gerichteten Schreibens, in welchem der Sultan 
kategoriſch eine Aufklärung über die Zurückziehung der egyptiſchen 
Truppen aus Kreta und über die während der europäiſchen Reiſe 
des Vizekönigs gepflogenen Unterhandlungen verlangt. Sollten, 
fügt das Blatt hinzu, die Aufklärungen nicht befriedigend aus⸗ 
fallen, ſo würde der Sultan erklären, daß die Pforte bezüglich 
der Stellung Egyptens zu derſelben auf den Firman von 1841 
zurückzugreifen entſchloſſen ſei. 

Bukareſt, 4. Auguſt. Es arbeiten jetzt etwa 15,000 
Menſchen an den Eiſenbahnen und Kanälen. Sehr häufig be⸗ 
ſichtigt der Fürſt in Begleitung des Miniſters Ghika die Arbeiten. 
Ein großer Theil der Eiſenbahnen wird im November dem 
Betriebe übergeben ſein. 

Griechenland. f 
Athen. In Griechenland iſt dieſer Tage eine, noch aus 
der Epoche der letzten Verwickelungen zwiſchen der Türkei und 
Griechenland ſchwebende Frage geloͤſt worden. Bekanntlich war 
der griechiſche Dampfer „Enoſis“, deſſen Fahrten nach 
Kandia während des Inſurrektionskrieges einſt ſo viel von ſich 
reden gemacht, einige Wochen vor dem Zuſammentritt der Pa⸗ 
riſer Konferenz von türkiſchen Kreuzern im Hafen von Syre 
blockirt worden und die Konferenz hatte ſpäter entſchieden, daß 
eine gemiſchte Kommiſſion die Sache unterſuchen und darüber 
urtheilen ſolle, ob die „Enoſis“ ſich in der That, wie türkiſcher⸗ 
ſeits behauptet war, der Seeräuberei ſchuldig gemacht habe und 
demgemäß behandelt werden ſolle. Die gemiſchte Kommiſſion 
hat nunmehr ein freiſprechendes Erkenntniß gefällt und die 
„Enoſis“ kann jetzt wieder in die griechiſche Kriegsmarine ein⸗ 
gereiht werden. 

Au erika. 
— In Newyork wurde am 17. Juli die Verhaftung zweier 
deutſcher Paſſagiere am Bord des eben dort eingelaufenen Dumpfers 
„Rhein“ vorgenommen, und zwar auf Grund einer telegraphi⸗ 
ſchen Ordre Seitens des Berliner Polizeipräſidiums; am 20 
jedoch wurden die Verhafteten, Otto und Eduard Lorenz, Vater 
und Sohn, durch den Richter Cardoza freigelaſſen, nachdem aus 
ſchuldi⸗ 


— 


telegraphiſche Frage nach der gegen ſie zu erhebenden Be 
gung keine Antwort aus Berlin eingetroffen war. 


3 * * 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 5. Auguſt. g 

— Die Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſionen find mit Er 
mächtigung verſehen, nach Analogie der für die übrigen Dienſtpflichtigen 
eltenden Beſtimmungen über ſolche Einjährig Freiwillige, welche dei ihrer 
eldung zum Dienftantritt als zum Militärdienſt im Frieden ungeeignet 
befunden, künftig gleich den ganz Unbrauchbaren auf Grund der vorzune, 
menden 3 definitive Entſcheidung über ihr Militärverhältniß 
treffen, event. fie der Erſatzreſerve zu überweifen. Bisher durften z 
Leute dieſer Kategorie erſt nach ellung und nach 
detem 23. Lebens de *. 


r* prefe 

— Ein Krüppel von feltfamer Mißdildung läßt ſich gegenw 

der Blennowſchen Reitbahn an der Kl. Ritterſtraße ſehen Der 
35 Jahre alt, in Schweden geboren, und nicht größer als etwa 2½ 
Rumpf und Kopf deſſelden find vollkommen normal gebildet; der Brut“ 
kaſten dicht unter den Armen hat 35, die Taille nur 26 Zoll Umfang. Da. 
egen ſind die Extremitäten in merkwürdiger Weiſe verwachſen und ver 
eide Oberarme haben die normale Länge und erfreuen 9 ſehr kräftigen 
Muskulatur; der Unterarm jedoch hat vom a og dis zum Handgelenk nur 
6 Zoll Länge, und an das Handgelenk ſetzte ſich im rechten Winkel einwärtd 
die Hand an, welche nur 4 Finger hat, indem der Daumen fehlt. Noch meh) 
verkürzt find die unteren Extremitäten, indem vom Oberſchenkel nur ein 


bogen und haben ihre normal entwickelten Zehen. Bei dieſer W 
ch weiter zu bewegen, die 3 


ellern. * 
Das iſt ganz ſicher kein gutes Zeichen und muß uns den Beweis lie, 
fern, daß 5 9 des Vulkans, den man Frankreich nennt, gäbe 
und fiedet. Die Literaturegzeffe find immer die erſten Eruptionen und del? 
Exzefle dokumentiren ſich nicht allein in ſchroffen Angriffen und Beurthe 
lungen der Regierung, ſondern auch in Vorgängen wie der Enthuſtas ms 
für Bouilhet oder für Viktor Hugo, für Rochefort oder ſelbſt für den ver“ 
ſtorbenen Eugen Sue. 
Eugen Sue liegt in Annecy auf demjenigen Theile des Kirchho 
graben, auf welchem die Selbſtmörder und Verbrecher eingeſcharrt liege 
meldete kürzlich ein Pariſer Blatt und erregte damit einen wahren Stur, 
der Entrüftung, weil man gleich bei der Hand war zu meinen, daß 27 
Kirche und das Kaiſerthum dieſe Anordnung getroffen. Es hat ſich inden 
in dieſer Angelegenheit ihre vollftändige Unſchuld ergeben. Ein Freund des 
heimgegangenen Dichters hat veröffentlicht, daß der inzwiſchen im Exil aue 
geſtorbene Oberſt Charras auf eigenen Wunſch des Verfaſſers der „ A 
niſſe von Paris“ dieſen in jenem Theile des Kirchhofes beerdigen HE 
Sue wollte bei den „Armen und Elenden“ liegen, bei den Sündern m 
Ausgeſchloſſenen der Kirche, einmal wohl, weil er erwarten mochte, daß 
Klerus ihn noch über dem Grabe verdammen würde, dann aber wohl auch 
weil er beweiſen wollte, daß er ſelbſt in folder Umgebung und Geſellſcha 
der Gnade Gottes ſich verſichert halte, = 
Der Befiger des Hotels, in welchem Sue zu Annecy gewohnt. IB 
übrigens das Grab ſchön in Ordnung halten und an jedem dritten Auguf 
dem Todestage des Autors, aufs Neue ſchmücken. > 
Seitdem dies bekannt geworden, erhält derſelbe faſt täglich Dank 
und Adreſſen aus Frankreich zugeſendet, denn Frankreich liebt feine S 
ge und Künftler, das muß man ihm laſſen. Es tritt auch übere 


e ein und verficht ihre Sache. Thäten in dieſer Beziehung unfere 
tungen nur halb fo viel wie die franzöſiſchen, wir dürften uns glück 
preiſen. Kaum z. B hat der Pariſer „Figaro“ erfahren, daß die 25 
Direktion der Opera-comique, um ſich im Herbſte zu inauguriren, eine ## 
bei Verdi beſtellt habe, ſo giebt er ſein Mißfallen unmittelbar dad u 
erkennen, daß er irontich ſchreibt, das Theatre italien müſſe aus ger 
Gegenſeitigkeit feine Muſtk bei den franzöſiſchen Komponiſten Viktok 2 
und Aimé Maillard beftellen. Jede Zurückſetzung eines nationalen € 
tes gegen ein fremdes wird jenſeit des Rheines ſchwer empfunden. @# 
dies zu Zeiten bornirt und kleinlich ſein, aber es hat zur Folge, d 
Franzoſe auf alles Franzöſiſche halt und daſſelbe zu 1 re K 
Ein Ball, wie der des Freiherrn v. Hübner dürfte von franzöfifder 
ſchwer möglich ſein. 5 

Dieſer Freiherr v. Hübner war bekanntlich öſterreichiſcher GefamdH 
Paris und übernahm auch mehrere Sendungen nach Rom. Er bat IR 
eine „Geſchichte von Papſt Pius I.“ geſchrieben und zwar in ja; das 
Sprache, in der fie naͤchſtens bet Amyot in Paris erſcheinen ſoll. iner 
nicht abgeſchmackt? Scheint dem ſchriftſtellernden Diplomaten feine Mu 
ſprache nicht gut genug für fein Werk! Glaubt er es im Franzoſiſchen e 
deutſamer und wichtiger? Was würde man in Frankreich zu einem 
Beginnen fagen? Ein ehrliches Pfut ſcheint uns jedenfalls erlaub 


(Schluß folgt.) 
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M er erer 


181. Donnerſtag, 


1 Hilfe nehmen, ſo daß er demnach auf allen Vieren mit großer Schnellig⸗ 
keit geht; iſt er doch, wie er ſelbſt angiebt, auf dieſe Weiſe im Stande, den 
Tag 2½ Meile we en! Auf n au pfe ſitzt ein proportionfrter 
f Ber mit ri eſichtsfarbe, ilcuri-quauc und lechaften Augen. Die 
Verſtandeskräfte des armen Unglücklichen on vollkommen normal entwickelt 
und erfeut er fich einer Heiterkeit, um die ihn gewiß jo Mancher mit den 
vollendetſten Gliedmaßen beneiden dürfte! 

+ Frauſtadt, 2. eg Nach dem Verwoltungshrichte des biefi- 
gen Vorſchuß⸗Vereins fur das 3. Geſchäftsfahr (1. Juli 868 0) ahlt 
derſelbe gegenwärtig 161 Mitglieder, deren . en (abgerun? ) 2405 Tolr. 
beträgt; es wurde im letzten Geſchäftejahre jur jeden eing.,.biten vollen 
Thaler den Mitgliedern 10 Prozent Dividende bewilligt. Der 15 
belief ſich 5 zirka 27,000 Thlr. Die Aktiva beſtanden: Kaſſenbeſtand 346 
Thlr.; außenſtehende Forderungen 7859 7 Effekten 22 Thlr., in Summa 
8227 Thlr. Die Paſſiva zerfallen in: Reſervefonds 104 Thlr.; Mitglieder- 
guthaben 2405 Thlr.; geliehene Kapitalien 5545, zuſammen 8054 Thlr., ſo 


Ne ae 
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. daß ſich noch ein Ueberſchuß von 173 Thlr. herausſtellt. Erfreulich iſt es, 

I daß dies Inftitut jetzt mehr als im erſten und zweiten Jahre feines Beſtehens 

Gesc fahre dies zeigt beſonders der Zutritt von 61 Perſonen im letzten 
Geſchäftsjahre. . 

G Kempen, 2. Auguft. Geſtern Nachmittag 2 Uhr brannte in dem 


Dorfe Doruchow die Kirche ſammt dem Glockenthurm nieder. — In der 
Stadt Mixſtadt entſtand vor einigen Tagen ebenfalls Feuer, von welchem 
drei Wohnhäuſer, vier Scheunen und fünf Stallgebäude weggerafft wurden. 
A Neuſtadt b. P., 4. Aug. [Hopfen.] Seitdem es in den letzten 
Tagen ſtark geregnet, iſt im Hopfenhandel eine große Flaue eingetreten. Der 
Regen hat namlich den Hopfen von dem Ungeziefer gereinigt, mit dem er ſtark be» 
deen geweſen, derſelbe hat ein friſches, geſundes Ausſehen erhalten und in Folge 
deſſen haben ſich die Hoffnungen auf eine beſſere Ernte geſteigert, die in 
hieſiger Gegend ſich aufhaltenden fremdländiſchen Kaufer aber haben in Folge 
1 der günſtigen Ausſichten von ihren Häuſern Ordre erhalten, von ferneren 
! Ankäufen abzuſtehen. 
‚ © Oſtrowo, 3. Auguft. Am 31. v. M. Abends eh Uhr waren 
| 3 Dragoner von der hier 8 Eskadron auf das Gehöft des dicht 
an der Stadt belegenen Vorwerks Krempa gekommen, um, wie ſie ſpäter 
ausgeſagt, dem Wächter und dem Kutſcher, die ſie kurz vorher bei einem 
Rendezvous geſtört hatten, einen Denkzettel zu geben. Der Wächter, der ſie 
fragte, was ſie zu jo ſpäter Zeit ein Gehöft ſuchen, erhielt ſtatt der Antwort 
Hiebe mit Stöcken Auf ſein Hilferufen kamen mehrere Leute herbei und es 
entſpaun ſich nun zwiſchen dieſen und den Dragonern, die ſich um einige 
Mann verſtärkt hatten, eine Schlägerei, wobei der inzwiſchen aus dem Bette 
herbeigeeilte Wirthſchaftsbeamte verwundet wurde, in Folge deſſen er krank 
darniederliegt. 
+ Raſzkow, 3. Auguſt. Auf dem Dominium Radlaw ſchlug geſtern 
der Blitz in eine Scheune. Unſerer ſchnell herbeigeeilten Feuerwehr iſt es zu 
danken, daß das Feuer nicht weiter um ſich gegriffen hat. Leider ſind zwei 
j > Retten beſchäftigte Bauern durch einen eingeſtürzten Giebel erſchlagen 
worden. 
| A. Samter, 3. Auguſt. Die ſich jetzt ſchon einftellenden finfteren 
Abende machen uns den Mangel einer ausreichender Straßenbeleuchtung 
ſehr fühlbar. Die vor etwa zwei Jahren angebrachten ſechs Probelaternen 
dienen dem Zwecke der Beleuchtung unſerer Stadt noch immer allein, ab, 
eſehen von dem Lichte, das aus den Laternen vor den Wirthshäuſern 
ahlt, das aber um die zehnte Stunde erliſcht Wir halten es für unſere 
Pflicht, die ſtädtiſchen Behörden auf dieſen Uebelſtand aufmerkſam zu 
machen. 

Schwerſenz, 4. Auguſt. In Bezu auf das Normal⸗Statut 
zur Regelung der Kultusverbättniffe der jüdiſchen Gemein- 
den, welches von der k. Regierung in Poſen dieſen unterbreitet worden, 
machen ſich in den betreffenden Kreiſen die abweichendſten Meinungen und 

An chten geltend. Nur ein Gemeindetag kann dieſe Meinungen und Anſich⸗ 
ten en — nur ein folcher iſt im Stande ein Normal-Statut zu ſchaf⸗ 
fen! Wenn die Gemeinde Poſen, als die maßgebende, die Initiative ergriff, 
fo würden gewiß Su andern Gemeinden folgen. Zum Vororte eines 


Gemeindetages würde keine Stadt beſſer N die Provinzialhaupt⸗ 

5 Poſen ehrfach iſt dieſer Gegenſtand bereits in den Zeitungen be⸗ 
5 en ohne jedoch praktiſch erle zu werden. Eine Einigung liegt im 
Sinne der Behörden und kann denſelben nur lieb fein, Spätere Klagen find 


fruchtlos! 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


| ** Arbeitermangel und Maſchinenweſen. Theils die Aus⸗ 
: eg 7 theils die maſſenhaften Eiſenbahnbauten, theils das mehr und 
mehr in Schwung gekommene Fabrikweſen haben dem Landbau in einem ſo 
kr fühlbaren Grade die Arbeitskräfte entzogen, daß die Ernte trotz der fo 
überaus günſtigen Witterung ohne die Gefahr des mit viel Körnerverluft 
verbundenen Einbrechens der Halmfrüchte nicht raſch genug vorgenommen 
werden kann. Solche Noth vorausſehend haben allenthalben die Landwirthe 
mehr als je zuvor ſich der bis in die jüngſte Zeit noch ohne die allgemeine 
Anerkennung gebliebenen Erntemaſchinen zugewendet. Die eib cn n 
a Maſchinenfabri en haben in dieſem Jahre nur einen Bruchtheil der Be⸗ 
ellungen befriedigen können und manche Fabriken haben jetzt ſchon für 1870, 
o viel . entgegengenommen, daß ſie ihre Etabliſſements in ver⸗ 
doppelte Thätigkeit ſetzen müſſen, wenn ſie den Aufträgen Genüge 
leiſten wollen. Allerdings hatten vor wenigen Jahren die Fruchtmäh⸗ 
maſchinen noch nicht den Grad der Vollkommenheit erreicht, der ihnen 
das nöthige Vertrauen ſichern konnte; allein gegenwärtig befriedi⸗ 
en ihre Leiſtungen nicht allein, fie ſetzen vielmehr in Erstaunen. — 
icht unerwähnt bleiben darf es, daß bei dem Abernten der Halmfrüchte 
mit der Sichel oder Senſe immer mehr Körner ausfallen, als dies durch die 
Mähmaſchine geſchieht; denn bei dem Sichel oder Senſeſchnitt theilt ſich die 
a 1 ewegung, die die Halmen an ihrem Stoppelfelde empfangen, 
auch den Aehren mit, während die Mähmaſchine jo ungemein ſchnell die Hal⸗ 
men abſchneidet, daß die Aehre gar nicht erſchüttert werden kann. Während 
ein langſam gegen eine Fenſterſcheibe geführter Stoß dieſelbe in viele Stücke 
Fertrümmert, ſchlägt eine darauf abgeſchoſſene Kugel nur ein Loch hindurch, 
weil die Bewegung der Kugel ſo raſch iſt, daß der Stoß, den die Schelbe 
beim Auftreffen der Kugel empfängt, ſich auf die angrenzenden Theilchen gar 
nicht erſtreckt. Hier haben wir denfelben Fall; während namentlich bei etwas 
überrelfer Frucht beim Sichel» oder Senſeſchnitt ſo viel Körner ausfallen, 
daß man meinen könnte, es ſei friſch geſäet, iſt da, wo die gut geführte 
Mähemaſchiſche arbeitet, von Ausfall kaum etwas zu bemerken. 
7 *. Abblatten der Rüben. Ob man die Rüben abblatten 
ſolle oder nicht, iſt eine alte hundertfach erörterte Frage, die aber aus dem 
Grunde noch nicht enug erörtert iſt, weil allenthalben noch gegen die beſſere 
Regel gefehlt, allenthalben noch zu viel abgeblattet wird. Zwar willen wir 
aus eigener Erfahrung, daß ſelbſt Solche, die das Abblatten als nachtheilig 
erkannt haben, dennoch manchmal ſich dazu verleiten laſſen, in Zeiten allzu⸗ 
ſtarken n den Rüben einen Theil der Blätter wegzunehmen, um 
Se, mit Stroh geſchnitten oder auch gekocht, dem Vieh als Futter zu reichen. 
Ale Blätter find die hauptſächlichſten Organe, durch welche den Rüben der 
Stoff zum Wachſen, zum Größerwerden geführt wird. Allerdings dieje⸗ 
nigen Blätter, die bereits gelb geworden find, vermögen dieſen Zweck nicht 
mer zu erfüllen, dennoch iſt es beſſer, fie den Rüben zu laſſen, denn abgesehen da. 
don, daß ſie zum Füttern noch weniger taugen, als die grünen Blätter, ver⸗ 
El ihre Abnahme Wunden, die die Entwicklung der Raben immer ſtören. 
Stellt man alle über das Abblatten der Rüben 8 ewordenen Verſuche 
zuſammen, fo ergiebt es ſich daß das Abblatten im Durchſchnitt den Mafjen- 
ertrag der Rüben um 25 pCt. vermindert. 


. Bee u c e. 

lin, Der Napoleonstag wird, wie die „Sp. Ztg.“ erfährt, 

den 15. d. M. don der Biefigen franzi ee ole at feſlicher als bier 
beer begangen werden, indem damit die Beier des 100lährigen Geburtstages 
Napoleons I. verbunden werden ſoll. 

1 In Berlin und Umgebung find 6 geiftlihe Orden und Kon- 

*. . attonen vertreten, und zwar: Urſulinerinnen, graue Schweſtern von 
. Eliſabeth, Töchter des h. Karolus Borromäus, Frauen vom guten 

Hirten, Dominikaner, Franziskaner. 

.. Ein Prozeß von politiſcher Bedeutung ſoll nächſtens in 
Szene gehen, der abermals aus den Unſprüchen herrührt, welche der Herzog 
don Ujeſt auf beſondere ſtandesherrliche Privilegien erhebt. Es iſt bekannt, 

daß dieſer Herzog, der in allen Dingen, wo es Geld verdienen heißt, 


1 


auf 


2 — — 


Hetlage zur Poſe gel Jeilung. 


| feine Fürſtlichkeit jo wenig zu geben ſcheint, bei Erſparung von Ausgaben 
ſich derſelben fo gern erinnert. Es iſt er kür⸗ u zur Sprache gekommen, 
daß derſelbe ſich der Einkommenſteuer zu eien bemüht war, weil er 
als vormaliger Reichsunmittelbarer nf Steuerfreihen Iunſpruch zu haben 
gibt Jetz handelt es ſich darum, ob der Herzog nach der Norddeutichen 

Bundes verfaſſung die Kompetenz der Gerichte anerkennen muß. Die 
„Trib.“ erfahrt über den zur Erörterung kommenden Fall folgendes Nä⸗ 
bere: Von der gegenwärtigen Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe Nord. 
deutſchlands wurde der He og bei dem Kreisgericht in Koſel wegen einer 
Forderung in Anſp uch genommen. Er fer’ dem Kläger den Einwand der 
Dakompetenz des Krasgericht zu Koſel cugegen, das Gericht erklärte ſich 
nichts deſto weniger für kompetent und ließ ſich auf die Klage ein. Auch 
das Appellattonsgericht in Ratibor wies die Appellation zuruck und beide 
Inſtanzen nahmen übereinftimmend an, daß der Herzog vor den preußiſchen 
Gerichten Recht nehmen müſſe. Dagegen entſchied das Ober.Tribunal auf 
die Nichtigkeits Beſchwerde des Herzogs, daß derſelbe feine Juſtizprivilegien 
behalten habe, weil die damals reichsſtändiſchen Beſitzungen, aus welchen er dieſe 
Privilegien herleitete, nicht in Preußen belegen ſeien, von der preuß. Verfaſſung 
alſo nicht berührt würden Bekanntlich liegen dieſe mediatifirten Beſitzungen des 
Basten in Schwaben. Damit war alfo die Entſcheidung der beiden erſten 

nftanzen abgethan. Jetzt beabſichtigt nun die frühere klägeriſche Partei die 

Sache auf Grund der inzwiſchen in Norddeutſchland eingetretenen veränder- 
ten Verhältniſſe wieder aufzunehmen. Ob mit Erfolg, iſt allerdings zwei⸗ 
felhaft, da ja auch im norddeutſchen Reichsparlament die Meinungen über 
die Anſprüche der mediatiſtrten Fürſten, als die Frage einmal angeregt wurde, 
ſehr getheilt waren. : 

* Aus Nowawes bei Potsdam ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Der 
Naltde Webermeiſter A. N. bekannte ſich mit feiner Familie zur 3 

irche, huldigte jedoch der freien Richtung in derſelben und beſuchte deswegen 
den Gottesdienſt des orthoxen Pfarrherrn nicht eben fleißig, hatte dagegen 
einigemal den Vorträgen freireligiöſer Prediger in Potsdam beigewohnt. 
Als er kürzlich Vater eines Kindes wurde, ging er zu ſeinem evangeliſchen 
Prediger, um daſſelbe zur Taufe anzumelden. Schon der Empfang von die- 
ſein war ein unfreundlicher, indem Ni der geſtrenge Seelſorger weigerte, ihm 
die Hand zur Begrüßung zu reichen. Als der Weber ſein Anliegen vorbrachte, 
erklärte ihm jener alsdann, daß er zwar geſetzlich verpflichtet ſei, das Kind 
zu taufen, „durch Verfügung“ aber, dem Baker vorher das Glaubensbe⸗ 
kenntniß abzufordern. Somit ſtellte er an den Mann ſofort das An⸗ 
finnen, unter Erhebung der „geheiligten drei Finger“ zu bezeugen, daß er an 
Gott den Vater, Gott den Sohn empfangen vom heiligen Geiſt (mit einem 
Blick Ra oben), geboren von der Jungfrau Maria“ u. ſ w., glaube. 
Dieſes Bekenntniß wollen wir gleich zu Protokoll nehmen Der Wer 
ber weigerte ſich deſſen mit Berufung auf ſeine „Vernunft“. Der 
Prediger aber erklärte, daß der Mann ihm das Bekenntniß bin⸗ 
nen 3 Tagen mündlich oder ſchriftlich zugehen laſſen müſſe, wenn nicht, 
dann werde er dafür ſorgen, daß das Kind eine chriſtliche Erziehung erhalte. 
Der Exfolg dieſer geiſtlichen Anmaßung war ein ſolcher, wie er immer ein⸗ 
treten ſollte, um ihr bald ein Ende zu machen. Der Weber trat mit ſeiner 
Frau zur freireligiöfen Gemeinde und ließ fein Kind von dem zu einem 
Vortrage gerade anweſenden Sprecher Czerski als Mitglied des allgemeinen 
Menſchenbundes begrüßen. Wir vermuthen, daß dieſe Art von Taufe dem 
kleinen Weltbürger mindeſtens ebenſo förderlich für ſein künftiges Seelenheil 
ſein wird, als die altkirchliche mit der Teufelsaustreibung und ähnlichen be⸗ 
deutſamen Dingen. 

Dresden. Ueber die telegraphiſch gemeldete Schreckensnach⸗ 
richt aus dem Plauenſchen Grunde berichten die „Dresd. Nachr.“: 
In den großen verbundenen Kohlenbergwerken „Hoffnungsſchacht“ und „Got⸗ 
tes-Segenſchachte“ in dem Plauenſchen Grunde unweit Niederhäslich und 
Kleinnaundorf bei Potſchappel, hatten ſich geſtern früh, nachdem 400 bis 
450 Bergleute angefahren, ſogenannte ſchlagende Weiter entzündet und eine 
Detonation hervorgebracht, die fi mit der Kraft eines Vulkans geäußert 
und Gebälke wie andere Dinge nach der Höhe empor geſchleudert. Dem 
Vernehmen nach hatten ſich in Folge der äußeren Gewitterſchwüle unten in 
den Schächten Gaſe 1 die ſich nun entzündet und jo entſetzliches 
Unglück angerichtet. ie man befürchtet, find ſämmtliche Bergleute ein 
Opfer des Todes. Nur zwei haben ſich gerettet und bis geſtern Nachmit⸗ 
tag holte man ſieben Todte heraus, die Spuren großer Verſtümmelung an 
ſich trugen. Unter zwei Tagen dürfte man nach dem Ausſpruch Sachver⸗ 
ſtändiger zu keinem vollſtandigen Reſultat gelangen. Die Beſtürzung in 
der ganzen dortigen Gegend iſt unbeſchreiblich und das Unglück ſicherlich 
größer, als dereinſt bei Lugau. Weiber und Kinder ſtehen weinend an der 
Stätte und rufen nach dem Vater; die Schweſter jammert um den Bruder, 
Väter und Mütter klagen um ihren Sohn. Unter den Bergleuten in oben 
angegebener Zahl befinden ſich auch 2 Oberſteiger und 2 Streckenſteiger. 
Während wir dies niederſchreiben, rückt von Dresden aus Militär nach der 
Stätte, um die zuſtrömende Menge inſoweit abzuhalten, daß die Arbeit 
nicht geſtört wird. Ebenſo wird uns die Kunde, daß ein Bergmann, der 
ſich beurlaubt hatte und von dem Verhaängniß frei blieb, dennoch ein 
Opfer des Todes wurde, indem er bei der Nachricht von dem Unglücksfall 
herbeieilte und durch ein Verſehen in den brennenden Schacht ſtürzte. Das 
Unglück iſt jedenfall ſehr groß, denn eine Bekanntmachung der Amts haupt⸗ 
mannſchaft befagt: „Um in den Kohlenwerken „Gottes Segenſchacht“ und 
dem damit verbundenen „Hoffnungsſchachte“ im Plauenſchen Grunde, in denen 
ſich geſtern früh ein ſehr großes Unglück ereignet hat, die Arbeiten in keiner 
Weiſe zu ſtören, iſt es unerläßlich, dieſelben im weiteren Umkreiſe für den 
Zutritt Fremder gänzlich abzuſperren. Bemühungen, zu dieſen Unglücksſtätten 
zu gelangen, würden daher für jetzt vollſtändig vergeblich ſein, worauf die 
vorgenannte Behörde aufmerkſam zu machen ſich veranlaßt ſieht.“ — Der 
„Sächſ. Ztg.“ geht vor Schluß des Blattes am 2. Auguft aus Dresden noch 
folgende authentiſche Mittheilungen zu: Hinſichtlich der geſtrigen Exploſton 
in den Kohlenſchächten des Plauenſchen Grundes ſteht feſt, daß 321 Berg⸗ 
leute angefahren waren, die man ſämmtlich durch die ſchlagenden Wetter als 
getödtet betrachtet. Der Schacht, dem Freiherrn v. Burgk gehörig, war in 
gutem Zuſtande und iſt im Innern ganz zerſtört. Bis Dienftan Mittag find 
gegen 20 Leichen herausgebracht. 

München. ([Zu den Kloler-Myfterien.] Ludwig Sub er 
zählt in feinen „Altbayeriſchen Kulturbildern“ (Leipzig, 1869, bei Ernſt Keil): 
„Die Franziskaner zu München, als Beichtväter der Nonnen am Anger, 
batten über das Kloſter derſelben den Blutbann. Eines Tages vernahm 
der Kaminfeger dort klägliches Gewinſel einer weiblichen Stimme aus un- 
terirdiſchen Tiefen. Von feinen Anzeigen horte der Kurfürſt. Dieſer ſen⸗ 
dete Bevollmächtigte. Die erſchrockenen Ronnen leugneten vergebens. Das 
Kloſter ward durchſucht. Dumpfes Wimmern wie aus Grüften leitete ab» 
wärts zu einem verrammelten Kerker. Man ſprengte die Pforte deſſelben. 
Es erſchlen ein ekelhaftes Geſpenſt in Menſchengeſtalt, gekrümmt und ſeuf⸗ 
zend unter der Bürde ſchwerer Ketten, vom Unflath verzehrt, am Fleiſche 
entſetzlich modernd. Es war eine junge Nonne. Sie hatte ſchon ſeit ſechs 
Jahren im feuchten, lichtloſen Behältniß geſchmachtet Sr Verbrechen war 
allzu große Freigebigkeit gegen die Armen zum Nachthell des Kloſters ge- 
5 — — Stennoſus Soll, ein Mönch zu Oberalteich, war reizba- 
ten Gemüths, Feind der Heuchelei, aber fromm und liebenswürdig im Wan- 
del. Er ſchalt nicht ſelten mit unvorſichtiger Heftigkeit die zügelloſen Sitten 
feiner Mitbrüder oder geißelte mit Spott den Stolz ihrer Unwiſſenheit. 
Darum ward er von ihnen gehaßt. Sie lauerten auf einen Vorwand Nen. 
Rache und fanden denſelben in ſeinen freten Aeußerungen über Kirchenlehren. 
Als Glaubensverderber nun verurtheilt und verhaftet, ſah er ſich ihrer Wuth 
zur Beute gegeben. Sie durchwühlten feine Schriften und ſuchlen vergebens 
einen Grund zur härteſten Strenge. Dennoch verdammten ſie ihn zum 
ſcheußlichſten ihrer Kerker. Als er ſich in denſelben zu gehen weigerte, hetz⸗ 
ten die frommen Väter, ſeine Leibesſtärke fürchtend, ihren großen Kettenhund. 
Dann, da er blutend zu Boden geriſſen lag, banden fie ihn und ſchleppten ihn 
bei den Füßen über dle Treppen hinunter ins dunkle Verließ. Von dieſer 
Grauſamkeit überwältigt, wurde Stennoſue, nachdem er die Freiheit wieder 
empfangen, zwar behutfamer, aber feinen gefühlloſen Kloſtergenoſſen nicht 
befreundeter. Er lebte in ſich gekehrt, düſter, unter den Möndstüden ein 
freudenarmes Leben. Nur zumeilen klagte er in Briefen entfernten Freun 
den die Härte ſeines Schickſals und das ruchloſe Weſen im Innern der 
Abtei. Ihm zum Unglück ward durch die lauerſamen Mönche einer der 
Briefe aufgefangen, dann neuer Verhaft gegen ihn verhängt und mit Un⸗ 
menſchlichkeit vollzogen. In ſchweren Verhören geängftigt, mit allen Schreck 
niſſen des Glaubensgerichts bedrängt, ohne Ausſicht ſeiner Rettung, ward 
ſein den der Verzweiflung zum Raube. Er entleibte ſich ſelbſt, um der 
Qual langſamen Kerkertodes zu entgehen. Die Mönche fanden ihn im 
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Blute ſchwimmend noch lebendig. Nun erſchrak der Abt des Kloſters, denn 
das Geſchehene war nicht zu verheimlichen. Er ließ um von dem Gottes⸗ 
auſe böſen Verdacht abzumälzen, im nahegelegenen Straubing un 

ilfe rufen. Sie kam zu fpät. Der Sterbende hatte kaum noch Kraft, 
den zugleich erſchlenenen Abgeordneten der Obrigkeit die Urſache ſeines frei⸗ 
willigen 2 aus dem Leben zu entdecken. — Gleiches kam auch ander⸗ 
wärts vor. Der bekannte Ig. eßler, damals Kapuziner, fand 1782 in fei« 
nem Kloſter zu Wien fünf lebendig begrabene Mönche.“ 

* Aus Wien, den 26. uli berichtet die „N. Fr. Pr.“: In der 
vorgeſtrigen Abendftnde wur die „Fre. din“ eines in Wien lebenden 
Ruffen in ihrer Sommerfriſche in Hann in Haft genommen. Dieſelbe hat 
nach dem Rezepte einer ebenfe ; ir Verwahrung befindlichen Kupplerin 
junge Mädchen an ſich gelockt u n en, durch Geſchenke bewogen, entweder 
freiwillig oder auch zwangsweiſe einen Aderlaß gemacht, um ſich im war⸗ 
men Blute zur ae nat ihrer Schönheit das Geſicht und den 
Nacken zu baden Das letzte dieſer Opfer bekam 2 Fl., fiel aber auf dem 
Heimwege zuſammen, wurde ins Spital gebracht, woſelbſt fte dieſe Enthül⸗ 
lung machte. Dieſe Koquette wollte ſich auf dem Wege zum Gerichte ver- 
giften, wurde aber daran gehindert. Die erg Harz gegen dieſelbe 
wegen Verbrechens gegen die Sicherheit des Lebens geführt. 

* Ein unerhörtes Verbrechen, das ſich unlängſt in einer un⸗ 
gariſchen Gemeinde zugetragen, wird der „Magyar Ujjag“ angeblich aus 
verläßlicher Quelle berichtet. Der Pfarrer lebte mit feiner Wirth. 
ſchaflerin in einem intimen Verhältniſſe, deſſen Folgen, wie die böje 
Welt behauptete, die Zahl der illegitimen Staatsbürger bereits um fünf 
boffnunngsvolle Sprößlinge vermehrt hatten. Als nun unlängſt die Wirth 
ſchafterin von einem neuen Kinde heimlich entbunden wurde, beſchloß die 
herzloſe Mutter im Einverſtändniſſe mit ihrem „Seelſorger“, das Kind 
aus dem Wege zu räumen, was denn auch durch Ausreißung der Nabel- 
ſchnur effektuirt und die Leiche in einer Schachtel verſcharrt wurde. Das 
Verbrechen ſollte aber dennoch ans Tageslicht kommen. Ein Hund ſcharrte 
die Stelle auf, und fo wurde die verhangnißvolle Schachtel entdeckt, welche 
von dem Gefinde des Pfarrhofs als Eigenthum der Wirthſchafterin agno⸗ 
ſcirt wurde. Die Wirthſchafterin ſowohl als ihre Mitſchuldigen (der Pfar⸗ 
rer und die Hebamme) find bereits eingezogen und dem Gerichte übergeben 
worden. 5 

* London. Eine neue Wel tausſtellung wird für das Jahr 1871 
vorbereitet. Ste ſoll die erſte einer Reihe jährlich wiederkehrender, interna. 
tionaler Ausſtellungen ſein und am zn den 1. Mat 1871 in South 
Kenſington, London, eröffnet, am Sonnabend den 30. September 1871 ge- 
ſchloſſen werden. Zu dieſen Ausſtellungen, welche in eigens zu dieſem Be- 
hufe zu errichtenden Gebäuden abgehalten werden, ſollen Erzeugniſſe aller 
Nationen zugelaſſen werden, wofern fie das Certifitat kompetenter Richter 
erlangen, daß fie ſich in genügendem Maße auszeichnen, um ausgeftellt zu 
werden. 

London. Eine Bekehrungsgeſchichte macht viel von ſich reden. 
Eine junge Jüdin, Eſther Lyons, Tochter eines jüdiſchen Geſchaftsmannes in 
Cardiff, verließ, angeblich wegen ſchlechter Behandlung, das elterliche Haus, 
ſuchte Zuflucht bei einem nachbarlichen wesleyaniſchen Geiſtlichen, empfing 
die Taufe und wurde nach Preußen in eine Erziehungsanſtalt gebracht. 
Dieſer Fall kam in voriger Woche, auf Klage der Eltern, zur Verhand- 
lung. Dieſe dauerte ſechs Tage. Die Geſchworenen ſprachen ihr Schuldig 
aus und der weslevyaniſche Gelſtliche, Prediger Thomas, wurde zu 50 Ltr. 
Entſchädigung verurtheilt. 

Engliſche Loyalität und engliſches Flunteythum. 
Cobbet erklärte ſich bereit, die Funktionen eines Königs für den mä⸗ 
ßigen Jahresgehalt von 400 Pf. St. auf ſich zu nehmen und ſich 
nicht über ſchlechte Bezahlung zu beſchweren. Wir zweifeln jedoch, daß er 
bei dieſem Gebot alle die konventionellen Anſprüche, die heutzutage an das 
Königthum gemacht werden, im Auge hatte. Der Prinz und die Prinzeſſin 
von Wales haben eine Arbeit mehr hinter ſich, die ſelbſt Cobbet nicht als 
Spiel erſchienen ſein würde. Am Montag reiſten ſie auf der Eiſenbahn von 
Eufton-Station nach Worsley. Schon in Mancheſter wurden fie „enthu⸗ 
ſiaſtiſch empfangen“, aber fie blieben der Mühe, tiefgefühlten Dank auszu« 
ſprechen, überhoben, da der Zug an der Station nicht anhielt. In Worsley 
dagegen war der Enthuftasmus fo groß, daß ſelbſt Frauen ſich mit ihren 
Bönen Plätze neben der Station erkämpften. Auf dem kurzen Wege von 
der Station nach Worsley⸗Hall hatten ſie zwei Mal anzuhalten, um loyale 
Adreſſen anzuhören und zu beantworten. Am Dienſtag begaben ſie ſich von 
Worsley auf dem Bridgewater Kanal nach Mancheſter zur Einweihung der 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung, und wurden auf dem ganzen Wege von 
beiden Seiten des Ufers angeſchrieen. In Mancheſter angekommen, hatten 
ſie noch eine Meile lang durch ſtürmiſche Loyalität Spießruthen zu laufen. 
Dann Ausſtellung in der Agrikultur⸗Hall und oratoriſches Frühſtück. Mitt 
woch: achtmeilenlange Prozeſſion durch Straßen von Mancheſter und Sal⸗ 
ford — zwei Addreſſen der Stadtbehörden — Entkommen nach Hull Don⸗ 
nerftag: zwei Bäume zu pflanzen im Park des Herrn Spkes — Zuſammen⸗ 
kunft mit der Korporation von Hull — Addreſſen von den däniſchen Ein⸗ 
wohnern, der Handelskammer und der Dock-Geſellſchaft — Eröffnung der 
Docks — Vergnügungsfahrt in einem Dampfſchiff — Bankett, Reden ohne 
Ende — Flucht nach London. Freitag: wenig zu thun, nur die Statue zu 
Ehren des Herrn Peabody einzuweihen. Sonnabend: große dramatiſche Pot⸗ 
pourri-Feéte im Kryſtall⸗Palaſt und ungeheuere Begeiſterung. — Bei einem 
neulichen Feſtmahl zur Einweihung einer wohlthätigen Anſtalt kämpften die 
Damen um die Kerne der Kirſchen, welche die Prinzeſſin auf ihrem Teller 
le hatte. Die engliſche Loyalität und der engliſche Flunkeygeiſt find 
urchtbar. 

* Weibliche Gefangene. Ein Reiſender ſchildert die Akordada oder 
das Zuchthaus für weibliche Strafgefangene in Mexiko e a 
„Zu unſerem größten Erſtaunen fanden wir hier viele der reichſten und ele⸗ 
ganteſten Damen, die vertraulich mit den Gefangenen ſprachen, ja dieſelben 
nicht ſelten küßten. Die meiſten der Gefangenen ſind iu lebenslänglicher Haft 
verurtheilt, weil ſie ihren Mann ermordet haben — ein in Mexiko ſehr häu⸗ 
figes Verbrechen. Die Gefangenen waren ſehr heiter und ſchienen 172 ſogar 
glücklich zu fühlen; keine erröthete bei unſerer Ankunft. Nie habe ich in einem 
ariftofratifchen Salon jo viel ſchöne Frauen beiſammen geſehen, wie hier in 
dem Gefängniß; namentlich feſſelte eine wahrhaft blendende Schönheit meine 
Aufmerkſamkeit. Sie hatte, wie uns mitgetheilt wurde, ebenfalls ihren Gatten 
ermordet und unter die Dielen ihres Zimmers vergraben Wie die meiſten 
Männer, welche unter dem Dolche ihrer Frauen gefallen, hatte er ſich nichts 
weiter zu ſchulden kommen laſſen, als daß er feine ſchöne Frau, ihrer Mei⸗ 
uung nach, vernachläſſigte.“ 

* Das neue Luftſchiff. Wenn einem Berſchte des San ae 
News Letter (vom 26 Juli) über das von uns erwähnte neue Luftſchiff 
Glauben zu ſchenken iſt, ſo hat das Problem, um deſſen Löſung ſchon Herr 
Daedalus den Hals gebrochen, endlich ſeinen Meiſter gefunden, und zwar 
wird ſchon binnen vier Wochen das erſte Luftſchiff die Reife nach Nem- 
York „und anderen entfernten Plätzen“ antreten. Dafjelbe, enthält Raum 
für ſechs Paſſagiere und wird mit einer Geſchwindigkeit von mindeſtens 30 
engl. Meilen per Stunde fortbewegt. Die „New. ork Tribüne! verſpricht, 
wenn die Maſchine anlangt, zwölf Berichterſtatter zu 1 5 Beſchreibung 
auszuſchicken. Damit wird es aber doch wohl noch gute Weile haben, denn 
ſelbſt in San Franzisko theilen nicht Alle die ſanguiniſtiſchen dalla 
des Erfinders. Sagt doch die in genannter Stadt erſcheinende „Alta“ die 
legten Experimente mit dem Luftſchiſfe feien daran verunglückt, daß daſ⸗ 
ſelbe dem Wind zu ſehr ausgeſetzt iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Gewinn⸗Liſt⸗ 
der 2. Klaſſt 140. Königl. preuß. Aluſſen-Lottttit 
(Rur die Gewinne über 30 Thaler ſind den betreffenden Rummern 
in Parentheſe beigefügt.) i 
. Be der heute fortgefegten Ziehung find folgende Nummern gezogen 
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19 32 67 99 154 70 272 93 343 (40) 66 85 426 (80) 73 89 502 
43 649 56 61 91 823 (40) 50 (40) 64 (40) 68 83 87 908 15 36 43 
62. 3016 68 20) 91 122 54 76 225 (60) 52 65 300 73 80 442 
72 91 505 43 (40) 66 87 765 (40) 78 801 10 37 42 (40) 61 910 65 


wo 


68. 4068 80 99 202 (40) 84 303 (600) 12 26 84 (60) 404 19 34 38 
49 520 28 48 64 93 633 44 78 767 82 807 30 (50). 924 44 66. 
5037 75 104 32 41 48 64 362 412 39 66 602 53 94 732 61 (40) 
78 840 57 66 962. 6001 57 105 50 7194 216 329 35 408 15 
22 522 75 85 86 640 47 750 800 29 63 (40) 93 97 98 953 95. 
7009 53 54 73 77 108 89 254 63 86 352 65 74 89 445 530 39 
600 8 9 65 838 (40) 77 923 25 29 44 78. 8004 92 120 25 248 
900 98 308 440 56 92 577 83 626 77 714 (40) 28 44 48 74 (40) 
768 902 17. 9024 27 126 67 311 24 38 40 53 435 56 536 
647 70 86 706 59 79 833 (40) 907 20. 
10,143 46 88 (40) 226 46 50 63 309 40 76 Alt 19 92 513 35 
632 844 77 (40) 936 (60) 37. 11.108 20 65 68 74 81 259 330 40 
428 94 561 63 632 40 50 714 69 803 (50) 21 33 48 60 91 94 
905 46 (40) 50 81 85. 12,009 27 34 70 174 75 76 261 302 57 
400 30 97 538 41 56 786 91 882 996. 13,011 31 158 (50) 93 
96 211 356 72 84 443 610 (40) 62 85 87 716 58 854 60 966 
0) 70. 14,139 335 521 (60) 27 738 622 810 (80) 25 47 55 919 
5. 15,005 43 319 21 (40) 31 75 402 88 519 621 68 714 52 65 
98 841 44 968 70. 16,068 167 294 301 11 14 400 57 68 551 
664 781 820 73 931 51 62 73 87 (40). 17,176 82 237 360 415 
49 95 537 605 (80) 82 (40) 718 963. 18,016 23 (40) 49 51 79 84 
133 40 238 41 355 411 29 559 (40) 97 93 (40) 615 59 98 709 
(40) 29 (40) 40 814 96 977 86 99. 19,089 94 151 76 242 424 
91 546 (40) 75 77 654 715 28 85 802. 
20,020 30 48 (40) 194 276 (40) 366 74 411 47 (50) 72 503 
47 50 674 763 812 930 63. 21,000 7 69 72 84 95 97 141 53 
920 61 357 78 424 528 (100) 80 637 55 66 79 700 29 35 (50) 
79 929 61. 22,073 175 206 371 (40) 409 10 96 501 3146 (40) 
80 647 99 759 87 833 58 90 904 36 55. 23,113 37 (80) 58 (50) 
235 321 37 89 107 762 854 (50) 85 99 946 (40). 24011 32 97 
116 91 245 83 365 94 412 93 96 (50) 533 54 5778 768 868 99 
904 (50) 58. 25,038 116 97 99 309 16 23 92 429 59 555 666 


68 79 785 824 54 83 939 61. 26,017 20 44 58 67 102 36 300 
2 416 (40) 42 (40) 79 536 51 618 704 16 48 865 936 72 73. 
27,044 (40) 48 124 72 205 73 421 500 33 91 97 605 74 85 742 
61 81 803 19 28 62 84 955 66. 28,105 39 53 260 388 565 (40) 
69 78 686 719 39 (40) 42 62 81 85 907 71. 29,014 89 109 60 74 
213 900 362 481 (40) 83 86 90 507 21 63 75 96 601 45 714 
821 8491 934 41 (50). 


30,007 (100) 20 66 80 (40) 175 230 62 (40) 308 14 95 409 7ʃ 
504 10 84 624 720 26 98 851 95 903 38 44 79 89 96. 31,012 77 
127 227 52 72 75 92 (40) 324 421 567 633 706 86 819 63. 
32,016 57 126 43 96 209 32 352 (40) 60 79 (50) 94 97 410 605 
10 46 81 831 84 903 18 46 82 88. 33,093 114 (40) 60 227 313 
90 414 60 540 706 9 39 63 68 839 94 (40) 953. 34,001 23 69 
106 222 23 24 31 76 383 411 33 85 545 683 86 708 42 65 66 
(40) 880 913. 35,046 52 67 165 (2000) 324 25 447 642 78 96 
724 36 54 (50) 809 18 58 (40). 36,034 158 319 463 536 809 
26 (100) 27 60 (400 982. 37,074 116 215 50 68 307 9 23 556 
64 608 25 42 45 88 90 721 39 41 84. 33,040 (60) 70 90 145 69 
331 59 76 478 (50) 518 34 (40) 43 70 658 774 79 89 840 937 
97. 39,055 140 62 224 43 75 (40) 85 (40) 90 93 324 437 62 
522 (40) 703 839 918 73. 

40,084 94 105 227 327 32 44 563 69 605 38 720 843 49 
921 24. 41,073 74 92 99 380 426 34 507 84 99 608 35 48 62 
70 763 84 99 836 912. 42,081 207 97 98 320 60 73 428 71 96 
582 83 601 54 66 732 35 40 66 86 806 (60) 33 38 56. 43,052 55 
(40) 113 35 208 12 18 94 390 415 (60) 27 40 73 505 42 611 25 
(40) 61 66 741 60 82 901 52 79 89 933. 44,018 20 27 (60) 104 
49 51 64 284 95 401 90 544 67 95 656 71 722 59 857 66 926 
86. 45,011 (2000) 39 84 130 60 66 77 79 250 56 64 75 308 61 
84 463 79 (40) 507 29 744 59 69 866 (60) 80 925 35 79 90. 
46,119 53 77 231 325 49 401 50 71 517 24 (40) 36 75 609 706 
65 804 13 (50) 29 43 (40) 53 900 (40) 29 53. 47,080 102 40 (60) 
55 214 65 327 68 99 404 15 21 (60) 46 47 82 94 (40) 529 32 65 
701 50 71 83 88 821 23 29 959 88 (50). 48,013 72 79 88 138 41 
54 99 208 71 83 431 80 503 609 729 87 842. 49,034 40 126 
38 60 61 91 282 (80) 85 94 355 65 403 43 45 46 (600) 53 89 614 
718 874 76 81 (50) 99 949 93. 

50,005 91 (50) 104 415 51-93 508 (50) 44 602 28 51 63 
704 10 33 69 819 (80) 32 (50) 81 969 72 97. 51,005 22 4778 114 
23 30 51 81 245 68 350 408 30 70 92 539 58 (80) 683 (50) 727 
847 86 925 58 (60) 67 75 St. 52,154 83 327 28 68 425 47 (40) 
97 538 605 860 68 915. 53,108 23 56 80 92 204 489 529 76 
628 96 740 81 811 14 28 43 (40) 958 (50). 54.142 43 44 214 88 
(80) 309 444 64 531 633 741 51 76 814 36 98. 55,090 126 
234 48 314 68 405 500 (80) 76 607 49 709 15 25 64 841 925 
(40) 31. 56,002 12 34 48 96 150 224 336 455 512 74 648 90 
40) 723 91327 29 37 4043. 57,048 56 59 63 (80) 164 221 364 
0 95 408 17 48 2 525 73 77 628 67 713 35 49 57 St 863 98. 
58,004 22 83 118 37 72 202 72 95 369 406 505 699 758 69 
803 400 6 24 92 919 25 81. 59,126 53 82 (50) 92 204 37 58 322 
79 405 (50) 21 55 93 582 681 751 825 37 64 84 915 20 54. 

60,046 49 104 289 421 28 72 545 95 96 
828 940 61. 61,042 158 412 (10) TI 
(40) 959 81. 62,031 38 


700 54 63 (40) 74 
653 61 63 96 706 40 79 
142 52 96 237 374 497 536 (40) 701 
6 51 68. 63.067 121 223 51 69 76 (40) 95 350 58 459 511 614 
(40) 36 88 95 701 41 59 64 69 (40) 75 87 821 38 92 910 29 40. 

‚015 91 101 68 (40) 76 78 88 91 252 463 77 97 522 54 57 71 
701 10 49 84 806 930 50. 65,014 101 75 207 35 37 50 350 431 
542 94 674 704 7 35 911 85. 66,006 47 50 132 47 289 523 


Bekanntmachung. 
1) Die Ausführung des Ausweißens der 


Kavallerie in der Kavallerie » Kaferne 


Sgr 


2) die Ausfuhrung des Ausfugens, Wei⸗ 


deſſen Erben. 


iſt die Stelle eines ; 


und Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 
Naggebele 5 Später eingehende Offerten 
bleiben unberüdfichtigt. g 
Poſen, den 4. Auguſt 1869. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Wreſchen. 
Die den Robert und Hermine gebore⸗ 
nen Buſſe⸗Schrader'ſchen Eheleuten gehö- 
rigen Grundftüde, 1) Szemborowo Nr. 


anderweitig beſetzt werden. 


ten Vorſtande ſchriftlich melden. 
Koſten werden nicht erſtattet. 


Moſer. 


\ bietenden 
je: ts- und Wohngebäude, ſowie eines auf 

20/34 befindlichen Wohnhauſes, abgeſchätzt 
auf 14,158 Thlr. 10 Sgr. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſratur einzuſehenden Tage, ſoll 


m; 


49 


6 


29 (40) 619 90 770 95 813 979 88. 67030 
(4000) 328 (50) 419 96 590 661 
33 98 114 83 245 75 337 434 43 45 (100) 47 508 (40) 91 
18 808 34. 69,193 (40) 276 313 17 57 428 514 60 667 
58 82 978. 
70,007 40 (40) 55 125 73 (40) 

639 60 62 769 89 819 51 910. 
925. 72,023 56 


505 
608 57 94 811 59 69 


607 92 720 802 954. 
608 25 27 86 95 97 734 92 (50) 998. 76,037 


899 910 20 87. 77,098 116 25 62 
(40) 98 915 24 35 60 62 89. 78,009 12 81-93 99 106 8 84 
32 55 308 92 414 24 27 88 (40) 541 60 67 69 85 603 31 
96 751 871 940. 79,070 

(50) 84 (50) 88 93 608 715 843 50 900 27 28 44 63. 

80,066 72 131 

501 41 636 
307 18 38 81 427 62 64 576 635 780 827 82 915 16 50 59 91 
82,023 43 52 134 213 40 69 329 32 89 (40) 
524 94 623 72 706 30 82 85 836 45 75 86 914 66. 


83,097 
387 491 (40) 629 33 (10) 69 88 897 961 (60). 


84,063 


95 98 120 27 75 244 306 25 33 424 90 
851 70 80 (40) 83 904 48. 86,054 62 180 
511 40 601 22 26 43 86 755 827 73 918 57 76. 87,007 
250 95 307 35 54 70 9 427 77 (500 92 505 604 88 
12 53 63 65 828 96 97 953 63. 33,015 29 65 120 
50 52 75 89 529 88 91 608 29 48 70 713 80 864 81 82 
69 95. 39,028 39 61 129 229 (50) Tı 82 84 
536 85 741 43 89 (60) 98 836 48 85. 

90,089 
98 99 641 66 83 93 776 88 808 71 
(50) 11 (60) 32 57 90 298 442 
63 74 937 (40) 84 (40). 92,042 84 85 
594 646 741 808 910 59. 93,065 75 
60 509 23 60 69 94 618 97 766 70 841 
43 (50) 65 230 34 324 459 60 72 
73 894 981 (40) 9. 


522 (40) 34 680 


930 52 84 95. 


138 43 365 70 428 


263 87 333 88 419 33 57 


527 41 70 (40) 87 645 69 746 


| MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. 


am 16. Dezember 1869, 
Vormittags 11 uhr, 
Stuben und Korridore im Reviere derfan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
Ee, veranſchlagt zu 263 Thalerſpothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


Wreſchen, den 24. Mai 1869. 


In der hieſigen iſraelitiſchen Kultusgemeinde 


NND W D yx 
mit einem jährlichen Einkommen von 400 
Thalern vakant und ſoll vom J. Januar 1870 


Qualifizirte Bewerber, welche auch gleich⸗ 
zeitig 2 Stunden wöchentlich Religions⸗Unter⸗ 
richt zu ertheilen haben, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bei dem unterzeichne⸗ 


Goſtyn, im Auguſt 1869. 
Der Korporations-Vorſtand. 
Ic beabſichtige die Grasnutzung von 12 
Morgen Wieſen, Mühlthor J, an den Meift: 
ontag den 9. Augu 
ene l 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich zu ver⸗ 


pachten, wozu ich Pachtluſtige ergebenſt einlade. 
Wittfrau Carolina Hubilza, 


— 


Angekommene Fremde 
vom 5 Auguſt. 
Premier-Lieutenant a. D. Claiſe aus 
Snizky, Kreisrichter v. Sobeskl aus Schubin, Rittergutsbeſitzer Graf 
Bninski aus Samoſtrzel, die Kaufleute Menner, Priefter und Mül- 
ler aus Berlin, Cullmann aus Böhmen, Tiedemann, Löwe und 

Leſſer aus Breslau. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Morawski und 
Familie aus Jurkowo und Sperling und Fran aus Grzybno, die 
Kaufleute Kahlert aus Bremen, Braun aus Breslan, Kerſten aus 
Zechlin, Schaltenberg aus Kaſſel, Ellerhorſt aus Dortmund, Detlin 
aus Neu- Ruppin und Maſſon aus Halberſtadt. 

SCHWARZER ADLER. Rentier Habermann aus Wongrowitz, Frau v. So⸗ 
kolnicka und Tochter aus Polen, Kaufmann Bach und Frau aus 
Schroda, Rittergutsbeſitzer v. Urdanowski und Frau aus Turoſtowo, 
Gutsbeſitzer v. Suchorzewskt aus Puſzezykowo. 

HOTEL DE BERLIN, Die Kaufleute Silberſchmidt aus Würzbur 
Frau Ehrenfried aus Wreſchen, die Bürgerinnen Frau Heydue 


und 
a und 


Frau Czofka aus Pinne, Agronom Niklaß aus Plerwoſzewo, Guts 


befiger Voigt aus Mahlsdorf, Hauptmann a. D. Ruſchke aus Ber⸗ 
lin, Paſtor Strecker und Frau aus Pleſchen, Propſt Karczewskt aus 
Wyſzyn, Agronom Oſukolski aus Galizien. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Lewit aus Breslau, Krüger 
aus Wüſtewaltersdorf, Steiner aus Dresden und Becker aus Berlin, 
Rentier Negedant aus Koften, Frau Heine aus Wreſchen, Maurer- 
meiſter Lange aus Schrimm, Ingenieur Pelter aus Gogolin. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Dobrzycki aus 
Baborowo, v. Pradzenski aus Miechlin und v. Skrzydlewski und 
Frau aus Borowo, Böttchermeiſter Müller aus Birnbaum. 

BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufleute Frau Seligſohn aus Marienberg, 
Frau Rothmann und Landeck aus Wongrowitz. 


An ferneren Beiträgen für die Juden in Weſtrußland ſind bei uns 
eingegangen: > x 

Von Pudewitz durch den Gemeindevorſteher Hrn. Rieß: von Frau Röschen 
Licht 3 Thlr., Hrn. Moritz Krayn 3 Thlr., Elias Krayn 2 Thlt, Joſeph 
Bärmann 2 Thlr., Wolff Rieß, Salamonski, Leiſer, Lewinſohn, Wreſchner, 
Aron Wreſchinski, Adolf Salomon, Nathan Licht, Moritz Jorgel Licht al 
Thlr., Goldſchmidt, Markus Warſchauer, Abr. Gallant a 15 Sgr. Wolff 
ſohn, Lehrer Kuttner, Wwe. S. Krayn, Feuerſtein, Bernhardt Knobloch, 
Gallopp, Neufeld, Huſch, Jakob Badt a 10 Sgr. und in kleinern Beträgen 
15 Sgr. in Summa 24 Thlr. Von Wongrowiß, geſammelt durch die 
Herren Hermann Kantorowicz und Moritz Ziegel: Lewin Rothmann 2 Thlr., 
Moſes Landeck, Julius Rothmanns Wwe., Joſeph Ziegel, Iſidor Lewin, 
Freudenthal, Kaspar Rothmann, Abr. Rothmann, Hirſch Behr, Hennig Ruda 


Güter⸗Verkauf bei Wreſchen 
von 200, 400, 500, 1000 Morgen und mehr. 
een vor koſtenfret 


. Nowakowski 
— in Wreſchn. 
Ein Kretſcham oder Gaſthaus 
auf dem Lande wird von einem zahlunggfa⸗ 
higen Pächter zu pachten geſucht. ranko⸗Off 
an 8 Kreisgerichts ⸗Kanzliſten Lonyack 
in Brieg, Apfelſtraße. 


Mein dicht bei Landsberg a. W. belegenes 


Etabliſſement, 


beſtehend aus: Kaffeehaus mit comfortable 
eingerichteten Simmern und Saal, 2 Kegel⸗ 
bahnen, 2 großen Gärten mit Anlagen und 
feinem Obſt, 18 Morgen beſtes Ackerland, 
Stallung und Wirthſchaftsgebäuden, Fiſcheret⸗ 
gerechtigkeit und Grasnutzung, will ich mit 
3000 Thlr. Anzahlung zu einem ſoliden Preiſe 
Familien verhältniſſe halber verkaufen. 


. Muther 


auf Kuhburg b. Landsberg a. W. 


Ergebene Anzeige! 
Ich habe mich in Jarocin als 
Thierarzt niedergelaſſen. 


Teske, 
Thierarzt J. Klaffe, 
vordem 30 Jahre Roßarzt im Remonte. Depot. 
Mit dem Monat Auguſt eröffne ich eine 
Muſikſchule. 
Christine Schoppen, 
Wilhelmsſtraße 17. 


109 16 17 34 35 (40 52 97 206 17 55 323 477 525 
91,000 17 54 
507 (60) 35 650 65 (50) 83 852 
54 68 


924 83. 94,018 52 118 


106 35 95 274 99 
780 809 79 913 4161. 68,014 
700 
813 
208 40 90 (100) 300 8 (40) 41 
71,226 312 85 458 529 
100 51 68 89 (50) 250 67 


ST 319 34 (40) 422 94 99 534 58 641 57 59 80 86 92 789 828 
53 62 956 89. 73,035 121 87 281 321 79 526 93 99 612 16 
19 (50) 31 65 726 34 49 55 807 16 87 99 935 84. 74,155 390 


75,041 301 (40) 93 478 89 502 65 79 
108 58 204 383 84 
94 425 31 98 502 74 94 619 29 35 71 98 743 45 72 (50) 87 (40) 
202 28 53 62 323 44 41% 13 
(50) 93 (40) 512 85 (40) 604 6 41 (50) 55 60 769 84 817 27 58 
215 
(40) 65 
166 89 277 78 334 446 523 52 66 


216 34 38 53 71 98 (40) 313 41 62 415 74 
702 18 74 75 894 (40) 910 21 23 54 66. 31,131 219 


439 41 81 92 (40 
113 

191 99 
328 459 (40) 558 86 (40 736 (40) 54 95 930 37 72 78 80. 85,089 
789 
250 90 436 43 67 73 
101 6 
704 
342 415 
905 37 
323 59 76 436 55 


a 1 Thlr., Philipp Mayer 25 Sgr., Moritz Gans 20 Sgr., Louis 9 ‚jet 
thal, Moritz Nat Hermann Kantorowicz, Elias Salomon, Joſeph T nk 
Hirſch Jakob, Nathan Abraham, Jakob Flanter, Hermann Pacher ur ann, 
Iſidor Cohn, Samuel Schott, J H. Salomon, Jonas D. Rothmann a 13 
Sgr. Gerſon Lachmann, Salomon Levy, Simon Gerſon, Markus Jakob 
Isaak U jjer, Hermann Levy, Alexander Noſſek, Tobias Biſchofswerder, Simo 
Schwinks Wwe, Kaspar Schwink, David Förder, Lehrer Wolff, Hermann 
Ziegel, Max Fabian, Beruhard Rothmann, Moſes Spagat, Pinkus Kap Wwe⸗ 
Adolph Cohn, Joſeph Förder, Kleczower, ein Ungenannter, Neumann Davis 
a 10 Sgr. und in kleineren Beträgen 6 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., in Summa 
32 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. Von Wreſchen, A durch die Herren A. 
Hirſchberg, David Hausdorf und Hauslehrer S. Kuttner: Hermann Mire 

2 Thlr., A. W. Türks Söhne 2 Thlr., Robert Siburth 2 Thlr., H. Davis 
aus Newpork 3 Thlr. geſammelt durch J. Wittkowski 2 Thlr., Daniel Chr 
renfried 2 Thlr., Kaskel Kuttner 3 Rubel, Hugo Ehrenfried 2 Thlr., Selig 
Türk 1 Thlr. 15 Sgr. Wolf Reich, Moſes Miodowski, M. Grünberg, A. 
Hirſchberg, Rittergutsbeſ. Stranz, Dr. Paradies, Wolff Sieburth, Mar kus 
Stock, Louis Ehrenfried, Rittergutsbeſ. Arenski, Rittergutsbeſ v. Lukomski, 
Rittergutsbeſ. v. Hulewicz a 1 Thlr., David Hausdorff, Julius Sokolowskl, 
Abr. Jarecki, Frau Krotoſchiner, Abr. Zucker, Julius Holz, Siegmund Lewek, 
H. Czerniejewski a 20 Sgr., Raphael Jaroczynski, M. . Kempe, Bilawy, 
Jakob Cohn, H. Baer, Aron Schwalbe, Ungenannter, Markus Heimann 
Galezewo, J. Witkowski, Hermann Radt, L. Radziejewski, Wolff Ponſch, 
Iſaak Gans, H. Zabinski, S. Schonwalder Berlin, Bernhard Jakü⸗ 


Station der Eiſenbahn von Kreienſen nach Altenbeken. 


I) Die Driburger Quellen gehören bekanntlich zu den an Kohlenſäure, Eiſen und 
Mangan reichſten ihrer Art. Die Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Mi⸗ 
nuten durch Dämpfe mit möglichſt geringem Verluſte. 


2) Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen hoͤchſt milde, auf; 
löfende Quelle, überall e wo die mächt! *. f 
überdies wie die verwandte Wildunger durch ſpezi 
Blaſenkrankheiten bewährt. 


3) Schwefelſchlammbäder. 
4) Molken. 


Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. # 

Brunnenarzt feit 40 Jahren Geheimer Sanitätsrath Dr. Brück, außer der Saiſon 
in Osnabrück. Näheres in deſſen „Balneologiſchen Aphorismen“. 

Wohnungs- und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Admiſtrator Vollmer zu Driburg. 

Einem geehrten Publikum von Schroda 
ich ergebenſt an, daß ich das 


Kolonial-Waaren⸗-, Cigarren⸗, Wein⸗ und 


hier am Markte für meine Rechnung übernommen habe. ; 
Indem ich allen Anſprüchen zu genügen mir angelegen jein 
laſſen werde, bitte um geneigten Zuſpruch. N 
Schroda, im Auguſt 18 


bowski, Hermann Mirels, L. S. Türk, Abr. Jaffe, a 15 Sgr. 
N. N, Moſes Banner, Jakob Diamant, Abr. Kantorowicz, Grunwald, 
3. Goldſchmidt, L. Lewandowski, Gotthelf und Leo Hirſchberg aus ihren 
Sparbüchſen, Frau Jadeſohn, Frau Schrimmer, Bernſtein aus Sreuitadt, S. 
Radziejewski, Leiſer Diamant, L. Gabriel, Leiſer Gabriel, Frau Marie Ehren» 
fried, Frau Ruſſak, Philipp Löwenthal, Frau J. Sokolowska, Sommerfeld⸗ 
Strzalkowo, Hauptlehrer Kuttner, N. N, Dr. Pernaczynski a 10 Sgr. und in 
kleinern 1 6 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., in Summa 59 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf. und 3 Rubel. In Miloslaw geſammelt: Markus Leichtentritt ! Thlr, 
G. Mehlich 2 Thlr. Gabriel Kaphahn I Tylr, Elias ar Thlr. 
Johann Kozminski 15 Sgr., Iſaak Radt 15 Sgr., Salomon Wurſt, Nathan 
Kozminski, Markus Kaphahn, Frau H. Kaphahn, Aron Lewy a 10 Sgr. 
in kleinern Beiträgen 3 Thlr. 15 Sgr., in Summa II Thlr. 5 Sgr. 
F. 1 Thlr, Julius Silberſtein 3 Thir., N. N. 15 Sgr., Joſeph Beter 


2 Thlr., Martin Cohn 1 Thlr. 
134 Thlr. 21 Sgr. und 3 Rubel 


Summa 


Beiträge 1143 8 

5 überhaupt 1277 Thlr. 24 Sgr. und 3 Rubel, 

wovon wir wiederum 200 Thlr. im Ganzen bis jetzt 1200 Thlr., an das 
Komitee in Memel abgeſandt haben. 


Das Komitee zur Unterſtützung der nothleidenden 
Juden in Weſt⸗Rußland. 


(Eingeſandt.) 

Die vorzügliche Heilnahrung Revalescière du Barry bes 
währt ſich in allen Krankheiten, giebt Kraft, Schlaf, Appetit 
und Verdauung und macht geiſtig und körperlich geſund und 
friſch; in folgenden Krankheiten ift fie mit beſtem Erfolge anger 
wandt worden: Magen-, Nerven-, Bruſt-, Lungen-, Leber⸗, Dril⸗ 
ſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗, und Nierenleiden, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrböen, 
Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber 
Schwindel, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, 
Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 
70,000 Geneſungen, di i beg Pee widerſtanden, worunter 
ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls - 
fen Muskow, der Markgräfin de Bréhan u. A. — Nahrhaftet 
als Fleiſch, erſpart die Revaleseiere 50 Mal ihren Preis in 
anderen Mitteln, wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal 
mehr als Fleiſch und gewöhnliche Chokolade nährt; Erwachſene, 
we die ſchwächſten Kinder dürfen ſich ihrer in allen Leiden ber 

ienen. 

Dieſes kostbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. Reva- 
lesciere Ohocolatde in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraap, Bazar zur Roſe; in Dan» 
zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Drogzuen-, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 5 


frühere 


— — 


Bad Driburg 


f Driburger zu erregend wirkt, 
ſche Wirkſamkeit in Nieren und 


und Umgegend zeige 


J. Madalinski ſche 
Delikateß⸗Geſchüft 


69. Ergebenſt 


W. J. v. Radziejewskl. 


wi 


0. 
akt, 
: Internationale 
ob, 1 
. artenbau-Ausstellun 
inn * 
de. 
vis vom 
5 1869 
0 2. bis 12. September 
is in 8 
che 
10 Hamburg. 
he Die Ausstellung, welche in dem für dieselbe geschaffenen grossartigen Parke, 
ki am Ufer der Elbe. mit der herrlichsten Aussicht auf Hamburgs Hafen, am 2. Septem- 
ki, ber, Mittags 12 Uhr, feierlich eröffnet werden wird, verspricht den Besuchern das 
el, Follständigste Bild des gesammten Gartenbau's vorzuführen. Nicht nur alle Arten 
N und Gattungen von Pflanzen und Bäumen im freien Lande, wie in Warm- und Kalt- 
* häusern, sämmtliche Früchte des Gartenbau's und der Landwirthschaft, sondern auch 
4 alle Maschinen, Treibhäuser, Heitzungen, Gartenpavillons, Springbrunnen, Statuen, 
9 Brücken, Fähren, Terrarien, Aquarien etc. gelangen zur Ausstellung. 
4 Ausser dem Programm sind Ehrenpreise in grosser Zahl ausgesetzt von: 
55 N Seiner Majestät dem Könige und Ihro Majestät der Königin von Preussen, von 
En Ihro Majestät der Königin von England, von Sr. Königlichen Hoheit dem Grossher- 
85 zoge von Oldenburg, vom Hamburger Senate, vom österreichischen Ministerium, vom 
— preussischen Ministerium, vom Magistrate der Stadt Altona, sowie von zahlreichen 
d⸗ Vereinen und Privaten 
in Zahllose Anmeldungen sind eingetroffen, die Betheiligung der europäischen und 
5 aussereuropäischen Staaten ist eine sehr bedeutende. 
15 Ein eigenes Wohnungscomit& ist niedergesetzt, Adr. desselben: Dr. Oscar 
B Gossler. x . 6 
11 Partoutkarten für die ganze Dauer der Ausstellung, die Preisvertheilung 
1 am 13. und die Auktion am 14. sind vom 20. August an à 6 Thlr. käuflich. Das 
85 Entrée beträgt am J. Tage 4 Thlr, an den folgenden Wochentagen | Thlr., an spä- 
4 teren Tagen weniger. Auch am ersten Sonntage tritt ermässigtes Entrée ein 


Hamburg, Juli 1869. 


Das Comité 


7 
A. Hoffmann, Büchſenmacher, 


Poſen, Waſſerſtraße 24, 
empfiehlt fein großes Lager von Jagdge⸗ 
wehren, Lefocheux⸗Doppelflinten, von 
22 Thaler an, alle Sorten von Gewehren 
preiswürdig, und garantire für gutes Schießen. 

Jagdutenſilien jeder Art, ſo auch beſtes 
Pulver und Schrot ſind ſtets bei mir zu 
haben. 

Ergebene Offerte. 

Wir offeriren unſere Kalkfabrikate, nament- 
lich unſern Stückkalk, dem geehrten Publikum 
in Poſen und Umgegend zu Bauten und land- 
wirihſchaftlichen Zwecken, zum Preiſe von 16 
Sgr. für die Tonne p. cont. frei hier. 

Der Kalk iſt von vorzüglicher Güte und 
giebt pro Tonne von 18 bis 20 Kubikfuß im 
gelöſchten Zuſtande aus. 

Die Effektuirung der ev. Aufträge geſchieht 
prompt. 

Gogolin, den 31. Juli 1869. 


Bally- Hedwigs- Vefen. 
Kuntze M . Reiss. 


7 


ES 2 


— 


Das Dominium Naate, Kreis Dels, hat 


den Kleinen eingeladen, ſich recht zahlreich ein- 
4 zufinden. Sommer. 


Geſchäfts Eröffnung. 

Einem geehrten Publikum der Stadt Poſen 
0 und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
it am heutigen Tage eine 


d 3 

91 Korkfabrik 

„ unter der Firma Carl! Hallmann 
am hieſigen Platze errichtet habe Es wird 
mein ſtetes Beſtreben ſein, meinen geehrten 
Konſumenten eine gute und preiswürdige 
Waare zu liefern, und indem ich Ihrem ge- 
neigten Wohlwollen beſtens entgegen ſehe zeichne 

achtungsvoll und ergebenſt 


Cart Hallmann, 
Kleine Gerberſtraße 2. 


Große Auktion. 
Am 12. d. Mts., von 9 Uhr ab, 
werde ich vor meinem Hotel in 
Wongrowiee verſchiedenes Haus— 
mobiliar: namentlich ein Polifander- 
Flügel, Mahagoni- und Nußbaum— 
Möbel, Bettſtellen, Spinde, So— 
phas, Tiſche, Schreibpulte; ferner: 
HOelgemälde und andere Bilder; 
Ptäaorzellan, Glasſachen, Uhren, Lam⸗ 
pen, Betten; außerdem Jagdgewehre 
aus den beſten Fabriken zu Lüttich; 
14 Kutſchpferde und Fohlen arabi⸗ 
ſcher Race, verſchiedene Chomonth, 
und andere Geſchirre, Sättel und 
dergl. Treibhaus⸗Gewächſe, unter 
denen ſich namentlich 3 Zitronen- 
Bäumen und 4 Myrthen auszeich- 
nen, meiſtbietend verkaufen. 
Im Auftrage: 


W. Zapalowski. 
Copir⸗Bücher, 


ohne Maſchine copirend, find wieder vorräthig 


und verkaufe ſolche jetzt mit 1000 Folio engl.] Guten wohlſchmeckenden Weineſſig em 
I Einband für | Thlr. 10 S pfiehlt, das Quart à 4 Sgr., die Handlung 


Isaac Jablonski, |" l ine, 


Breſteſtraße 5. Fr. Hechte und Barfe Donnerft. A. b. Kletſchoff 


Pörſen⸗Celegramme. 


keſſel, beſonders mit 


reien, Seifenfabriken 


vertreiben, ſelbſt wenn die Zähne hohl und an⸗ 
geſtockt ſind, ſie doch ſtehen bleiben können, 
ohne verkittet oder plombitt zu werden, durch 
mein weltberühmtes Zahnmundwaſſer. 
E. Hückstaedt in Berlin, 
Prinzenſtraße Nr. 37. 


Zu haben à Flaſche 5 Sgr. 
bei Frau Am. Wuttke 
in Poſen, Waſſerſtr. 89. 

Real Edinburgh 
Scottines 
in ½3 Gebinden à 1 Thlr. 5 Sgr. 
Nordiſche marinirte 
Kräuterfettheringe 
in ½1 Tonn-Gebinden a 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

Neue engl. Matjesheringe 

(Julifang), 
exquiſite Qualität, 
fetthaltig und haltbar, 


in ½6 Gebinden à 1 Thlr. 5 Sgr. 
verſendet unter Nachnahme 


Rudolf Ahrens, 
Danzig. 


Fonds. 


Maschinen-Fahrik u. Kesselschmiede. 
Specialität in der Keſſelſchmiede: Röhren⸗Dampf⸗ 


ausziehbarem Röhrenſyſtem, 
ferner: Dampfkeſſel jeder andern Konſtruktſon, Gefäße für Braue⸗ 


Zahnſchmerzen für nn zu Fr. ug Neue Gebirgs- 


Preiselbeeren in vor- 
züglicher Oualität em- 
pfiehlt 


A.Cichowicz. 


Markt: u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 if 


Den Herren Commis, 
welche ihr Engagement zu 


jede Auskunft bereitwil- 
igst gratis-franeo. 


Negocielles Bureau für 


Inseratenwesen. 
Maximil. Lau in Berlin. 


Einen ordentlichen Laufburſchen 

ſucht . GCudat, Wilhelmsſtraße 13. 
Ein Handlungs⸗Kommis, 

in Kondition, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
wünſcht in einem größeren Kolonial-, Wein⸗ 
und Cigarrengeſchäft vom 1. Oktober ein En⸗ 
gagement. Gefällige Adreſſe Latten A. 
160, poste rest. Janowiec. 

Eine anſtändige Frau ſucht vom J. Okto⸗ 
ber ein Unterkommen als Wirthin. Das 
Nähere in der Exped. d. Ztg. 


Ein Philologe, der in allen Gym⸗ 
naſialfächern, in den alten wie neue⸗ 
ren Sprachen mit Erfolg unterrich⸗ 
tet, ſucht eine Hauslehrerſtelle für 
ſogleich unter Adr. ©. %. Freien: 
walde a. O., poste restante, 

In der Badeanſtalt, Mühlenſtraße Nr. 21, 
wird ein junger, ordentlicher Menſch, welcher 
ſich zum Badediener eignet, verlangt. 


Ein kautionsfähiger, verheiratheter 


Brennerei⸗Verwalter, 
24 Jahr beim Fach, ſucht zur diesjährigen 
Brennperiode ein Unterkommen, womöglich 
auf Tantieme. Näheres in Brieg bei Herrn 
C. Schultz, Kirchgaſſen u. Milchſtraßen⸗ Ecke. 

Die Inſpektorſtelle auf dem Gute 
RozZanno iſt bereits beſetzt. 

Ein junger Mann, mit der Buchführung 
und Korreſpondenz vertraut, welcher bisher in 
einem Speditions-, Kommiſſions und In⸗ 
kaſſo⸗Geſchäft gearbetiet, wünſcht Stellung. 
Offerten wolle man gef. sub . I. 320 
Thorn einſenden. 


2 
Hilferuf! 

Bei einem, am 21. h. hierſelbſt ftattgehab- 
ten Brande ſind 50 Gebäude vernichtet und 
88 Familien mit zuſammen 382 Perſonen ob- 
dachlos geworden. Es iſt hierdurch die Mehr⸗ 
zahl der Hausbeſitzer, denen die Mittel zum 
Wiederaufbau ihrer Häuſer größtentheils feh⸗ 
len, verarmt, noch ſchwerer aber 55 kleine 
Handwerker betroffen, denen nicht nur das 
Obdach, ſondern zunächſt auch alle Gelegen- 
heit zum Erwerb verloren gegangen iſt. 

Das unterzeichnete Komitee wendet ſich da» 
her an alle Menſchenfreunde in der Nähe und 
Ferne mit der dringenden Bitte, dieſer Noth 


= ändern gedenken, bezie- EZ 
Z  hentlich eine Stelle suchen, = 
vermittelt im Inseraten- S 
= „. Wege Stellen jeder Branche S 
52 ohne Honorar, Schreibge- 2 5 

72 2 
== bühr oder dergl. gegen al. 
25 leinige Erstatfun In- SE 
2 2 18 b g der In 85 
== sertionskosten. Speein- 3 _ 
S S lität: Zeitungscataloge, f = 
S alphab. geordnet, sowie 3 — 
= "= 
= = 
=D 8 
= 5 


N * a zu helfen. 
der W ü 1 ch He ſche Laden e der Expedition 


(ſeit 20 Jahren Herren⸗-Garderobe⸗Ge⸗dieſer Zeitung, ſowie von jedem der Unter- 


ſchäft) vom 1. Oktober zu verm. 
St. Martin 9, 2 Tr. 


Zum 1. Oktober werden 2 kleine Zimmer 
oder ! Zimmer und Kabinet geſucht. Gefäl- 
lige Offerten Große Ritterſtraße Nr. 16, 
1. Stock. 

St. Martin 30, Hof, 4 Treppen, werden 
jede Art Damenkleider von 20 Sgr. an 
angefertigt, wie auch Arbeit außer dem Hauſe 
angenommen. 


Walliſchei 93 find verſchled. Wohnungen 
im Preiſe von 50 bis 80 Thlr. zu vermiethen. 


Eine Wohn. von 2 gr. Stuben u. Küche ac. 
Schützenſtr. 4 im Seitenh. zu verm. 


Ein erfahrener, verheiratheter 


Landwirth, 


der ſeit 10 Jahren in hieſiger Gegend eine 
eigene Wirthſchaft beſeſſen, die poln. Sprache 
verfteht, ſucht zum 1. Oktober d. J. eine 
Stellung zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung 
eines oder mehrerer Güter. Zu erfr.: poste 
restante 2. L. 93.50, Witkowo. 


Hörſe zu Poſen 


am 5. Auguſt 1869. 


Voſener 4% neue Pfandbriefe 83 Gd., do. Rentendrleſe 


Näheres] zeichneten dankbar entgegen genommen und 


wird darüber Quittung und Rechnung in der 

„Schleſiſchen Zeitung? gelegt werden. 
Prausnitz, Kreis Militſch, 28. Juli 1869 

Herrmann Fürſt Hatzfeld, Trachenberg. 
Friebös, Kammeral-Inſpektor, Powltzko. 
Froſch, Ober-Amtmann. Gödſche, Bei⸗ 
geordneter und Maurermeifter. Gruber, 
Schankwirth Irmer, Kreis⸗Gerichtsratt. 
Kirchner, Paſtor. v. Mitſchke⸗Col⸗ 
lande, Königl. Landrath auf Collande 


G. Pietſch, Partikulier. Pieper, Haupt- 


mann u. Gutsbeſitzer, Schimmerau. 


Lokales. 

Meinen vierzehnjährigen Neffen Julius 
Ta bert, welcher, als er ſich am vergangenen 
Sonntag entfernte, mit einem grauen Anzuge 
bekleidet war, vermiſſe ich ſeit dieſer Zeit. 

Ich erſuche diejenigen, welche mir Mitthei⸗ 
lungen über den jetzigen Aufenthalt des Ge⸗ 
ſuchten machen könnten, mich hiervon recht 
bald zu unterrichten. 

Ignatz Dikto, 
Kl. Gerberſtr. 6. 


Ein amerikaniſches Blatt ſagt aber: 
Achte und ſchätze ein edles De 
Wenn du es fürs Leben beſtitzen willſt. 
Es reichen kaum ſiebenzig mal fieben, 
wo es vergab?! ?? 


Poſener Landwehr⸗Verein. 

Sonntag den 8. Auguſt, Nach⸗ 
mittag von 4 Uhr ab im Schügen- 
garten geſellige Zuſammen⸗ 
kunft, Konzert und gemüth⸗ 
liche Unterhaltung, Abends 
des Gartens durch bengaliſche 
Die Herren Kameraden haben die 


Beleuchtung 
Flammen. 


Vereinsabzeichen anzulegen. 


Entrée für Vereinsmitglieder nebſt Frau 


und Kinder à Familie 1 Sgr., für Nicht⸗ 
mitglieder à Perſon 1 Sar. 5 


Um zahlreiche Betheiligung wird erſucht. 
Der Vorſtand. 


zu der im 6. Auguſt, eubends 


6 Uhr, in dem Lambertſchen Saale 


Rattfindenden eſten Verſammlung 


behufs Gründung eines 25 
Vereins für 
Brennerei Techniker 


werden alle ſich hierfür Intereſſirende und 
Fachgenoſſen ergebenſt eingeladen. 


Der Zweck des Vereins iſt Förderung der 


Intereſſen nach jeder Richtung. 


Das Komitee. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Ottilie Wiebe in 
Berlin mit dem Baumeiſter Wilhelm Tucker⸗ 
mann in Breslau, Frl. Hedwig Gottſchau mit 
dem Lieutenant zur See Siewert in Berlin, 
Frl. Hedwig Buchholtz in Neuenhagen mit dem 
Prem, Lieutenant Arthur v. Gerſchow in Pots⸗ 
dam, Frl. Marie Schüler in Klein ⸗Lüben b. 
Wilsnack mit dem Prediger Bunk in Witten⸗ 
berge, Frl. Mathilde Bödinus in Köln mit 
dem Ingenieur⸗Lieutenant Hermann Frobenius 
in Erfurt. 


Sailon- Theater. 

Donnerftag den 5. Auguft, zum 2, Male: 
Glückliche Flitterwochen. Schwank in 
I Akt von Horn. — Hierauf zum 5. Male: 
Urlaub nach dem Zapfenſtreich. Ope- 
rette in | Akt von Treumann. Muſik von 
Offenbach. — Zum Schluß, zum 4. Male: 
Ein Stündchen in der Kaſerne. Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von Salingré. 

Freitag den 6. Auguſt, zum erſten Male: 
Ein ſchlechter Menſch. Original-Luſtſpiel 
in 3 Akten von Roſen. — Hierauf, zum erſten 
Male: Die Hanni weint, der Hannſi 
lacht. Komiſche Operette in ! Akt von Offen⸗ 
bach. 

Billets ſind bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben 


Sommertheater 
in Schwerſenz 

Sonnabend den 7. Auguſt: Die Reiſe auf 
gemeinſchaftliche Koſten. Poſſe in 5 Ak⸗ 
ten von Angely. 

Sonntag den 8. Auguſt, mit neuen Deko⸗ 
rationen vom Maler Herrn Kappmeier in 
Poſen, gemalt: Poſen am Tage. Lokal- 


Pu⸗ Poſſe mit Geſang in 5 Bildern von E. Samſt. 


cher, Pfarrer. S. Schleſinger, Müblen-|(Die Anſchlagzettel beſagen das Nähere!!!) 


beſitzer u Gutspächter. Trachenderg. 
zu Solms. Dr. Steinitz, prakt. Arzt. 
Weiſſig, Kammeral- Rath, Trachenberg. 
Witte, Bürgermeifter. 


Der frühere Kaufmann Guſtav Pretzel 


hat keine Autoriſation, 
Empfang zu nehmen. 
Poſen, 5. Auguſt 1869. 


Weiche, 


General⸗ Agent. 


Gelder für mich in 


Graff 


Volksgarten. 


Heute Donnerſtag den 5. 
und Freitag den 6. Auguſt 


großes Konzert u. Vorſtellung. 
Bei ungünſtiger Witterung im Lokale. 
Entree 3 Sgr. Tagesbillets à 2 Sgr. bei 
Herrn R. Neugebauer. 
Anfang 7 Uhr. Emil Tauber. 


Produklen⸗Pörſe. 


Berlin, 4 Auguſt. Wind SW. Barometer: 282, 
21% T. Bitterung: warm und bewölkt. 


Thermometer: 


4 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen - Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 5. Auguſt 1869. (Marense & Mass.) 
Not. v. 4. 
ſt. Nüböl, feſt. 
ln +2 7 Sept-D8.. . . 11 | 11 
2.0.72 | 71 | April-Mai 1870. „12% | 12 
Srübjahr 1870 . . 724 71 ritus, ſeſt 
ö ept. Ol. 16 | 164 


Okt⸗ Novo. 15 15 
Frühjahr 1870 16 15 


Not. v. 4. 


854 Gd., do. Provinzial⸗Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial -Obliga· 
tionen —, 44% Kreis- Obligationen —, Lo. 4% Stadt ⸗ Obligationen —, 
do. 50% Stadt⸗ Obligationen —, poln. Banknoten 764 Gd. 


[Amtlicher Bericht.] Roggen ſp. 25 pr. Scheffel <> 2000 Pfd.] 
pr. Auguſt 49%, Auguſt⸗ Sept. 495, Sept.⸗Okt. 483, Herbſt 483, Okt ⸗Nov. 
48, Nov.⸗Dez. 47. 

Spiritus p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
6000 Quart. pr. Auguſt 164, Sept. 16%, Okt. 15%, Rovbr. 143, Dezbr. 
1869 147, Januar 1870 —. 


J. pie [Privatbericht.] 31% Preuß. Staatsſchuldſch. 81} v., 
4% Poſ. Pfandbr. 838 bz., do. Rentenbr. 851 Br, 4 % do. Prov.-Bant 
101} Gd, 4% do. Realkredit 86 Gd. inkl. 5% do. Stadt-Obligat. 94 Br., 
4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 645 bz., 4% Berlin-Görl. do. —, 5% Ital. 
Anleihe 567 Br, 6% Amerik. do. (de 1882) 89 Br. 5% Türk. do. (de 1865) 
44 Kl. bz., 5% Oeſterr.⸗franz. Staatsb. 230 Br., 5% do. Südbahn (Lomb.) 
150 Gd. 74% Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 71 Br. 

Stellage: Italiener pr. Auguſt 55.58 Br., pr. Septbr. 55 58 Gd. 

Looſe. Braunſchw. 18% Br., Madrider 154 Br. 


E ie Wetter: ſchön. Roggen: feſt u höher, 
pr. Auguſt 493 dz., Br. u. Gd, Augufl-Sept. 493 bz., Sept.⸗Okt. 49—4 dz., 
Br. u. Gd., Okt.⸗Nov. 48 bz u. Gd, Nov.⸗Dez. 47 bz. u Gd., 474 Br. 
Spiritus: ſteigend. Gel. 6000 Quart. pr. Auguſt 163—1— ½, bz. 
Br. u. ©, Sept. 16— 164 — 4 bz. u. Br., Oktbr. 155 — 5 bz u. Br. Novbr. 


4 


2 


In Roggen machte ſich heute wieder eine ſehr günſtige Stimmung 
geltend und führte unter ziemlich belebten Umſätzen zu einer weiteren merk⸗ 
lichen Preisſteigerung Die Meinung begünftigt jetzt vorzugsweiſe die ent⸗ 
fernteren Termine, während der laufende Monat durch die ſchlecht aufge⸗ 
nommene Kündigung von 15,000 Ctr. auch heute etwas unter Druck erhal. 
ten wurde. Loko find höhere Forderungen und knappere Offerten dem Ver. 
kehr hinderlich. An Kaufluſt fehlte es nicht. Gekündigt 15,000 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 543 Rt. 

Roggenmehl beſſer bezahlt Umſatz mäßig. 
ei een neuerdings höher. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 

Hafer loko feiter; feine Waare ließ ſich höher verwerthen. Termine 
wurden zu etwas beſſeren Preiſen wenig umgeſetzt. 

Rüdöl war heute ſchwach offerirt, daher iſt die Haltung fefter gewe⸗ 
fen, > ſehr beſchränkten Geſchäfts. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 
1: Rt 


Fur Spiritus iſt bei überwiegender Nachfrage eine Beſſerung der 
Preiſe, beſonders für alle entfernteren Sichten ee Gekündigt 
320,000 Quart. Kündigungspreis 16} Mt. 

Weizen leko pr. 2100 Bid. (577 Mt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 67} a5 Mt. bz., Auguſt⸗ Sept. do., Septbr. Okt 682 a 69 
dz, Okt.⸗Nov. 685 a 08 a g bz u Gd., April Mai 68 bz. 

Roggen loks pr. 2000 Pfd. 53 à 55 Rt bz., galiz. 50 bz., per bieſen 
Monat 54 a 4 Rt. bz., Auguſt⸗ Sept. —, Sept.-Dit. 53} a 54 bz., Okt.⸗Nov. 
524 a 534 bz., Nov.⸗Dez. 51 a 52 bz. April-Mai 501 ai p 


Hafer loko pr 1200 Pfd. 31—37 Rt. nach Qualität, 314 a 36% bz 
per bteſen Monat 303 a $ Rt. bz., Auguſt- Sept. 30 Br., 29 Gd, Sept.⸗Okt. 
29 a f bz., Okt.⸗Nov. 283 bz., April⸗ Mat 29 a } bz. 5 

Arbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaar, 60—67 Ar Nam Oxal'tat Astter, 
wadte 54 58 Rt. nach Qual. 5 

Kubo loto pr. 100 fd. ohne Hat 12 Rt. bz., Kleinigkeiten 12 Rt. bz. 
per steſen Muna 12 Rt. Gd., Auguſt- Sept. do, Sept -Kttht 12 bz. u. Gd., 
Okt.⸗Rov. 1274 bz., Nov.⸗Dez. 12 a 3 bz., Dez ⸗Jan do, Jan.⸗Jebr. 125 
bz, April-Ptaı 123 Br. 

einst Into 12 Mt. inkl. Faß bz. 

Spiritus pr. 8000 % tote one Baß 161% Rt. bz., ab Speicher 10 
a 1% bz., loke nit Faß —, ber dieſen Monat 168 a 1 a 1 Rt dz. u. Gd., 
Br., Auguſt⸗ Sept. do. Sept.-Okt. 164 a + bz. u. Br., 3 @d, Okt⸗Nov 157 
a 1 bz. u. Br. 3 Gd. Nov.⸗Dez. 158 „ 5 bz., Br. u. Gd., Sept. allein 1635 
a 1 bi, April-Mai 15 ½ a 164 bz. 

Meg! Beizenmegl Nr. 0 4 HM, . 6. „ 43 
Roggenmezl Rr. 4 33 Ni., Rr O. 1. 3 
un ser deuert exkl. Sad. 

Roggenmezl N.. 0. u. I. pr. tt unverſteuert intl. Sat. per Bielis 
Monet 3 Fi. 25 Sgr. bz., Aug.⸗Sept. 3 Rt. 23 Sgr. Br., Sept.-Okt. 3 Kt. 
21 a 223 Sgr. bz., Dit.-Nov. 3 Rt. 19 Sgr. Br., Nov.⸗Dez. 3 Rt. 17 Sgr. Br. 

Petraleum, raffiniertes (Standard White) pr. Str. win Baß: 0174 
A, per dieſen Monat —, Auguſt Sept. —, Sept. ⸗Otibr. 7 Rt. bz., 
Okt.⸗Nov. 7g a f a ½ bz., Nov.-Dez. 74 55. (8 W. B 

Stettin, J Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter. leicht bewölkt. 
Temperatur + 22% R. Barometer: 28. 3. Wind: W. 

Weizen etwas höher, Schluß matter, p. 212 s loto gelber inländ. 
71-76 Ri., sunter poln 70-—74 Rt., weißer 73—77 Rt., ungar. 58 —67 Rt., 
83 SBöpfd. gelder pr. Auguſt 74, 748 dz, 744 Br. u. d., Sept. 741 bz, 
Sept.⸗Okt. 727, 734, 73 bz. u. Br., Frühjahr 703, 71 bz. Br. u. Gd. 

Roggen höher, p. 2000 Pfd. loto 54 —56 Ri., S2pfd. Gar. neuer 
57 N. bz., 1 kleine Ladung feiner 58 bz., ungar. 50—53 bet, pr. Auguſt 
537, 54 bz u. Br. Sept.⸗Oktbr. 53, 533, 4 bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 51} bz. u 
Br., Frühfahr 492, 50 bz. u. Br. 

Gerſte ohne Handel. 

Pafer, 37 bopfs pr. Frühjahr 30 Br., Mai-Iuni 31 Br. 

Arbſen, Frühfahr Futter 50 Rt. Br. 

Mais p. 100 Pfd. loko 62—63 Sgr. 

Binterrübfen behauptet, p. 1800 Pfd. loko 87—98} Rt., pr. Sept.- 
Okt. 99 nominell. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen 
7080 54 —60 46—52 32—38 5860 Rı. 
Rübſen und Raps 97 — 102 Kt. 
Heu 121 —20 Sgr., Stroh 8—10 Rt., Kartoffeln 12—15 Rt. 

Rüböl höher, loko 12 Rt. Br., pr. Auguſt, und Auguſt. Sept. 1144 
Br., 118 Go., Sept⸗Okt 118, 3 bz., 1144 Br., April-Mai 124 Br. 

Spirttis höher, loko zur Baß 17/17 Rt. bz., pr. Augufi-Septbr. 163 
5 ng Sept.-Okt. 164 d., Okt.⸗Nov. 155 Gd., 158 Br., Rrübjahr 157 


Breslau, 4. Auguſt. [(Emtlicer Produkten -Botrlende ttz: 
Roggen (p. 2000 BD.) ſchließt niedriger, pr. Auguſt 49 br, Aug. 
Sept. u. Sept.⸗Okt. 48} bz., Dit.-Roobr, 47} Br., Nov.⸗Dez. 46$ bz u. Br., 
April⸗Mai 1870 464 Gd. u. Br. Vor der Börſe: Auguſt 493—f bz, Sept. 
Oktbr. 49 bz 

Weizen pr. Auguſt 65 Br. 

Ber pr. Auguß 47 Br. 

Eifer pr Auguſt 46 Br. 

Raps pr. Auguſt 110 Br. 

Lupinen p. 90 Pfd. 60—66 Sgr. nominell. 

Rasa! ſtill, loke 11% bz., pr. Auguf u. Auguſt⸗Sept 114 Br., Sept. 
ni 111 1 Br., Okt. -Novbr 114 Br, Nov.⸗Dez. 115 Br., April-Mat 

bz, 1144 Br. 

Rapstuchen ohne Angebot, 68 70 Sgr pr. Ctr. 

Leinkuchen 87 90 Sgr. pr. Etr. 

Spirtine ruhig, loko 16} Br, 167 d., pr. Auguſt 16 Br. u. Gd, 
Auguſt⸗ Sept 154 Gd. 16 Br., Sept.-Dft. 155 bz., Ottbr Nov. 147 Br., 
Nov.-Dez. 143 Br, April-Mai 15 Br. 

67 9 Hüttenlager, loko und Lieferung 6 Rt. 14 Sgr, in Poſten W. H. 

t. bz. 

€ Di: Borler-Rommiiiiss 
Preiſe der Cerealien. 
geſtſepungen der polizeilichen Kommiſpon 
Breslau, den 4. Auguſt 1869. 


feine mittle ord. Mare 

Weizen weider 82 85 2 172—74 &g 
do gelber S 55 
Roggen, alter 64.66 63 5861 [SG 
dito neuer 60-62 59 55-57 . 8 
Berk 50-532 48 45 47 ( 
bei 4-42 40 38 39 U 

Erbſen 64 68 62 59 8 

oo 242 234 224 . 

lnterrüblen 0°, ee 230 222 218 . 


(Bresl Pole BL) 

Bromberg, 4. Auguſt. Wind: NW. Witterung bewölkt Morgens 
14° Wärme. Mittags 22° Wärme. 

Weizen, bunt. 128130 pfb. holl. (83 Pfd. 24 Ltd. dis 85 Pfd 4 tg. 
Bolgew.) 71-72 Thlr. pe. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131 — 184 pfb. doll. 
85 Pfo 23 Eth. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 73 76 hir pr 225 

d. Roll gewicht 

Friſcher Koggen in feuchter Qualität 49 —50 Tplr , desgleichen guter 
trockener 51—52 Thlr. pr. 2000 fe. Bollgewic: 

Alter Roggen, große und kleine Gerſte und Erbſen ohne Handel. 

Hafer 31—32 Thlr. pr 1250 Pfv. Zollgewicht 

Rübfen 84.86 Thlr. pr. 1875 Pfd. Bollg., vollft. trocken 83 90 Thlr., 

Syoltitus 164 Thlr. (Bromb, 318. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Breslau, 4. Auguſt, Nachmittage. Animirt. 

Spiritus 8000 % Tr. 16m. Roggen pr. Aaguſt 48, pr. Herbſt 
484, pr. Oltober-November 477, pr ß ühjahr 46%. Rüböl pr. Auguſt 
115, pr. Herbſt 115. Raps unverändert. Zink feſt. 

urg, 4 Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

etteidemarkt. Weizen und Roggen loko ſehr fe. Weizen auf 
Termine höher, Rogen ſteigend. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfund netto 
123 Bankothaler Br., 122 Gd, pr. Auguft⸗ September 123 Br., 120 ®b, 
pr. September Oktober 123 Br., 1225 Gd. Roggen pr. Auguſt 5000 
Pfund Brutto 964 Br., b pr. Auguſt⸗ September 93 Br., 92 Gd, 
pr. September Oktober 90 Br. u. Gd. Hafer feſt. Ruböl ruhig, loko 
25}, pr. Oktober 25, pr. Mai 258. Spiritus unverändert. Kaffee 
ſehr ſtille. Zink leblos. Petroleum feſt, loco 144, pr. Auguſt 14, pr. 
Auguſt- Dezember 143. — Trübes Wetter. 

London, 4. Auguſt Getreidemarkt (Anfangsbericht) Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 7670, Gerſte 1140, Hafer 
1380 Quarters. 

Sehr ruhig, aber feſter. 

London, 4. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
ſehr ſtetig, aber ſehr beſchränktes Geſchäft, Preiſe gegen letzten Montag un. 
verändert. Gerſte ruhig, aber ſtetig. Hafer, Bohnen, Erbſen und Mehl 
ruhig. — Sehr ſchönes Wetter. 

Liverpool, 4. Auguſt, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 12,000 Ballen Umſaßz Guter Markt. 

Middluig Orleans 13}, middling Amerikaniſche 123, fair Dhollerah 10%, 
middling fair Dhollerah 10%, good middling Dhollerah 98, fair Bengal 9, 
New fair Domra 108, Pernam 13}, Oomra Aprilverſchiffung 10}, Seinde 
eee 9. 

Parise, 4 Auguſt, Nachmittags. 

Küböl pr. Auguſt 98, 00, pr. September Dezember 100, 00, pr. Ja- 
nuar - April 101, 00. Mehl pr. Auguſt 61, 25, pr. September-Dezember 
63, 50, pr. November-Februar 63, 00 Hauſſe. Spiritus pr. Auguſt 63, 
50. — Wetter veränderlich. 

Paris, 4. Auguſt, Abends 6 Uhr. 

Mehl pr. Auguſt 62, 00, pr. September⸗Dezember 64, 50, pr. No⸗ 
vember⸗Zebruar 64, 25 Haufe Spiritus pr. Auguſt 64, 50 Haufe. 
Weizen in Folge höherer Preiſe in Lille 2 Frcg. höher. 

Amſterdam, 4. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schluß bericht). Weizen ſtille. Roggen loko 


höher, pr. Oktober 211, pr. Marz 203. Raps pr. Oktober 755. Rüb öl! 


pr. Herbſt 39%, pr. Mai 404. — Wetter ſchwül. 
Metebrologiſche Beobachtungen zu Poſen. 

Datum g Stunde. aer Sue. Tderm | Wind. Wolkenform. 
Auguſt Rahm. 2 


7 37° II 70 ＋ 2006 SSW 2 faſt heiter. Cu. 
4. Albnds. 10 27° 11” 69 | + 1509 
Di Are Morg. 6 


SD 1-2 heiter. St. 
27° 11" 27 | + 141 SSW IIbetter. St. 


N £ Angemeldet: 200 Wiſpel Roggen, 40,000 Quart Spiritus. 
F eee Weizen —, Roggen —, Rubol 11 t, 
2 Spiritus 165 Rt. 


Köln, 4 Auguſt Nachmittags 1 Uhr. Wetter trübe. Weizen ani⸗ 
mirt, hieſiger loco 6, 20 a 7, fremder loto 6, 74, pr November 6, 18, pr. 


Waſſerſtand der Warthe. 


März 6, 205. Roggen beſſer, loko 5, r. November 5, 15, pr. Mär 5 
petroleum pr. Okt. Nov. 74 Rt. dz. Nov Dez. 7 Od. 5. 15 Nu 51 fe Toto 125. pr. Dee pr. Mai 134. 18 einst Poſen, am 4. Auguſt 1869, Vormittage 8 Uhr, — Buß 9 Zoll 
(Om. -t loko 12. Spiritus loko 21. . BE . - ... — 7 
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* 564 885 8 a os. 6 87 6, ut Neagdeb. Peivatd. 87 8 5e. III 6% 8“ 8 Warſchau-Wiener 5 
= 1864144 938 bg 1 8 924 6 Meininger Krebitb. 4 118 4 & do. 4 89 53 6 Schleswig 5 871 bz 
24.1407 A. B. D. C 930 dz Rum ei nl 7 | 708 b Moldau Land.⸗Bt. 4 235; B oll 76% de. IV. Em. 4 81 bz Stargard⸗Poſen 4 — — do. Lit. B. v. St. g. 
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es 31225 @ do. 1866 poll. St. 90 & oftoder Bank |4 11164 & mberg-@gernowig 5 | 684 5 @ do. IV. Ser, 44 93 @ ww. 6517448 
urg. 0 Thlr. Ob. 568 5 am.-Anl. v. 1864 6 11374 b. Sächſiſche Bank 4 1164 etw bz @ d. II. Em. 0 4 % 8 Diſeubahn- Üftien . gar 4 794 53 5 
Kur u. Num. Sc 80 6 . Schleſ. Bankverein 4 1200 do. III. Em. 0 | 735 bi 8 F Warſchau-Bromb. 4 . — fl. — 
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25 492 6 Fein Sch Bl ee Belmar. Bank 4 86 etw 95 4 do. MWittenb.3 | 67 8 Amſterbm-Rotterd. 4 104 14 
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5 Oftpreuhtfie 3 72: G F | 81 4 I. Ser. 4 92 8 Berl. Potsd-Magd. 4 197 6 
1 0. 4814 8 e e e e ro ne - TIE EM A] 63 W Mieberigt. Bweigb. 6 | 984 8 Berlin-Stettin 4 132 bp Sb 
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Voeſenſa - e Dergiſc. Mertiſche 40 93 eiw 55 de Lit. 5.4 83 8 Coin Minden 4 125 ba 
N Jatr. 4% Br.-Mnl. — - 
Ele a — lese do. II. Ser. (cen) 4 — do. Lit. E. 3) 73: @ do. Litt. 8. 5 100 ba 
IJ e. , 488 6 Sassen A 3 101 8 II. Ser. 3 5. Stg. 8 77 @ ». Lit Fall 80“ 8 Eofel-Obb. (Wilh.) 4 14 ba 
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do 42 0. b 47% Schweb- Ib Thlr. 128 de. II. Em. 4% bo. do. fällig 187616 | 985 63 Löbau-Bittau 4 | 554 6 90. 8 
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\ do 44| 854 5 Baut- und Kredit: Aktien und do. II. Ser 88 Ofipreuß. Südbahn 6 | 914 6 Markiſch⸗Poſen 4 ei 53 2 22 
Aus- u. Neuss 4 87 8 Asntzetiſcheige. de. (KNordbahn) ö 100 f G ein. Pr. Obligat. | — — de. Wrior-©t. 5 88 57 4 bel 56 
Si Pan merſcht 4 | 87, bz Anhalt. Tundes⸗ Bt 4 | 895 8 Berlin- Anhalt 4 89 bo. v. Staat garant. 33 — — Magveb.-Halberft. 4 1634 ba 4 81 55 
2 Poſenſche 4 855 Berl. Kaff Verein 4 1614 etw bz ds. 444 — — ho. III. v. 1 10 0 895 3 do. Stamm- Pr. B. 3) 70-70} by 4 — 
gi: reußiſcht 4 So oz Berl. Handels.-@ef 4 131 04 J. 124 83 do. Lit. B 921 B do. 862 u. 18644 896 bz 66:89, | Magbeb.-Leipzig 4 206 ® a 
5 Ken. Bent 489 8 Braunſchw Banf 14 bz 40% 12 ][ Berlin-Wörliger 5 100 8 ds. v. Staat garant. — [b}] do. do. Lit. B. 4 863 bz Leipzig 100 Tir. S. 1 — 
& Side F 8a G Bremer Bank 112 let bz Bißrrlin-Hamburg |4 87 Rhein -Nade d. S. g. 90 Mainz⸗Ludwigsh. 4 141 bz de. do. 1. 
Schlefiſch. 498 Loburg. Krebit- t. 4 90 8 bo. II. Em. 4 86 © do. II. Em. 4 90 8 Mecklenburger 4 731 65 ® Veterzb 100K. 3 3j 7 
Preuß Hup wert.‘ a 100 & Danziger Brio. 38 4 1030 ® Berl.-Boisd.-Mgb. Ruhrort ⸗Erefelt 911 B Münſter⸗Hammer 4 — — be. bo. 38 40 844 65 
Pr Dop.-Pfdbr. 4 3 Darmſtadter Kred 4 ‚126 bz it. A. u. B. 4 854 8 do. II. Ser 4 | 82 8 Niederſchl.⸗Märk. 4 | 874 © Warſchau 90 Ft. ET 6 | 76 bi 
S n do. (enkel) 41 86 8 do. Zettel Bank. 4 973 53 do. Lit. O. 4 84 © do. III. Ser. 4 885 8 Niederſchl. Zweigb. 4 931 ® Brem. 100 lx. 8.4 — — 


Die Börſe war heute auf allen Gebieten ruhig. Auf dem Eiſenbohnaktienmarkt traten in Folge: der Hauſſe der letzten Tage Realiſatlonen ein, fo daß die Haltung etwas ermattete; für fremde Spekulationspaptere, die 
zwar etwas niedriger war, blieb fie jedoch feſt; das Geſchat gewann in denfelben aber doch keine Aus dehnung. Von Eiſenbahnen waren Bergisch Märkiſche, Rheiniſche und Oberſchleſiſche As und Cs in ziemlſchem Verkehr. Banken 
waren im Ganzen gefragt, beſonders Diskonto-Kommanditanihetle. Inländiſche Fonds blieben feſt, 44 proß und 1868er 4 proz. Anleihen wurden in Poſten gehandelt; letztere waren höher. Von deutſchen Fonds waren befonders da⸗ 
diſche und bayeriſche Prämienanleihen animirt und höher. z 

Oeſterreichiſche Bonds in ſcwachem Verkehr, 1864er Looſe allein höher; auch in ruffifhen fand wenig Geſchäft ſtatt, nur Prämienanleihen waren belebt zu beſſerem Preiſe. Prioritäten blieben ſtill, ruſſiſche gefragt; 

i öfterreichifche Nordweſtbahn wurde gu 775 viel gehandelt und blieb begehrt; franzöſiſche gut zu laſſen, ebenſo neue Cedarden. Rockford 713 bezahlt und Geld. — Gothaer Grund⸗Kredit⸗Prämien- Pfandbriefe 100 Brief und werden, 1 

1 nachdem der Umtauſch beendet, von heute ab nur noch die Prämien Pfandbriefe notirt. Sächſiſche Hypotheken. Pfandbriefe 585 Brief. 

2 Breslau, 4. Auguſt. Die Borſe eröffnete det animirter Haltung für Eiſenbahnaktien mit weſentlich 

höheren Kurſen, die fi in Folge ſtarker Nealifirungen nicht behaupten konnten, theilweiſe jedoch noch etwas höher 
als geſtern zum Schluß blieben. Ausländiſche Spekulationseffekten ſtill und ohne weſentliche Veränderung, nur Schlußkurſe. National-Anlehen —, —. Krebitaltin — . St. -Eiſenb.-Aktien-Cert. 421, 00, Galtzter 
Lombarden niedriger offerirt. 263, 00, London —, —. Boöghmiſche Westbahn 230, 50. Kreditlooſe 162, 75. 1860er Looſe —, — Lombard. 

Per ult. fix: Freiburger 119 bez. u. Br., Rechte Oder Ufer 95.943 bez., Amerikaner 89% bez., Koſeler] Eiſenbahn 274, 20. 1864er Looſe 123, 60. Silber⸗Anleihe —, — Napoleonsd'or 9, 925. 
1 Ay u. Gd., Italiener 563 Br, Rumänen 703. bez, öſterreich. Kredit 1294-1285 bez., Lombarden Wien, 3. br Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 309, 90, 1860er Looſe 102, 50, 1864er Looſe 
24-152 bez. 2, 


123, 30, Lombarden 272, 70, Galizier 261, 00, Napoleons 9, 923. Flau. 
Nicht umgetauſcht am 3. d. 2 Oel- Nr. 857 und 858 und ein Spiritusſchein Nr. 863. 


id 4. mash Nachmittags or 65 ar. z 
2 N e 5 2 

Schlußkurſe. Deſterreich Looſe 1860 —. Minerva 454-1 bz Schleſiſche Bank 122 B. Oeſterreich. Kredit ⸗ ade he 5 6% d . S e. 035 FC 

Bankaktien 1255 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 733 B do do 833 B. do. Lit. F. 893 B. do. Lit. G. 888-4 b 


Rumäniſche Anleihe 914. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 
Rechte Oder-Ufer-Bahn St.⸗Prioritäten 9534-98 bz u G. Breslau-Schweibnig-freib. 1184 bz. Oberſchleſiſche Lit. 75 


Kelegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Hurſe. 
Wien, 4. gf. hen der officiellen Börfe.) 7 de: Hur ſe 


Paris, 4. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Matt. f 
Schlußkurſe. 3% Rente 72, 80-72, 85-72, 65-72, 70. Italieniſche 5% Rente 56, 40. Oeſterr. Staats-Elſen⸗ 
d 


u. . 19.9% b. % 8 , Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 95-945 bz. Koſel Oderberg 1154-1145 bz. Amerikaner bahn⸗Aktien 840 fehr matt. Kredit-Mobilier-Altien 210, 00. Lombard. Elſenbahnaktien 560, 00. do. 
Soft B. Tralieniſche Anleihe 57 bz u 8. ar — ee 433, 75. Tabaksaktien 655, 00. Türken 44, 10. 6% Verein. St. pr. 1882 (um 
8 — geſtempelt . — 
Druck und Verlag von W. Deder & Go. (C. Röſtel) in Poſen. 
/ — 


